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Major v. Ablefeldt Major Harnier 
t8.-Rdr. vom 7. 12, 1917 bis Vorfigender der Regts-Bereinigung 
Demobiimacung (Kdr. der 1. Abtig. 1917/18) 


1. Geleitwort. 


Der Aufforderung, der Gefchichte des Landw.Feldartillerie-Regiments 
Nr, 8 ein Geleitwort mit auf den Weg zu geben, fomme ich mit Greu- 
den nach. 4 

Die Veröffentlichung gibt mir die erwünfchte Gelegenheit, an diefer 
Stelle in erfter Linie feiner beiden nur allzufrüh verftorbenen Regiments- 
kommandeure Oberftleutnant Anders und Major von A blefeldt 
in Ehrfurcht und Dankbarkeit zu gedenken. 

Die Regimentsgefhichte macht nicht den Anſpruch auf ein militär- 
wiffenfchaftliches Wert, fondern die Schilderungen gelten alg Grinnerungs- 
Blatter an das große Gefchehen des Weltkrieges. 

Da das Regiment aus den verfchtedenen Landesteilen des Reiches 
gufammengeftellt worden war, war die Sammlung und Sufammenftellung 
der Erinnerungen Eeineswegs leicht. Für die ausdauernde Tätigkeit des 
Schriftleiters der Regiments-Gefchichte, unferes Kameraden W. Riippers, 
feiner Mitarbeiter, der Kameraden Dr. Prion, Or, Niemann, A. Rafer 
und die Mühe aller derjenigen Kameraden, die die Schriftleitung mit Bei- 
trägen, Karten und Bildern unterftügten und damit zum Zuftandetommen 
der Negimentsgefchichte beigetragen haben, fei an diefer Stelle herzlichſt 
gedankt. 

Unfern gefallenen Rameraden foll diefe Regimentsgefchichte ein Dent- 
mal des Dantes fein. Das Lefen der folgenden Blatter foll ung Leber- 
lebenden den Entfchluß immer wieder von neuem befeftigen, daß wir, wie 
das Regiment jederzeit in felbftlofer aufopfernder Weiſe die Schwefter- 
waffe Infanterie unterftüste, uns gegenfeitig helfen und am weiteren 
Wiederaufbau unferes geliebten Vaterlandes ftändig mitarbeiten wollen. 

Sch jehließe in ftolger Erinnerung an den kameradſchaftlichen Geift und 
die unverbrüchliche Treue aller Offiziere, Beamten, Alnteroffigieve und 
Mannfchaften unferes tapferen Regiments, 

Hatnier 
Major a, D. u. Vorfigender 
der Regts.-Bereinigung. 


IL. Vorwort. 


Regimentsgefehichtel Faft zwei Jahrzehnte find vergangen, feitden 
unfer Kriegsregiment Anfang Auguft 1915 entftand und nach tapferem 
Durchftehen des Weltkrieges 1914—18 zufolge Verfailler-Diktats der Auf- 
löſung verfallen mußte. Obwohl eine Kriegsfchöpfung, obwohl ein Land- 
wehr-Feldartillerie-Regiment, hat es mit allen feinen Untergliederungen 
und Regiments-Angehsrigen draußen im Felde wader und tapfer ge- 
kämpft und geblutet wie irgend eines der aktiven oder Referve-Regimenter, 
fowobl im Stellungs- wie im Bewegungstrieg. In treuer Rameradfchaft, 
jelbftlofer Opferbereitfchaft, eiferner Manneszucht und wahrer Vaterlands- 
liebe wurde der Rriegsdienft ausgeübt. Obwohl aus allen Landesteilen 3 
fammengewiifelt, war das Regiment zu einer unlösbaren Schicfalsg, 
meinfchaft zufammengewachfen. Und auch heute noch wirkt fich dieje Ber- 
bundenheit aus. Die Regiment: -Wiederjehenstage, die im Frühling jeden 
Jahres von der Regiments-Bereinigung veranftaltet werden, legen immer 
wieder Zeugnis ab von diefem Frontgeift und der immerwährenden 
KRameradichaft. 

Die Regiments-Bereinigung betrachtet es als ihren fchönften Zweck, 
das Andenken der Zugehörigen in treuer Rameradfchaft zu pflegen. So 
wurde auch der Wunſch laut, den Anteil des Regiments und die Front- 
erlebniffe feiner Angehörigen an dem Riefenvölferringen fehriftlich nieder- 
gelegt und feftgebalten zu wiffen. Viele Regimenter haben bereits ihre 
Regiments-Gefchichte in Druck gebracht. Das LFARN. 8 will und darf 
hierin nicht zurückftehen, weil es fih bewußt ift, Gefchichte gemacht zu 
haben. Sedem Kriegsfameraden foll die Möglichkeit gegeben fein, feine 
Negiments-Gefchichte und das Fronterleben in allen Hauptteilen nachlefen 
gu Eönnen, zumal das eigene Erleben fich zumeift auf einen ganz Heinen 
Ausſchnitt des Gefchehens ohne den nötigen Leberblicé befehränkte. Hier 
follten nun wir, unfere Angehörigen und unfere Nachkommen wiffen und 
immer wieder nachlefen können, wie unfer Kriegsregiment entftand, wie es 
im unvergleichlichen Heldentampf des Weltkrieges den Feinden troßte und 
bis gulest auf Not und Tod einer vielfachen Mehrheit der Feinde weichen 
mußte, weil Schurken der Heimat die Front germiirbe hatten und den 
Kämpfern in den Rüden gefallen waren, und wie es ſchließlich mit den 
fieggewohnten Fahnen „Schwarz-Weiß-Not” den Rückmarſch in die Hei- 
mat antrat und dann feine Auflöfung fand. 

Alle Landfchaften, alle Einfaggebiete mit ihren Drfsunterkünften und 
KRampfftätten folen ftets in unferer Erinnerung bleiben. Das Schickſal 
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pon Menfch und Tier und Kriegsgerät, von der vorgefchobenen Graben- 
beobachtung über Feuerftellungen und Befehlsftellen hinweg bis zu den 
kriegsnotwendigen Einrichtungen hinter der kämpfenden Truppe, alles Toll 
wieder und wieder lebendig vor unferm Auge erftehen und im Geifte an 
uns vorüberziehen. 

Und marfchieren wollen wir, wir alle, die Toten und Lebendigen, in 
Reih’ und Glied, die wir durch ein unzerreißbares Band der Ramerad- 
Schaft und Treue uns verbunden fühlen, im Geifte an die Front, in den 
Kampf. „Weißt Du noch, als wir...” — Wenn bier gefagt wird „wir“, 
fo find fie alle gemeint, die Toten und Lebendigen, auch die, die vor uns 
waren und die, die nach ung fommen. Ob einer fiel oder am Leben blieb, 
ob einer an der Front ftand oder in der Heimat litt, das fol nicht ent- 
fcheidend fein, „Wir, das find alle, die teilhaben und teilhatten und teil- 
haben werden an der großen Kameradfchaft, die Deutfehland heißt, unfer 
Vaterland! 

Sn diefem Sinne ift die Regimentsgefchichte mit vielen Mühen nieder- 
gefchrieben worden. Möge fie voll und gang ihren Zweck erfüllen. Gewid- 
met ift fie unfern lieben Gefallenen zum Dante, den Ueberlebenden zur 
Anerkennung, unferer Jugend und den kommenden Gefchlechtern zur Nach: 
eiferung. 


Schriftleitung der Regiments-Gefchichte. 
W. Küppers. 


II. Die Entſtehungsgeſchichte des 
Regiments. 


I. Die Entftebung. 


Nad) Eriegsminifterieller Verfügung vom 29, 7. 1915 wurde dag 
Landwebr-FeldartillerieeRegiment 8, beftehend aus dem Regimentsftabe, 
2 Feldkanonen⸗ Abtlgn. und 1 Feldhaubig-Abteilung, am 6.8.1915 neu auf- 
geftellt. Sn feinen Verband traten überwiegend zu diefem Zweck gebildete 
Neuformationen, zum Teil bereits beftehende Truppenteile ein, Der Regi- 
mentsftab und derStab der TIT. (Haubis)- Abteilung traten bei der Erſatzab⸗ 
teilung des FAN. 11 in Caſſel, der Stab der I. Abteilung, aufgeftellt 
von der Erfagabteilung des 5. und 6. Garde-Feldartillerie- Regiments, in 
Siiterbog zufammen. 


Eine vollftändige Neuformation war die aus der 1., 2. u. 3, Batterie 
und der EM.R. I beftehende, zunächft für das F.A.R. 220 geplante, auf 
dem Truppenübungsplas Altengrabow am 5. Suli 1915 gufammengetretene 
I. Abteilung, deren 1., 2. u. 3. Batterie, ausgerüftet mit ER. 96 n. AL, 
aus den Erfagabteilungen der F.A.R. 62 (Oldenburg), 43 (Wefel) und 83 
(Köln) gebildet und am 15. Juli als I. Abteilung Landwehr-Feldartillerie- 
Regiments 8 diefem Regiment zugeteilt wurde. 


In die IT. Abteilung und ihren Stab wurden Truppenabteilungen 
überführt, die feit der Mobilmachung beftanden und feitdem im Felde wa- 
ven, und zwar die am 2. 8. 1914 in Hagenau aufgeftellte I. Erfagabteilung 
FAR. 67 mit ihrem Stab und ihre 1. Feldfanonenbatterie, von nun an 
4, Batterie des Landwehr-Feldartillerie-Regiments 8, fowie die Land- 
webrbatterie 66, von nun an 5. Batterie des Landwebr-Feldartillerie- 
Regiments 8, lestere noch mit 6 Feldfanonen 96 n. A. 
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Die Landwehr-Batterie 66 wurde in Neubreifach durch) die I. Ub- 
teilung FAR. 66 als Landwehr-Batterie des XV. A.R., ſpäter turgiveg 
„Zandwehr-Batterie 66" genannt, aufgeftellt. Sie beftand zum größten Teil 
aus badifchen und elſäſſiſchen Landwehrleuten. Die Offiziere ftammten vom 
aktiven FAR. 66. Erfagabteilung wurde die des FAR. 66 in Lahr- 
Baden. 

Die 2. Feldhaubigbatterie der I. Erfagabteilung FAR. 67 bildete als 
6. Batterie zufammen mit der neuen 7. Batterie, hervorgegangen aus der 
I. Erfagabteilung FAR. 47 die ITI. Abteilung. Vervollftindigt wurde 
die IT. und III, Abteilung fpäter durch je eine neue Batterie: Die IL. Ub- 
teilung am 3. 3. 1916 durch die 9. (Ranonenbatterie), beftehend aus dem 
3. Suge der 5. Batterie und einem Ergänzungszuge, die III. Abteilung am 
3. 1. 1916 durch die 8. Batterie, im alten Lager Siiterbog aufgeftellt und 
ausgerüftet mit 4 Stüd 10,5 cm Haubitzkanonen, verbefferten ruſſiſchen 
Beutegeſchützen. 

Zu dem Regiment gehörten 2 leichte Munitionskolonnen. Die eine, 
auf dem Truppenübungsplag Beverloo aufgeftellt, wurde, wie erwähnt, 
bereits in Altengrabow der I. Abteilung unterftellt, während die andere von 
der aufgelöften I. Erfagabteilung FAR. 67 übernommen, unter die TIT. 
Abteilung trat. 

Erfter Regimentsfommandeur wurde Major Anders, als früherer 
Kommandeur der I. Abteilung FAR. 66, aus der die Landwehr-Bat- 
terie 66 hervorging, bereits zu dem neuen Regiment in Beziehung ftehend. 
Major Sprengel führte die I, Major Hüter die IT., Hauptmann Kuhn die 
IT. Abteilung. Bei allen Formationen befanden fich viele Krieg sfrei⸗ 
willige, beſonders bei der L. M. K. I (etwa 50% der Stärke) ein ausgezeich- 
netes Material, aus dem fich [pater der Offiziers-Erfag für das Regiment 
und gur Abgabe an andere Truppenteile ergänzen fonnte. 

Der jüngfte Rriegsfreiwillige des Regiments war der mit 16 Jahren 
cingetretene Rriegsfreiwillige Schreib aus Schmiedeberg bei Halle-Saale, 
der feit dem 30. 10. 1915 als Unteroffizier bei der 4. Batterie Dienft tat. 
Gr ift fpäter als Offizier in Italien gefallen. 


Die DOffizierftellenbefegung war am 10. 8. 1915: 
Regt3.-Stab: 1. Major Anders, Ndr. 
2. Lt.d. R. Alenfeld, Adjut. 
3. Ltd. R. Schönau, Ordz. 
4, FeLt. Bierbach, Führer d. gr. Bagage 
5. Oberftabsarzt Dr. Hef, Regts.-Arzt 
6. Gtabgvetr. Dr. Zimmermann, Regts.Vetr. 
DA. Altpfirt) 
Major Sprengel, Kdr. 
. Ltd. R. Rhode, Adjut. 
. Lt. Schulze, Verpflg. 


I. Abteilung: 


ene 
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1. Batterie: 


2. Batterie: 


3. Batterie: 


LMR, I; 


II, Abteilung: 


4, Batterie: 


< Feldhilfgvetr. Krieger, Abtlgs.-Vetr. 
. Unterzahlmeifter Bromm, Sahlm. 


4. 
5 
6 


— bo 


OU OO — 


- Offa 


SUR ON 


TRONS 


tpfl. Arzt Dr. 


Rattner, Abtlgs.-Arzt 


(O.U. Wittersdorf) 
Oberlt.d. R. Gärtner, Führer 
LEDR. Kikuth 

Offz.Stellv. Leue 
Offz.Stello. Tangen 
Wachtmeiſter Schrader 
DU. Wittersdorf) 
Hptm. a. D. Coenegracht, Führer 
LEDR. Böler 

t. Langsdorf 

à Stello. Wobſchall 
Wachtmeifter Bernecker 
DU. Walheim) 

Hptm. Clüver, Führer 
Lt. d. R. Küpper 

Stellv. Stein 
Dff.-Stellv. Saalwächter 


<. Wachtmeifter Engels 


(DU. Sirfingen) 
Dberlt. a. D. Henniges, Führer 


. Ltd R. Schniewind 


£t. 


. Peres 


Lt.d. R. Velten 
Wachtmeiſter Kundrun 


(O.U. Hundsbach) 
Major Hüter, Kor, 


. Dberlt.d.R. Levacher, Adjut. 

< Dffj.Stello. Pender, Verpflg. 

~ A. Arzt d. R. Or. Wiedehopf, Abtlgs.Arzt 
Vetr.d. R. Or. Be, Abtlgs Vetr. 
Feldhilfsvetr. Müller 

<. Sahlmeifter-Stello. Müller 


(O.U. Köftlach) 
Oberlt.d. R. Keller, Führer 


. Lt.d. R. Beder 
Lt.d. R. Sehmer 
Lt.d. R. Graham 
Lt.d. R. Johannes 
Wachtmeiſter Labitzki 


(O.U. Liebsdorf—Diirlinsdorf) 


5. Batterie: 1. Dberlt.d.R. Fuchs, Führer 
2. Lt.d. R. Brodmann 
3. Lt.d. R. Vortiſch 
4. Lt.d. R. Bieringer (III. Sug, (pater 9. Battr. zugeteilt) 
5. FeLt. Groth 
6. Wachtmeifter Lott 
(DU. Koſtlach) 
III, Abteilung: 1. ptm. Kuhn, Kdr. 
2. Lt. Franke, Adjut. 
3. Offg.-Stello. Philler, Verpflg. 
4. Stabsarzt Or. Schenk, Abtlgs.-Arzt 
5 R. Leimenftoll, Whtlgs.-Vetr, 
6. tello. Claus, Zahlm. 
(DL. Birkenhof) 
1. Hptm.d.R. Levacher, Führer 
2. Lt.d. R. Bromm 
3. Lt.d. R. Ranker 
4. Lt.d. R. Weiß 
5. Offz.⸗Stellv. Feld 
6. Wachtm. Sohn 
(DU. Feldbach) 
1. Hptm. Harnier, Führer 
2. Lt.d. R. Braun 
3. Dffz.-Stellv. Schmitt 
4 
5 


6. Batterie: 


7. Batterie: 


4. Offz.-Stello. Leib 
<. Wachtm. Schmidt 
(O.U. Bettendorf—Hirfingen) 
1. 22.52. Baumeifter, Führer 
2. Dffz.-Stellv. Bender 
3. Aſſ.Arzt Dr. Hiner 
4. Wachtm. v. Hagen 
(DA. Werenghaufen) 


LMR, III: 


Zugang 3, 1, 16: 

8. Batterie: Hptm. Spieß, Führer 

. Lt. d. R. Heidrich 

. Lt.d.L. Barth 

. Offa--Stellv. Bohlig 

. Wachtm. Wöhner 
(DU. Mörnach) 


OUR ON 


Zugang 3, 3, 16: 
9. Batterie: . Dberlt.d.R. Müller, Führer 
er Hübner 
Bieringer (III. Zug der 5. Battr.) 
. Wahtm. Schulze 

(DU. Riespach) 


PNE 
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2. Jm Verbande der 8. Landwehr-Divifion. 


Das Regiment, der 8. Landwehr-Divifion, Armeeabteilng Gaede, 
unterftellt, wurde im Dberelfaß zwiſchen Nhein—Nhone-Ranal und der 
Schweizer Grenze eingefegt auf einer Linie, die etwa durch die in unferem 
Beſitz befindlichen Dörfer Aspach, Altkirch, Carspach, Hirzbach, Hir- 
fingen, Heimersdorf, Bifel, Niederlarg, Moos bezeichnet wird. Diefe 
Frontlinie, jest zum Stellungstrieg erftarıt, war das Ergebnis einer Reihe 
von heftigen Kämpfen, die den Grangofen den heißbegehrten Eintritt in 
das Dberelfaß erfolgreich verwehrten. Zum BVerftändnis der Aufgabe des 
Regiments nach feinem Einfas im Oberelfaß ift ein Aeberblick über die al- 
gemeine Lage zu jener Zeit als Ergebnis jener Kämpfe zu geben, zum 
andern find fie auch um deswegen zu fchildern, weil fie gefchichtlich mit dem 
Regiment unmittelbar zufammenhängen; haben doch die in das Regiment 
übergetretene I. Erfagabteilung FAR. 67 und die Landwehrbatterie 66 
reichen Anteil an der Verteidigung des urdeutfchen Landes und deffen 
Erhaltung für uns. 


3. Die Lreigniffe im Öberelfaß bis sur Gründung des 
Regiments und Beteiligung der J. Erfagabteilung F.A. R. 67 
und der Landwehr- Batterie 66, den Dorgängern 
des Regiments, an diefen Lreignifjen. 


Bei Kriegsausbruc waren nach dem Gefamtplan der Oberften Hee- 
tesleitung Offenfivoperationen im Dberelfaß nicht beabfichtigt. Möglichfter 
Schuß des Dberelfaß und unbedingte Verteidigung der Nheinlinie Straß: 
burg— Schweizer Grenze waren die Aufgabe der dort ftehenden planmäßig 
vorgefehenen Grenzichugteuppen des XV, A.K., während die Truppen aus 
den Friedensftandquartieren des Oberelſaß zur Vollendung ihrer Mobil: 
madung hinter den Rhein zurüdgeführt worden waren. Die demnächft 
unter Generaloberft von Heeringen in der Gegend Straßburg— Karlsruhe 
aus Truppen des XIV, XV. AK. und XIV. R.K. gebildeten VII. Armee 
warf eine aus Richtung Belfort fommende franzöfifche Armee, der es, 
unfern Grenzſchutz durchbrechend, gelungen war, am 8. Auguft Mülhaufen 
(1. Schlacht bet Mülhaufen) zu befegen, nah Süden und Süd- 
weften wieder zurüd, ohne fie weiter zu verfolgen. Als bald darauf die 
VI. Armee einfchlieglich der aktiven Truppen des Grenzſchutzes nach 
Lothringen, wo größere Entfcheidungen erwartet wurden, in Marſch gefest 
wurde, lag das Dberelfaß offen da, was den Frangofen nicht entging. Ihre 
bei Müldaufen gefihlagenen Teile machten Front und drüdten unfere 
Grenzſchutztruppen am 15. Auguft 1914 über den Rhein zurück. Snzwifchen 
hatte General Gaede am 13. Auguſt den Befehl erhalten, das Elſaß und 
Die Rheinlinie zu ſchützen und zu fichern. Zur Verfügung ftanden ihm nur 
wenig Truppen, gwei gemifchte bayrifche Landwehr-Brigaden und die 51. 
gemifchte Landwehr-Brigade, alle drei Brigaden vorgefchoben bis in die 
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Bogefentiler, ferner bei Mülhaufen die 55. gemifchte Landwehr-Brigade 
unter Generalleutnant Mathy, die 55. Erfaß- Brigade unter Generalleut- 
nant Dame, fowie eine an den Brückenköpfen Sftein und SHiiningen 
ftehende gemifchte Abteilung, fpätere 56. Landwehr-Brigade unter Gene- 
valleutnant von Bodungen, Kommandant der Dberrhein-Befeftigungen. 
Ihr war mit dem Landwehr-Inftr.-Negt. 109 die T. Erfagabteilung 
FAR. 67 unter Major Hüter zugeteilt. Nach dem am 11, Auguft erfolg: 
ten Ausmarſch aus Hagenau war fie am 12. Auguft auf de Züllingerhöbe 
füdweftlich von Lörrach an der Schweizer Grenge in Stellung gegangen. 
Sur Verſtärkung des Brückenkopfes Hüningen bezog fie am Abend eine 
Stellung bei Weil—Leopoldshöhe. 

Die Abteilung war beim Ausrücken noch ziemlich unfertig. Als leichte 
Munitionskolonne wurden auf den umliegenden Dörfern 30 Leiterwagen 
requiriert, von denen 18 mit Ochfen befpannt waren. Auch jonft mangelte 
e8 zum Teil an der notwendigen Ausrüftung; trogdem war die Truppe 
voller Mut und Tatendrang. 

Die Landwehr-Batterie 66, der Brigade Mathy unterftehend, welche 
am 7. Mobilmachungstage ihre Aufftellung beendet hatte, war in der 
Nacht nach Leopoldshöhe befördert worden und begog dort am Morgen 
des 8. Auguft eine vorbereitete Stellung am Bahnkörper zur Sicherung 
der Rheinlinie. Am Nachmittage des 9. Auguft entſchloß fich der Brigade- 
fommanbdeur mit der Batterie und dem Landwebr-Inftr.Regt. 110 gu einem 
Vorſtoß in weftlicher Richtung, um den Gegenangriff der VII. Armee bei 
Miüldaufen zu unterftügen. Eilige Flucht des Gegners vereitelte die Ub- 
ficht. Die Batterie tehrte in ihre Stellung gurit, ging aber mit der Bri- 
gade am 12, Auguft erneut vor, traf am 14. Auguft in Illfurt ein und ging 
aunächft in der Ortſchaft in Feuerftellung. Am 15. Auguft befeste fie die 
Höhen nordoftwärts Oberspechbach und löfte mit der Landwehr- Batterie 
des XIV. AK. Teile des FAR. 50 ab. Gegenüber den aus bereits dar- 
geftellten Gründen erneut vorkommenden Frangofen mußte die Brigade, 
der an Artillerie niht viel mehr als die beiden genannten Landwehr 
Batterien gur Verfügung ftanden, weichen und zog fih über den Rhein 
zurück. 

Im Norden, jenſeits der Vogeſen, beabſichtigte die VII. Armee den 
Vormarſch. General Gaede ſollte ihn mit den ihm unterſtellten Truppen 
unterſtützen. Er befahl am 18. Auguſt, dem Feinde, der eine neue Armee 
— Armée d’Alface — (wahrſcheinlich 3 WAR. und 1 Rav.-Div.) auf dieſen 
Kriegsſchauplatz geworfen hatte und, von Belfort kommend, in Richtung 
Sennheim— Mülhaufen marfchierte, im Angriff entgegengutveten. 

Während am Nordflügel die bayrifchen Landiwehr-Brigaden gegen 
die Vogefen vorgingen, ohne gegen den überlegenen Feind im Endergebnis 
über die Ausgänge der Vogefentäler hinauszutommen, wurden auf dem 
linken Flügel alle verfügbaren Landwehr- und Erfagtrupppen in drei Ko- 
Tonnen unter den Befehlen der Generale Mathy (über Neuenburg), Dame 
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(über Sftein) und von Bodungen (über Hüningen) gegen die rechte Flanke 
der auf Mülhauſen vorſtoßenden Armee d’Alface angefest. Die Landweh 
Batterie 66 gehörte zur Kolonne Dame, die I. Erfagabteilung F. A. R. 6 
zu der Kolonne Bodungen. 

Sn der Linie Dornah— Brunftatt— Flachslanden— Tagsdorf fam es 
zu heftigen Gefechten (2. Schlacht bei Mülbaufen), an denen die 
Landwehr-Batterie 66 bei Brunftatt, die I. Erfagabteilung FAR. 67 
bei Tagsdorf teilnahmen. 

Lebtere war mit der Abteilung Bodungen am 18. Auguft 1914 von 
Hüningen über Neudorf— Blogheim—Niedermichelbach nach Niederrans- 
pach ungeftört mit der befannten frifchfröhlichen Unbeforgtheit, nicht abnend, 
wie ſtark der Feind fei, vormarfchiert. Aber auch der wußte ja glücklicher- 
weife nicht, wie lächerlich fchwach die deutfchen Truppen waren, denn fonft 
müßte es ihm ein Leichtes gewefen fein, die Front aufzurollen und bis an 
den Rhein vorzuftoßen. Gegen Abend, nach Eurzer Bereitſchaftsſtellung 
auf dem Berge „Der Shoren” nordweftlich Niederranspach ging die Ab- 
teilung nach Kappeln und Stetten ins Quartier, während unfere Vorpoften 
weſtlich Helfrantskicch ficherten. Sranzöfifche Kavallerie befand fich bereits 
in Zäffingen. Am andern Morgen, 19. Auguft, wurden die Batterien auf 
der Straße Rappeln—Helfrantskird auf dem Höhenweg nördlich Settingen 
— Franten—Hundsbach auf Tagsdorf in fcharfem Trabe bis in die vor- 
derfte Infanterielinie vorgezogen. Einen Kilometer oftwärts Tagsdorf wurde 
links und rechts der Straße im feindlichen Mafchinengewehrfeuer abgeprogt 
und das Feuer gegen vorgehende franzöfifche Infanterie auf 1800 bis 
2000 m eröffnet. Sn ihrer GFriedensuniform boten die Frangmanner ein 
dankbares Biel. Die ausgezeichnete Wirkung unferer Schrapnells auf É 
Entfernung war ein befriedigender Anblick. Unfere gut aufgeftellten Ge- 
ſchütze hielten die feindlichen Linien nieder und ermöglichten unferer Snfan- 
terie das Aushalten. Trogig Hammerten fich die ſchwachen Schügenlinien 
an dag Gelände und fparten mit Patronen. Da führte der Feind Kavallerie 
vor. Drei Schwadronen afrifanifche Reiter (Chauffeurs d'Afrique) ritten 
zwifchen Büfchen und Wiefen heran, wurden aber auf 350 m mit Schnell- 
feuer empfangen und bis auf wenige Reiter vernichtet. Im ftürmifchen 
Anlauf nahm darauf unfere Infanterie das Dorf Tagsdorf und hielt es bis 
gegen Abend. (Shlahtbei Tagsdorf). 

Aus einer Stellung öftlich der Straße Saffingen—Granken, auf welche 
die Abteilung vorgezogen war, eröffnete die 1. Batterie auf zurücgehende 
Kavallerie bei Heiweiler und chierende Kolonnen bei Dbermarfch- 
weiler erfolgreiches Feuer. Dreifig Mann wurden gefangen und eine 
Menge feindlicher Pferde erbeutet, die bet den Batterien recht gute Ver— 
wendung fanden. 

Sur Unterftügung des Infanterieangriffs auf Tagsdorf wurde auch 
die 2, Batterie, die offen bei Brigen auffuhr, hervorgeholt. Sie nahm 
mit ausgezeichneter Wirkung feindliche Infanterie fiidweftlich von Tagsdorf 
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unter Feuer, wurde aber jelbft bald ſtark beſchoſſen. Dies behinderte fie nicht, 
auch weiterhin feindliche Artillerie ſüdweſtlich Wittersdorf und Schügen- 
linien kräftig unter Feuer zu halten. 

Auch die 1. Batterie feuerte, gegen 11 Uhr vorm. in einer neuen etwa 
300 m an der Straße Tagsdorf— Bürglin zurückliegenden Stellung neu 
eingefegt, trog feindlichen Mafchinengewehr- und Infanteriefeuers, auf 
furge Entfernung gegen zurücigebende Kolonnen febr wirkungsvoll. Das 
bis in die Nachmittagsftunden fortgefegte Gefecht verlief für uns zunächft 
erfolgreich, gelang es Doch der Infanterie, bis über Tagsdorf vorgudvingen. 
Bei einem gegen 7 Uhr abends plöglich einfegenden feindlichen Gegenftoß 
mit verftärkter Artillerie mußte unfere Infanterie jedoch der weit über- 
Tegenen Zahl weichen, ohne dah daran die durd die Batterien erneut ein 
legende Artilleriebetämpfung etwas zu ändern vermochte. Nur 15 deutſche 
Bataillone mit geringer Artillerie ftanden 6—7 feindlichen Divifionen un- 
ter General Pau gegenüber. Lm 84 Uhr abends follten beide Batterien 
zunächſt auf Bürglin zurückgehen, nach weiterem Befehl ging aber die 
Kolonne Bodungen bis zum Rhein nach Hiiningen gurie, während die 
Batterien bei Leopoldshöhe 3 Uhr nachts wieder ihre alten Ausgangs: 
ftellungen befesten. Shre Verluſte waren nur leicht. Bei völliger Intakt- 
heit des Materials wurden 3 Leicht- und 1 Schwerverwundeter gezählt: 
Sergt. Adam, Kan. Braun, Kan. Klein und Kriegsfr. Stehle. 


Weit ernfter war der Rampftag für die Landwehr-Batterie 66 ver- 
laufen. Der Feind hielt die Uebergänge über die SU von ilhaufen bis 
SM furt mit Ausnahme desjenigen von Zillisbeim befeßt. Die Brigade 
Dame, die am 18. Auguft bei Brubach und Landfer ftand, marfchierte am 
19, über Brubach vor; fie follte im Angriff die Ranaliibergdnge bei 
Brunfiatt und Illfurt befegen. Die Landwehr-Batterie 66 bildete mit der 
I. Erfagabteilung FAN. 14, der fie zugeteilt war, den rechten Flügel der 
Artillerie der Brigade. Nach kurzer Bereitfchaftsftellung in einem Hohl- 
weg fuhr die Batterie auf einem Kleeader füdoftwärts Brunftatt offen auf. 
Schon im Auffahren erhielt fie Gewehr- und Mafchinengewehrfeuer, als- 
bald auch Flankenfeuer von einer ſchweren Flachfeuerbatterie, die aber 
durch Nachbarbatterien bald niedergefämpft wurde, Während die Batterie 
am Vormittag im wefentlichen Infanterie» und Mafchinengewehr-Schügen 
unter Feuer nahm, entwickelte fich am Nachmittag des 19. 8. 14, als die 
feindliche Artillerie in mehrfacher Aebermacht fich auf den Höhen nord 
weftlich und nordoftwärts Didenheim neu gruppiert hatte, eine Artilleri 
{chlacht, die der Batterie, von 5 feindlichen Batterien bekämpft, ſchwerſte 
Verluſte brachte, ihre Tapferkeit und Opferfreudigkeit jedoch nicht brach. 
Der Feind erlitt in ihren ununterbrochenem Feuer ebenfalls ſchwere V 
Tufte. Eine Batterie fonnte im Auffahren erkannt und niedergefämpft we 
den, auch Infanterieziele wurden wirkungsvoll gefaßt. Gegen Abend gelang 
eg einer ſchweren feindlichen Batterie, in einem Obftgarten beim Bahnhof 
Brunſtatt höchftens 1200 m von der Batterie in deren Flanke aufzu- 
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fahren. Leider wurde fie in der Hike des Gefechtes nicht rechtgcitig als 
feindliche erfannt, da von dem bereits erfolgten Rückzug der nördlichen 
Brigade nichts befannt geworden war. Als gegen Abend unfere Infanterie, 
die jhon Brunftatt genommen hatte, der Aebermacht weichen mußte und 
die Batterie erneut feindliche Artillerie unter Feuer nahm, vereinigte 
der Feind das Feuer des größten Teiles feiner Artillerie gegen die Land- 
wehr-Batterie 66, deren gejamte Bedienung trogdem heldenmütig aus- 
harrte. Volltreffer am 1. Geſchütz feste die- gefamte Gefchügbedienung 
außer Gefecht. Leutnant d. Ref. Krieger, bis zur Unfenntlichkeit verlegt, 
erlitt den Heldentod. Hauptmann Löffler wurde tödlich, die Leutnants 
d. Ref. Gaifer und Brodmann leicht verwundet. Das 2, 3. und 5. Ge- 
ſchütz waren ebenfalls zerfchoffen, hauptfächlich Durch das ſchwere Feuer der 
Batterie in der Flanke. Manchen braven Kameraden, der treu bis gulest 
aushielt, deckt die Erde. Mit franzöfifchen Kameraden fanden fie ein ge- 
meinfames Soldatengrab. Groß war die Zahl der Schwer- und Leichtver- 
wundeten und der Verluft an Material und Pferden. Soweit noch Brauch- 
bares vorhanden war, wurde es zurücgeführt, und auf Befehl der 
tung der Rückmarſch angetreten. Als Ehrenpflicht betrachtete es die Bat- 
terie, ihren fchwerverwundeten Batterieführer in Sicherheit zu bringen. 
Bier Mann trugen ihn vor der zurückgehenden Batterie, deren Progen mit 
den Schwerverwundeten beladen waren. 

Sn ernfter, aber ungebrochener Stimmung durchmaß die Batterie das 
Dunkel der Nacht, hinter thr die Infanterie, welche bis jenfeits des Rheins 
zurückging. Hauptmann Löffler ftarb kurz darauf in Freiburg. Die Batterie 
hatte fich ehrenvoll gefchlagen. Die erften eifernen Kreuze an Offiziere und 
Mannſchaften für heldenmtitiges Verhalten vor dem Feinde wurden ver- 
lieben. 

Die tapfere Abwehr der wenigen Landwehr-Brigaden gegen eine bei 
weiten überlegene feindliche Armee — anerkannt durch ein faiferliches 
Telegramm an General Gaede — war gwar verluftreich, aber nicht ver- 
geblich geweſen. Der franzöſiſche Vormarſch fam auf der ganzen Linie zum 
Stehen. Wenn die Frangofen weiter nördlich noch bis kurz oſtwärts Mül- 
haufen vorrücten, fo wurde doch auf der ganzen füdlichen Front die JU- 
linie nicht überfchritten. Auch der erneute Befis Mülhaufens war nur von 
Eurger Dauer. 

Durch deutſche Erfolge in Lothringen war der Feind zum AUbtrans- 
port von Truppen im Elfaß gezwungen. Die Landwebhr-Brigaden nahmen 
ihren Vormarſch über den Nein wieder auf. Am 30. Auguft wurde Müt- 
haufen befest, und auch weiter nördlich wurden Erfolge erzielt. Sm Süden 
traten die Truppen der oberrheinifchen Befeftigungen unter General von 
Bodungen am 27. Auguft den Vormarfch an. 

Die zur Brigade Bodungen gehörende I. Erfagabteilung FAR. 67 
marfchierte mit dem Landw.Inftr.-Regt. 109 unter Oberftleutnant Mohr am 
27. Auguft über Hüningen gegen St. Ludwig auf Niederranspach und am 
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28. Auguft weiter über Dbermichelbach nah Volfensberg. Verſchiedene 
Vorftöße am 2. September big Berenzweiler, am 19. Sept. über Knö— 
ringen — Settingen — Sundsbach — Tagsdorf bie zur Höhe 304 fühlich 
Lumfchweiler brachten feine Berührung mit dem Feinde. Erft als auf der 
ganzen Front Offenfivvorftöße angeordnet wurden, um beim Gegner den 
Glauben an ein erneutes Vorgehen unferes linken Heeresflügels zu er- 
weden — in den Vogefentälern wurden hierbei „heftige Kämpfe ausge 
fochten — geriet auch die Abteilung Mohr am 22. Sept. bei Schweigbof 
mit dem Feind erneut ing Gefecht. Beim Borgehen bei Niederranspach 
über Steinfulz — Waldighofen nach Höhe 398 nördlich Hirfingen wurde 
der Feind bei SGtrohhiitte und am Siidausgang von Altkirch gemeldet. 
Unfere Infanterie warf ihn zurück. Sowohl die 1. wie die 2. Batterie dev 
Abteilung, die füdlich Strohhütte in Stellung gegangen waren, eröffneten 
gegen 11.30 Uhr vormittags fehr wirlungsvolles Feuer auf feindliche Sn- 
fanterie und Rolonnen, die von Altkirch in Richtung Ballersdorf Flucht- 
artig in den Wald zurücgingen. Weiter füdlich machte der Feind jedoch 
2 Tage fpäter in Richtung Waldighofen einen erneuten ernftlichen Vor- 
ftoß, aber ohne Erfolg. Er hatte friihmorgens am 24, Sept., aus der Rich: 
tung Feldbach, Niekpach vorgehend, unfere äuferften Feldwachen und 
Vorpoften zurücgedrängt und fih in den Wäldern nördlich und oftwärts 
Riespach feftgefest. Unfere Infanterie befand fich oftwärts und weftlich des 
Dorfes im Sehiigengraben. Die 1. Batterie, mit der 9. Kompagnie 109 aus 
Niedermüspach fommend, fuhr in Stellung bei Steinfulz, der 2. Zug unter 
Dberlt.d.R. Keller links von diefer bei „Neue Häufer” etwa 1,5 Ém öftlich 
Waldighofen. In dem fih entwicelnden Gefecht griff die Batterie trog 
dichten Nebels alsbald ein. Feindliche Infanterie und Kolonnen in den 
Wäldern bei Riespach wurden anhaltend befehoffen. Bei klarer werdender 
Sicht wurde unfere Artillerieftellung fofort lebhaft bejchoffen, zunächft ohne 
Erfolg. Gegen Mittag jedoch feigente fih das Feuer aller Raliber heftig. 
Sn der links vorwärts des Zuges „Keller“ liegenden Beobachtungstelle wur- 
den der Abteilungskommandeur Major Hüter, ſowie der Adjutant Leut- 
nant Levacher, verwundet. In der bis mittags 2 Ahr gegen überlegene 
feindliche Artillerie weiter feuernden Batterie wurden 3 Mann — Geft. 
Regrowski, Ran. Jilig und Ran. Schumacher — und einige Pferde ver- 
wundet. Auch beim Aufprotzen um diefe Zeit zum Stellungswechſel nach 
einer Stellung nordoftwärts „Neue Häufer” wurde fie, aber ohne Erfolg, 
ftar€ befchoffen. Gie griff dann in das Infanteriegefecht nicht mehr ein, 
ebenfo wenig wie die 2. Batterie, die an dem Gefecht nicht beteiligt war. 


Infolge der ſchweren Verlufte fonnte der Feind nicht folgen. Waldig- 
bofen, in das unfere Patrouillen bereits nachts wieder einrüdten, blieb frei 
vom Feind. Gegenüber einer Artillerie von 20 Gefchügen, darunter 4 ſchwe— 
ren Feftungsgefchügen, hatten fih auch hier wieder unfere Landwehrtrup- 
pen — Infanterie und Artillerie — tapfer gehalten und den feindlichen 
Vorſtoß vereitelt. 
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Sn den folgenden Tagen ſchoben die Truppen der Oberrheinifchen 
Befeftigungen, von Abſchnitt zu Abſchnitt vordringend, ihre Linien bis 
Heidweiler — Carspach — Wälder weftlich Hirfingen — Feldbach — Dür- 
linsdorf vor. Zu Veriihrungen mit dem Feinde fam es dabei zunächſt für 
die I. Grfagabteilung FAR. 67 nicht. Der Feind hatte fich etwa in der 
Linie Niederfept—Dberfept— Bifel— Pfetterhaufen unter befonderer Kon- 
zentrierung bei Bifel fejtgefegt. Er hielt dem Drude der Abteilung Bos 
dungen nicht ftand und mußte ung am 6. Oktober 14 Vifel überlaffen. Der 
weitere Vormarſch auf Niederlarg und Oberjept wurde am folgenden 
Tage von der I. Erfagabteilung F.A.R. 67 tatkräftig unterftüst. Aus einer 
Stellung dicht nördlich Mörnach wirkte 2./E. 67 zufammen mit dem aus 
der Armeereferve herangeführten 1,/Fufartillerie-Regt, 16 (ſchwere Hau- 
bigen) fo erfolgreich, daß Niederlarg genommen wurde und fie den UAn- 
griff auf Oberfept, der nachmittags 5 Uhr befohlen wurde, auf einer mehr 
oftwärts der Straße Mörnah — Moos gelegenen Geuerftellung 
unterftügen fonnte. Diefen Angriff unterftügte die 1,/E. 67 aus einer 
Stellung am Rehhof bei Bifel. Auch Oberjept wurde genommen, am 
Abend jedoch wurden befehlsmäßig die alten Stellungen bei Bifel wieder 
befegt. Ein ernfter Berfuch des Feindes am 13. Oktober, gegen unfere 
Linien Bifel—Niederlarg vorzugehen, jcheiterte. Die Batterien gingen bei 
Rehhof in Stellung, ein abgeteilter Sug des Lt.d. R. Beder bei Mör- 
nach. Unter ihrem Feuer mußten 2 feindliche Batterien bei Niederfept bald 
Schweigen, während der Zug „Becker“ aus Richtung Pfetterhaufen auf 
Moos marfchierende feindliche Infanterie fapte und zur Umkehr zwang. 
Auch gegen feindliche Artillerie bei Pfetterhaufen hatte der Zug fihtbaren 
Erfolg. Ein weiterer Verfuch feindlicher Infanterie, nachmittags aus dem 
Walde nördlich Pfetterhaufen auf Niederlarg und Moos vorzurücken, 
wurde von beiden Batterien beim Rehhof ſo zerſprengt, daß ſie fluchtartig 
zurückgingen. Nicht den geringſten Erfolg konnte der Feind bei dieſem 
einftweilen legten Verſuch, feine Stellungen vorzuſchieben, verbuchen. Er 
ſtellte feine Bemühungen zunächſt ein. Auch wir konnten mit der auf die- 
fem Teil des Rriegsichauplages zur Verfügung ftehenden geringen Trup- 
penmadt eine größere Offenfive nicht mit Ausficht auf Erfolg beginnen. 
So begann die Front auf der gewonnenen Linie zu erſtarren. Beiderfeits 
wurde eifrig an dem Ausbau der Stellungen gearbeitet. Sn der gegen: 
feitigen Störung diefer Arbeit und zeitweiliger Bekämpfung der Artillerie, 
erfchöpfte fih die kriegeriſche Tätigkeit, da, abgefehen von Heineren Pa- 
tronillen-Scharmügeln, größere Ereigniffe von Bedeutung ganz fehlten. 
Die Batterien der Erfagabteilung waren zugweife in den einzelnen Gtel- 
lungen bei Heimersdorf, Bifel u. Nehhof verteilt, ohne daß fie zu erheb⸗ 
licherer Feuertätigkeit herangezogen werden mußten. 


Weiter nördlich wirkte die Landwehr-Batterie 66, die dem Landwehr- 
Snftr.-Regt. 110 zugeteilt war, in ähnlicher Weife. Sie war nad ihren 
ſchweren Berluften bei Tagsdorf— Brunftatt in Kandern neu ausgerüftet 
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worden und hatte am 30, Gept. die etwa für 4 Wochen dorthin fomman- 
Dierte 2./E. 67 beim Landwehr Inftr.-Regt. 110 abgelöft. Zug- und ge- 
ſchützweiſe in einzelnen Stellungen bei Schweighof, Rebberg, Tagolshei 
aufgeftellt, fand fie bei Eleineren Greigniffen Gelegenheit zur artillerifi 
[ben Betätigung. Für 10 fm Frontbreite ftellte fie den einzigen Artillerie 
ihug dar. 

Wenn es im ganzen Monat November auch noch ruhig blieb, fo 
fonnte doch die Schwäche der Armee-Abteilung Gaede (diefen Namen 
führte fie feit bem 25. November) dem Feinde nicht verborgen bleiben. Mit 
einer neuen feindlichen Offenfive wurde gerechnet. In der Tat begann, 
durch Gefangene, Leberläufer und Kundfehafter angekündigt, in den erften 
Tagen des Dezember 1914 die 3. franzöfifche Offenfive, die den Frangofen 
fpäteftens Weihnachten Mülhaufen bringen follte. Die Hoffnung war 
vergebens. 

Heftige feindliche Angriffe richteten fich vom 1. Dezember ab gegen die 
gange elfäffifche DVerteidigungsfront. Im Norden fanden heftige Kämpfe 
am Buchenkopf ftatt. Schweres Artilleviefeuer lag auf den Stellungen, die 
Mülhaufen unmittelbar deckten, in der Linie Steinbach—Niederburnhaupt 
und vor allem auch im Hirzbacher Wald. Hier verfuchte bereits am 30, 
November feindliche Infanterie, fic) in den Befis der Bartlihütte zu 
fegen. Nach einigen Volltreffern des der I/F. 67 zugeteilten 1./Fußar- 
tillerie-Regts. 16 ging der Feind eiligft zurück. Am andern Morgen ger 
lang es ihm dagegen, nach kurzer Beſchießung durch Aeberraſchung ein 
Grabenſtück im Hirgbacher Wald am Landfürftenweiher zu nehmen. Es 
wurde am 2. Dez. durch 5 Rompanien bis auf einen Kleinen füdlichen Teil 
zurückgewonnen. 2./E. 67 beteiligte fich von 4 Ahr vormittags ab mit þef- 
tigfter Feuerwirkung erfolgreich an diefem Gegenftoß. Die Tag und Nacht 
andauernden Gegenangriffe des Feindes wurden unter fehweren Berluften 
abgewiefen, und dabei wurden noch Gefangene eingebracht. Bei diefen 
Kämpfen fiel der Erfagabteilung hauptfächlich die Artilleriebefämpfung 
aus ihren Stellungen bet Rehhof und Bijel zu. Vefonders ein Zug zeich- 
nete fich infolge günftiger Beobachtungsverhältniffe bet der Niederhaltung 
einer erfannten fehweren Batterie beim Zollamt Niederfept aus. Als am 
Abend des 4. Dez. das reftliche füdliche Grabenftück den Stanzofen eben- 
falls entriffen wurde, war auch auf diefem Teil der Front der Mißerfolg 
der Frangofen bei ſchweren Verluften — ca. 150 Tote wurden allein von 
uns beerdigt — vollfommen. 


Sie zogen Verſtärkung heran — ebenfo wie wir — und erneuerten 
ihre Angriffe vom 13. Dez. ab immer wieder und wieder, befonders im 
Sundgau, bei Steinbach, Sennheim und in der Linie Wattweiler—Nieder= 
aspach ohne Erfolg. Sm Süden blieb es bei geringer gegenfeitiger Ar- 
tilleriebefämpfung. Erft am 25. und 27. San. 1915 fam eg in der Linie 
Ammerzweiler— Carspah— Hirzbacher Wald zu örtlichen Gefechten. Sm 
Hirgbacher Walde wurde nachmittags ein feindlicher Snfanterteangriff, 
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dem unter anderm eine Befchießung der Stellungen der Erfagabteilung 
bei Mörmac) — Zug „Becker“ — vorausging, leicht abgewiefen. Bei Heid- 
weiler nahmen die Frangofen ein Grabenftück. 

Sn diefer Gegend hatte die Landwehr-Batterie 66, befonders von ihren 
Stellungen vom Rebberg aus, als nördlichfte Batterie der Abteilung Bo- 
dungen während des Dezember und Januar täglich Gelegenheit gehabt, in 
den Bereich der anfchließenden 55. Landwehr-Brigade — Mathy —, der fie 
auch zu Rriegsbeginn angehörte, artileriftifch einzugreifen. Befonderen Er- 
folg hatte fie bei Wiedernahme des bei Heidweiler verlorenen Graben- 
ftüds. Ihre Artillerie-Vorbereitung zufammen mit einer Batterie alter 
Feldhaubigen und einigen 9 cm-Kanonen war fo wirkſam, dağ die In- 
fanterie den Graben ohne Verlufte wiedernehmen konnte. Die Sranzofen 
hatten ſchwere Verlufte und büßten Gefangene und Mafchinengewehre ein. 

Auf einem Gebiet, auf dem bis dahin nur wenig Erfahrungen gefam- 
melt werden fonnte, der Fliegerbefämpfung, leiftete die Batterie ebenfalls 
Wertvolles. In befonders Eonftruterten Gefchüsftänden ftand fie mit einem 
Zug dauernd zur Sliegerabwehr bereit und hat mit ihrem Feuer die mehr 
und mehr auffommende feindliche Sliegertätigkeit behindert. 

Auch ein Zug der Haubigbatterie der Erfagabteilung war für diefe 
Swede eingefegt. Er war im Januar 1915, als die Heftigkeit der Kämpfe 
und die verfuchte feindliche Fliegerauftlärung dort mehr und mehr gunabm, 
nördlich nach Lutterbach bet Miülhaufen abfommandiert. Seine Abwehr 
war fo fräftig und wirkſam, daß am 20. San. ein feindlides Gefchwader 
von 7 Flugzeugen die Batterie und den in der Nähe ftehenden Feffel- 
ballon angriff. Es gelang dabei einem Flugzeug, Bomben in die Batterie- 
ftellung zu werfen, die zwar fein Material befchadigten, jedoch einen Manu 
(Gefr. Stegmann) fofort töteten und den Lt. d. R. Bremer fo ſchwer ver 
legten, daß er abends ftarb. 

Nach der vergeblichen 3. Offenfive der Grangofen waren bis zum 
Ende des exfien Rriegsjahres beiderfeits Eeinexlei größere Unternehmungen 
zu verzeichnen. Die ſchweren und erbitterten Kämpfe in den Monaten Fe- 
bruar bis April 1915 in den Vogefen, die durch die Namen Sudelfopf, 
Reichsackerkopf und Hartmannsweilerkopf gekennzeichnet find, warfen feine 
oder nur geringe Wellen bis zum füdlichten Teil der Dberelfaßfront. Das 
Charakteriftifche des fich bier entwidelnden Stellungstrieges trat m br und 
mehr hervor. Gemäß der Bedeutung der Erhaltung des Dberelfaß fü 
politifche und ftrategifche Rriegslage wurde die Artillerie durch ſchwere 
Kaliber verftärkt, und e8 begann fich das im weiteren Verlauf des Krieges 
felbftverftdndliche, damals aber durchaus neue Bild zu zeigen, daß die 
Batterieftellungen in dauernder Bereitfehaft Tag und Nacht beſetzt waren. 
Dem Feinde zu jeder Zeit möglichft viel Abruch zu tun, war ihre Aufgabe. 

Unter Führung eines felbftändigen Artilleviefommandeurs der aus der 
56. Landwehr-Brigade jest gebildeten 8. Landwebhr-Divifton — Führer 
Exgelleng von Bodungen — haben die I. Erfagabteilung FUN. 67 und 
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Die Candwebr-Batterie 66 in den Untergeuppen A.K. „Süd“ und A.S 
„Nord“ überall dieje Aufgabe erfüllt: Schüsengräben und Unterftinde 
wurden befehädigt, B.-Stellen zerftört und Batterien zum Schweigen ge- 
bracht, Schangarbeiten zerfprengt, Patrouillen verfeheucht und burch Be- 
kämpfung von Augenblickszielen den Kanonieren eine befonders dankbare 
Betätigung gegeben. Manche Epifoden zeugten von der wachjamen Bereit- 
fchaft der Batterien. Nur zwei feien hier aufgeführt. 

Eines Tages begannen die Franzofen, einen fie febr ftörenden bayri- 
{hen Feffelballon zu befehießen. Gleich die erſten Schüffe gefährdeten den 
Ballon aufs höchfte. Seine Vernichtung fchien ficher. Schnell entfchloffen 
ftieg der Führer des Rebberg-Suges der Landwehr-Batterie 66 (G.-2t. 
Groth) auf eine hohe Bude und fonnte am Mündungsfeuer die Lage der 
feindlichen Batterie feftftellen. Selbftändig nahm er fie fofort und gwar 
mit folder Wirkung unter Feuer — mehrere Gruppen lagen mitten im 
Ziel — daß die Batterie fehweigen mußte und der Ballon gerettet war. 
Im Artl-Tagesbefehl lobte der Artillerie- Kommandeur Umficht und 
ſchnelle Entfchloffenheit des eingreifenden Zuges. Hierzu berichtet der 
Kamerad Groth: 

„Ich fab gerade am Scherenfernrohr und fuchte dag kurz vor un- 
fever vorderften Linie liegende Waldgelände ab, als plöglich 2 Schüffe 
fielen, und gleich damit fauften auch Diefelben über unfere Beobachtung 
und Batterie hinweg in Richtung unferes Feffelballons. Ich ließ die 
Batterie fofort feuerbereit machen und wartete die nächften Abſchüſſe 
ab. Dieſe erkannte ich beim einmal roh eingerichteten Scherenfernrohr 
fofort an dem Mündungsfeuer und Rauch. Nach genauer Feftftellung 
des Standortes der fol. Feuerftellung an Hand des Planmaterials 
gab ich die nötigen Kommandos durch und ſchoß die erfte Gruppe Gra- 
naten ab gerade im felben Augenblick, als die Franzofen ihre 3. 
Gruppe abgaben. Soweit ich am Scherenfernrohr beobachten fonnte, 
lagen die Schüffe gut und, ohne weitere Korrektur zu machen, ließ ich 
Schnellfeuer abgeben. Die Lagen miiffen gut gewirkt haben, denn die 
fol. Batterie hat weitere Schüffe nicht mehr abgegeben. Lnfere Snfan- 
terie-Horchpoften wollen ein Schreien und Stöhnen gehört haben und 

hrend der Nacht Geräufche, die ein Abfahren der Gefchüge aus der 

Feuerftellung vermuten ließen.” 

Wie hier beim Ballonzug, fo gelang es ein andermal, die Infanterie 
von einem läftigen Gegner zu befreien. Ein auf dem Schweighof bet Alt- 
kirch eingefegtes Gefchüg der Batterie 66, aud) „Fuchs-Batterie” genannt, 
hatte im Intereffe eines engen Zuſammenwirkens mit der Infanterie eine 
direkte Nachrichtenverbindung mit der Kompanie im Hirzbacher Wald 
bergeftellt. Als die Frangofen hier zum erften Male und überrafchend eine 
Batterie Revolverkanonen gegen unfere Infanterie einfesten, nahm fie auf 
Anfordern des Rompanieführers das Schweighofgefehüg genau jo unter 
Feuer, daß deutlich beobachtet wurde, wie die Bedienung fie fluchtartig 
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R. verließ. Es gelang weiterhin mit dem einen Gefchüs, fämtliche vier Revol- 


ide vertanonen zufammenzufchießen, ein Erfolg, fo nachhaltig, dab an diefer 
ger Stelle Revolverfanonen unferer Infanterie nicht mehr läftig wurden. 

jes Da immerhin mit der Möglichkeit gerechnet werden durfte, daß die 
we Frangofen erneut vorftoßen würden, um ihr Haupffriegsziel, die Anglie- 
it⸗ derung Elſaß-Lothringens durch Eroberung zu erreichen, verſtärkte man 


dauernd die elſäſſiche Front auch mit Feldartillerie und faßte, wie ein- 
gangs erwähnt, die hier beſtehende Feldartillerie mit Neuaufſtellungen zum 
Landwehr⸗FeldartillerieRegiment 8 zuſammen. 


Erſatzabteilung Felda.⸗Regt. 67. 

Sptm., ſpäter Major Hüter 

Adj.: Oberlt.d. R. Levacher 

1. Battr. (FR): Hptmid. R. Klein bis 13.1. 15 
Oberlt. fpé Hptm.d. R. Keller 

2. Battr. (F.9.): Hptm.d. R. Levacher 


* Landwehr⸗ Batterie des XV, U.R. (Ldw.Battr. 66) 


Hptm.d.N. Löffel bis 19. 8. 14 
Dberlt., (pater Hptmd.R. Fuchs. 


8 
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IV. Stellungstampfe im Oberelfaf. 
4. infan des neuformierten Regts. (2. §. A. R. 8.) 


Auch nach dem Einfas des neuformierten Regiments blieb die Auf- 
Gabe der 8. Landw.-Div. die Verteidigung des Oberelfaß auf der gewon- 
nenen Linie. Offenfivhandlungen waren damit auf unferer Seite nicht vor- 
gefehen. Der Grangofe verwandte feine Truppen auf anderen Kriegs- 
ſchauplätzen in vergeblichen Verfuchen, fein Land wieder zu gewinnen. 
Sm Elfah fehten es ihm zu genügen, den ſchmalen von ihm gewonnenen 
Streifen Land zu behaupten. in Ehrgeiz ging nach den abgewieſenen 

Vorſtoßen im erſten Kriegsjahr nicht weiter. Ohne daß die gegenſeitigen 
Stellungen verändert wurden, war in den folgenden Monaten die Gefechts- 
tätigkeit bald mehr, bald weniger rege. Lebhafte tägliche gegenfeitige Be- 
ſchießungen der Infanterie- und Artillerieftellungen fennzeichnete die Lage, 
wobei die Gegenden bei Carspach, Bifel, Nieder- und Oberfept Kleinere 
Brennpunkte des Stellungsfampfes wurden. Die ftete Bereitfchaft der 
Kanoniere erwies fich in Heineren Patrouillen-Unternehmungen, in harten 
Mühen bauten fie ihre Stellungen mehr und mehr aus. Mancher Geſchütz- 
ftand, mancher Stollen und Unterftand legte Zeugnis ab von ihrem uner- 
müdlichen Eifer, die ihnen zugewieſene Verteidigungsfront immer wider- 
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ftandsfähiger und firherer zu geftalten, trog vieler heftiger Befchiegungen 
der im Gtellungstampf auf die Dauer den modernen Erfennungsmitteln 
nur ſchwer zu verbergenden Batterieftellungen. 

| Hierzu eine zeitgemäße Plauderet von Hptm. Fuchs: 

„Stellungstrieg! — Sa, wer hätte es fich träumen laffen, daß es 
möglich wäre, Monate, viele Monate auf einem Fleck Krieg zu 
führen? Auf einem Fleck mit Heinen Veränderungen, vorwärts na- 
fürlich, aber niemals zurüd, Auf oft wenige Meter dem Feind gegen- 
überzuliegen, mit Sielfernrohrbüchjen zu ſchießen, mit Minenwerfern 
Bomben zu fehleudern, Handgranaten zu werfen, Gewehrgranaten 
abzufchiegen und fo manches andere! Das ift der Stellungstrieg, eine 
Erfindung des neueften Weltkrieges. Gelernt hat man, dem Gegner 
in unerfehütterlicher Stellung Trog zu bieten, ihm einen Wall von 
„Feuer und Gifen” entgegenzufegen, man hat aber noch ein weiteres 
gelernt: Humor zu pflegen, den köſtlichen gshumor, jenes He 
mittel gegen das Nervenaufretbende und Eintönige des Stellungs- 
frieges. Wandert man hinter der Front durch die Unterkunftsorte 
(Berzeihung: „Kriegsftandorte”) oder in der Front durch die Schügen- 
guiben oder Gatterieftellungen, überall bietet fih Gelegenheit, den 
gefunden, frohen Geift unferer Leute zu bewundern. 

Die im Frieden felbftverftändliche „Rantine” hat fih auch in 
den „Rriegsftandorten” als unentbehrlich erwiefen. Mit feldmäßigen 
Mitteln ift fie erftellt, aber doch praktiſch und behaglich eingerichtet. 
Da ftellt fih uns eine Kantine dar als „Genefungsheim zur Drei- 
landerecke! mit dem energifehen Spruch gegiert: 

„Tod dem Engländer und Sranzensmann, 
Staliener an den Galgen van.” 
Sch habe mich überzeugt, dağ die verkauften Bigarren in der Tat 
geeignet find, unferen Gegnern ordentlich „Dampf“ zu machen. Das 
Gegenftiice dazu bildet die Kantine zum „Schweizerzipfel”. Natürlich 
fehlt auch ein „Zähringer Hof” nicht und manch anderes „Hotel“ mit 
befannt klingendem Namen. Der „ Handwerker” in feinem „Altes 
lier“ ift eine vielbefuchte und begehrte Perfönlichkeit. Treffend lautet 
deshalb das Firmenfchild einer Handwerkerftube: „Zur ewigen Un- 
ruh”. Befonders ausgeprägt ift — und eg fpricht dies für den treu- 
anhänglihen Sinn unferer Truppen — das Beftreben, Einrichtungen 
im Stellungstrieg mit den Namen der Führer zu bezeichnen. In exfter 
Linie ift dabei unferes allverehrten Divifionsfommandeurs gedacht. So 
haben wir eine „Bodungenbrüde”, eine „Bodungenquelle”, und 
einen „Bodungenpark”. Natürlich ift auh Hindenburg nicht ver- 
Geffen und in allen möglichen Varianten (Hindenburgtempel, Sinden= 
—— Hindenburgruh ufw.) gefeiert; ebenſowenig fehlt die 
„Diže Bertha”, die einem Sanitätsunterſtand Pate ſtand. Zahl: 
los find die Benennungen mit Namen von Kompanie- oder Batterie- 
führern uſw. 
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Ein Unterftand, über deffen Verwendung man zweifelhaft fein 
könnte, zeigt durch feine Infchrift: „Villa Brel!” dağ man auch unfere 
treuen Gefährten nicht vergeffen hat. 

Ein Lieblingsbefchäftigungszweig unferer ,,Stellungstrieger” ift 
die Tierzucht. Zahme und wilde Tiere trifft man da in liebevoller 
Pflege, und die Stellungen find zu zählen, in denen fih nicht ein 
Heiner „zoologifher Garten” befindet. Da findet man: Eulen, 
Krähen, Elftern, Habichte, Fafanen (zahme natürlich, denn die Jagd- 
ausübung ift ftreng verboten!) und anderes Getier in buntem Gemiſch. 
Eine um die „Fleifchverforgung” bemühte Batterie hat fih eine 
„Raninchenzucht” zugelegt; wieder andere mäften fih ein Schwein. 
Als ich kürzlich einmal einen Schüsengraben durchftreifte, fielen mir 
zwei Gefellen auf — Raben waren eg — die ganz befonders finfter 
dreinfchauten und merkwürdig frembartig anmuteten. Als ich die Zn- 
Schrift des Käfigs las, da wurde mir des Rätſels Löfung Har. Denn 
da ftand erläufernd: „Dex Joffre und der Grey, 

Das find die zwei.” 

Natürlich bietet der Stellungskrieg dem einzelnen befondere Gelegen- 
heit, feine Talente gu entfalten. Die ,LandwehrEapellen” bieten jeder 
Konkurrenz Trog. Sehloffer und Schmiede fertigen aus Sprengftiicen 
von Artilleriegefchoffen (felbftverftändlich ftählernen) funftvolle Brief- 
öffner und Brofden und find bald genötigt, den Gebrauchsmufter- 
{hug nachzufuchen, nachdem einige „Ronkurrenten in Zivil“ mit 
„Sriedensmetall” ihre Erfindung nachahmten. Ein „Architekt“ gauz 
berte aus Lehm hinter einer Stellung den ,,Bierverband", einen 
Ruffen (mit Revolver), Frangofen, Engländer und Staliener (mit 
Dolch), eine Gruppe in lebensgroßen Figuren, die, auf Poftkarten 
verewigt, reihen Abſatz fanden und fogar in der ,Slluftrierten” zu 
fehen war. Daß auh „Hindenburg“ in einer Stellung (von einem 
Arbeiter) modelliert wurde, ift jelbftverftändlich. Ein anderer Künft- 
Ter verfah eine Stellung mit einem ,Bogel” (der Größe nach min- 
defteng ein Adler), der fogar „Fliegen“ fonnte, und zu feinen Füßen 
züngelten eine Unmenge Schlangen, die eine tundige Hand aus Wur- 
zeln und Stöcken geformt hat. 

Noch ein Wort zu den Interftänden. Gie erfcheinen in befon- 
derer Weife mit humorvollen Sprüchen geſpickt. Die Infehrift „Villa 
Dud dich“ macht den Befucher nochmals befonders darauf aufmerkfam, 
daß er nicht erhobenen Hauptes eintreten fann. Die Solidität ver- 
fichern die Erbauer eines anderen Unterftandes durch einen Spruch: 
„Hier fomme feiner durch“, oder „Fremden Gefchoffen ift der Eintritt 
ftrengftens verboten". Ein Fuchsloch, an dem fteht: „Immer noch ein 
bißchen tiefer“, foll ficher für die fagenhaften frangififehen 44er 
bombenficher gemacht werden. Einen würdigen Abſchluß bilden die 
Worte eines befonders ausgezeichneten Unterftandes: 
Durch Stellungskrieg — Zum Sieg." 


5. „Stille vor dem Sturme”. 
Ein Kleines Stimmungsbild, wie es zu diefer Zeit im Sundgau ausſah, 


gibt der Kriegsberichterftatter Or. M. Osborn fo treffend, wenn er fchreibt: 


„uf der hochgelegenen Burgwallpromenade von Altkirch im 
Dberelfaß fann man behaglich fpagteren, plaudern, eine Zigarre rau- 
hen und fih dabei — „den Krieg anſehen“. 

Es ift faum glaublich. Ich ftehe hier unter den prangenden Ka— 
ftanienbdume, die eben ihre harten, braunen Früchte auf die Erde 
tollen laffen, an das eiferne Gitter gelehnt, und blide über das wellige 
Land. Inter mir, faft unmittelbar vor der Stadt, liegen unfere Stel- 
lungen. Deutlich unterfcheidet man ihre Linien, und noch ein wenig 
weiter tmeftlich, dort drüben am Waldrand, liegen die erften 
Schügengräben der Frangofen, mit bloßem Auge erkennbar, Wn dem 
Waldhaufe, in dem einer ihrer vorgefchobenen Poften fist, fann das 
Auge den Umriß von Dad, Fenftern und Tür genau verfolgen. Aber 
nichts regt fih. Kein Schuß ertönt. Tieffter Friede feheint rings 
gebreitet. Die Hügel und Felder leuchten im fühlen Glanz der Früh- 
berbftfonne. Was hat das zu bedeuten? Was will die unheimliche 
Ruhe? Der Frangofe ſchießt nicht nach Altkirch hinein. Er weiß, 
warum. Nicht etwa aus Zärtlichkeit für die elfäffifche Stadt — er hat 
oft genug beiwiefen, dağ folhe Sentimentalitäten ihm fernliegen; — 
unbefümmert hat er den Bewohnern des begehrten Landes feine 
Granaten über den Kopf in Haus und Hof gefchiet, daß er zugleich 
die Refte der Frangofenfreundfchaft, die dort etwa noch ſeßhaft 
waren, ftark durchlöchert haben wird. Oder find es am Ende gar zarte 
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Rückſichten auf die Fabrik des Herein Jourdain, die den Feind fo 
zaghaft machen? Gie fennen drüben wohl die Neigungen diefes reichen 
Mannes, der den Namen von Molières Bourgeois gentilhomme 
trägt und bei Beginn des Krieges über die Grenze verduftete. 
Die ausgedehnten Baulichkeiten feiner großen Baumwollweberei 
liegen gerade weftlich vor der Stadt. Ift es das? Wollen fie die 
ſchonen? Ach nein, die höfliche Zurückhaltung hat vielmehr hier den- 
jelben Grund, wie an anderer Stelle, wo fie fie üben. Sie wiffen 
genau, daß eine Beſchießung von Altkicch fofort die Folge nach fich 
öge, daß unfere Batterien ihren Stüspunft Dammerkirch vornehmen 
würden, der nur wenige Kilometer weftlich liegt. Und fo bleibt alles ftill. 

Sn der hübfchen Kreisftadt Altkirch geht alles feinen, gewohnten 
Gang. Die Gefchäfte find geöffnet. Die Menfchen verjehen ihren 
Beruf, guden zum Fenfter hinaus, ſchwatzen lachend oder wichtig vor 
den Haustüren. In den Wirtshäufern bekommt man ein vorzügliches 
Bier, ein Butterbrot mit felbftbereiteter Gänfeleber und ein anderes 
mit dem legten Vorrat vom berühmten Münfterkäfe („Munfchter- 
Kaas“). Die jungen Mädchen auf der Straße Eichern, wenn man fie 
intereffiert anblidt, und drehen fich an der nächften Ede um. Kurz, 
es ift, als pfeife die ganze Bevölkerung darauf, daß draußen vor den 
Toren „die Kriegsfurie tobt“. 

Ruhig, ein bißchen ſchläfrig faft, liegt das Städtchen da. Auf der 
Höhe des alten Burgberges liegt, in einem dichten Kranz fehöner 
Bäume gebettet, bas Gymnafium. Von feinen Klaffenzimmern muß 
man eine herrliche Ausficht haben. Ruhig lädt die mächtige Kirche die 
Gläubigen zum Gebet, die, wie die Infchrifttafel meldet, Anno 1850 
„unter der franzöfifchen Republik“ an Stelle des uralten Kirchleins 
aufgebaut wurde, das dem Orte einft feinen Namen gab. Ruhig blickt 
das ftattliche Rathaus mit der fonderbaren Glocke im offenen Dah- 
reiter, blicken die Patrizierhäufer des Marktplages den Fremden an. 
Das alles fieht fo urdeutfch aus, daß man wieder einmal die Keckheit 
nicht begreifen fann, mit der die Frangofen auf fo foftbare alemannifche 
Nefter Anfpruch machen. Wie die Bauten fih den Hügel hinan- 
türmen, die Giebel und Dächer fich drängen, Fachwerk herauslugt, 
ländliche 9 hen mit den ftädtifchen wechſeln — das ift ebenfo 
deutſch wie die Familiennamen der Ladeninhaber, denen freilich oft 
mit drolligfter Wirkung ein welfcher Vorname vorangefest ift. Ult- 
fire) gehört zu den fehönften Befistümern unferes weftlichen Greng- 
landeg, um die ein Jahrhunderte langes Streiten ging. Was hat die 
fleine Stadt nicht alles an Schidfalen erlebt! Einmal gehörte fie fogar 
dem Fürften von Monaco! Und noch heute führt diefer unfer gefähr- 
lichfter Feind den Titel eines „Grafen von Altkirch!“ Nein, diefe 
einftige Hauptftadt des Gundgaus läßt fich nicht fo leicht aus der 
Gaffung bringen. Sie wahrt ihre Gemächlichkeit ..... Und draußen 
liegt der Tod im Hinterhalt. 


Er hat fogar erft fürzlich in unmittelbarer Nähe der Häufer 
angeklopft. Drunten, am Fuß des Hügels, im Blltal, der Bahnhof: 
der war und ift den Grangmannern ein Dorn im Auge. Warum, ift 
nicht vecht verftändlich; denn fein Menfch wird einen Bahnhof vor 
den Augen des Feindes benugen. Macht nichts, fie funken munter 
hinein, und er macht nun in dev Tat einen bedürftigen Eindrud. Seine 
Baulichkeiten find famt und onders gerftivt, von Gefchoffen zerfeßt, 
im Innern von Geröll angefüllt. Es ift eine höchſt demokratifche 
Station geworden: Der Wartefaal 1. und 2. Klaffe unterfcheidet fich 
durch nichts von dem 3. und 4. Klaffe, da beide aus Schutthaufen 
beftehen. Gelbft der abſeits gelegene Ort der Befchaulichkeit ward ein 
Opfer des unausgefesten Bombardements. Seine Schottenwände find 
gertriimmert, und in fomifcher Dffenherzigkeit grüßen fich die fonft 
getrennten Sellen. Auf dem Babnfteig, defen Boden mit Glasicher- 
ben überfät ift, ift fogar noch vom Juli 1914 her ein Signal aufge- 
zogen: „Belfort .... Jawohl! Der Verkehr auf diefer Strede ift 
gegenwärtig eingeftellt. Wegen Betriebsftörung. Und man denkt an 
die gar nicht mehr vorftellbaren Seiten, da man von dieſem reizenden 
Bahnhöfchen ohne weiteres, ohne Ausweis und gar ohne Pah in 
einer Biertelftunde über die 20 Kilometer entfernte Grenze fahren und 
einen Nachmittagsausflug in die franzöfifche Feftung machen fonnte. 
Man kaufte fich einfach ein „Billet“. „Einfteigen nach Belfort!” rief 
der Portier, und man reifte hinüber. Abends war man wieder zurüd. 
Merkwürdige Seiten! .... 

Auch in den benachbarten Kirchhof am VBerghang jenfeits der SU 
teällerten die Granaten, wenn fie den Bahnhof verfehlten. Auch 
weiter füdlich in den Weg nach Carspach, wenn die Arbeiter dort in 
die Fabriten wanderten; mehreren, auch Frauen, hat diefe finnlofe 
franzöfifche Schießerei das Leben gefoftet. Wher ſonſt ift — Stille. 

Wird fie bleiben? Wird in diefer Südecke des Elfaß, im Vor- 
lande des alten Völkertors von Belfort, der Stellungskrieg fich weiter 
in Permanenz erklären? Oder ift es nur eine Stille vor dem Gewitter, 
ein Atembhalten vor dem Sturme? Auswärtige Blätter gefallen fich 
feit einiger Seit mit allerlei Andeutungen, alg follte die Erde des 
Sundgaues aufs neue Ströme roten Blutes zu trinken bekommen. Sie 
reden gar geheimnisvoll von franzöfifchen Verftärkungen, von Sta 
lienern, von Marokkanern. Ob das, was fie melden und an Betra- 
tungen daranfnüpfen, einen Ginn bat, wird die nächſte Zukunft 
lehren, Romme, was da kommen mag: die deuffchen Linien find auf 
den gebührenden Empfang jedes Gaftes vorbereitet." — — 

Bereits in den Tagen vom 6. bis 14, Dezember 1916 wurden Altkirch 
und fämtliche Ortfchaften längs der Front im Oberelfaß geräumt und die 
Bewohner, foweit fie noch nicht im Hinterland weilten, über den Rhein in 
Sicherheit gebracht. (f. Anlage Bild 30). 
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6. Meldereiter im Sundgan. 
a.) Zufällige Gedanken des Meldereiters in der Dezembernacht 1915, 
(Entnommen der Kriegszeitg. der 8. L.D.) 


Da liegt vom Mond gebleicht die menfchenleere, hartgefrorene Land- 
ftraße vor mir, auf der ich wieder einmal von draußen in mein Quartier 
zurückreite durch den Wald. Wie [til ift es doch. Am Abend hatten fich 
noch ein paar Gefchüse febr Eräftig vernehmen laffen. Die find nun längft 
verftummet, und die Mafchinengemwehre, die ich den Tag über fo oft hatte 
tattern hören dort vorn, find Schlafen gegangen. Zegt Fein Laut, nur der 
Huffchlag meines Braunen unter mir und hie und da aus den ſchwarzen 
Waldestiefen der Rlageruf eines Käuzchens. Go wandern ungeftört in der 
Einfamkeit die Gedanken. Borhin am Ausgang eines Dorfes, wo ein 
Poften ftand im weißen Schafpelzmantel, war mein Blick auf das Kleine 
tohgezimmerte Schilöwachhäuschen gefallen, und im Mondſchein hatte 
ich beim Vorbeireiten gelefen, was da einer mit diden, deutlichen Strichen 
draufgemalt hat: ein oftwärts tweifender Pfeil mit den vielfagenden 
Worten daneben: „in die Heimat”. Wher manchmal jagt einem einer, man 
Toll nicht fo viel an die Heimat denken, das mache doch nur weich und 
ichlapp. Sollte es nicht gerade umgekehrt fein? Mir ift, als miiffe rechtes 
Gedenken Kraft geben und frifch erhalten, daß man nicht heimwebtrant 
den Kopf hängen läßt, fondern heimatſtark fein Haupt erhebt. Mannhaftes 
Gedenken ift ja nicht zuckerſüßes Träumen von Rückkehr „in die Heimat", 
jondern ftahlharter Wille zum Durchhalten „für die Heimat’. So grüß 
ich Dich dort drüben, weit über den Rhein, o Schwarzwald, o Heimat! 

Da fällt mir ein, daß daheim die Kinder, für deren Zukunft wir hier 
ftehen, nun wieder anheben werden zu fingen: „Wie foll ich dich empfan- 
gen und wie begegn’ ich Dir?” Das alte deutfche Adventslied, im Elend 
des 30jähr. Krieges entftanden und emporgeftiegen wie eine Lerche über 
dürrem Erdreich zum Himmel hinauf. Sollte ich mich im Felde der 
Adventsgedanken entjihlagen und angefichts der näherrücenden Weihnacht 
den Kameraden den Nat geben: „Nicht daran denken, nur daran nicht 
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denken?” Sollte es das Vernünftigfte fein, um ſeeliſch felddienfttauglich zu 
bleiben, entwurgelter Landsknecht, ftumpfer Höhlenbewohner, ungebundener 
Waldmenfch zu werden, der nur in den Tag bineinlebt, fchießt, wacht, iht, 
ſchläft und die Geele verfchloffen hält gegen das fer AUdventsgeläute der 
Heimat? Haben wir zu viel vom Dunkel und Nätfel, Wirrwarr und 
Durcheinander in diefer Welt gefehen, als daß wir der Adventsbotſchaft 
vom Heil noch Glauben ſchenken und auf Weihnachten uns freuen könnten? 
Nun werden ung ja zum zweiten Mal die Gegenfäge erfehüttern, die 
Widerfprüche: Adventsftimmung und Gefchüsdonner, Engelfang und 
Waffenlävm, Chrifthaum und Handgranaten, Kinderjubel und Patrouillen- 
gang, Weihnachtslied und Witwentrauer, Himmelfriede und Weltkrieg! 
Gibt's aus diefen fehrillen Diffonangen fein anderes Entrinnen alg — 
ftumpfes Vergichten, überlegenes Belächeln derer, die noch fo einfältig 
find, Adventshoffnung, Weihnachtsglaube, Gottesliebe im Herzen zu 
tragen und fich diefes Licht nicht ausblafen. Es ift Doch das Beſte, was wir 
haben. Und wer’s hat, kriegt immer wieder neue Kraft. — Unter ſolchen 
Gedanken bin ich aufs freie Feld gefommen. Der dunkle Wald liegt hinter 
mir. Ueber mir funfeln die ewigen Sterne, un finge zu ihnen hinauf, 
wag der deutſche Dichter Friedrich Rückert in feinem Adventslied fagt: 
Herr, laß’ dein Licht auf Erden fiegen, 
Die Macht der Finfternis erliegen, 
Und Löfch’ der Swietracht Glimmen aus! 
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b) Weihnacht am Schereufernrohr! (v. P.) 


Am heil’gen Abend, im Winterftuem 
In des Dorffirehleins engem Glocenturm 
Gigt feindiwärts fpähend ein Offizier, 

Doch feine Gedanken enteilten von bier. 
Vermifeht mit mächtiger Tanne Raufchen 
Erklingt von unten, er muß darauf laufchen, 
Andächt'ger Gefang und Orgelton. — 

Sein Opr vernimmt’s, doch Lange ſchon 

Weilt er im Geift, entrückt dem Test, 

Sns liebe Elternhaus verfegt, 

Und fieht, halb Traum, halb Wirklichkeit 
Vorm geift'gen Aug’ die gold’ne Zeit, 

Wo glücklich er daheim dort fand 

Am Weihnachtsbaum im Vaterland. — 

Und wie die Gedanken fo heimwärts fehweifen, 
Da tönen Schüffe, Gefchoffe pfeifen 

Dicht um den Hochfig im Kirchenturm. 

Die Zeit ift ernft, nicht Frieden: ’s ift Sturm! 
Des Kriegsmanns gefchärftes Auge fpabe, 
ndeffen die Sonne untergeht, 

in nach dem Feind. — Und als es dunkel, 
Der Himmel erftrahlt im Sternengefuntel, 

Da kehrt der junge Offizier 

Zurüc in fein Alarmquartier, — 

Und bier vereint im engen Raum 

Shart man fih um den Lichterbaum. — 
Wann wird von neuem Wahrheit werden 
Die Weihnachtsbotfchaft: 

Friede auf Erden!? 


c) Unfere Beobachtung. 
(Aus den Kriegsbriefen des gefallenen Kriegskameraden Gefr. Wulkop.) 

Anſere Beobachtung liegt hinter einem tetlwetfe gerfehoffenen und von 
den Bewohnern geräumfen Dorf, das nur von Soldaten bewohnt wird, 
und zwar auf einer Fahlen, flachen Anhöhe, d. h. nicht auf, fondern in 
ihr. Der Zugang gebt, hinter feinem Hang verfteckt, durch einen Graben 
und dann durch eine nur 40—50 cm breite, mit Bohlen verfchalte Sappe 
von etwa 150 m Länge, die durch regelmäßige Lichtfpalte von oben Ta- 
geslicht erhält. Dann bei einer Pumpe fünf Stufen tiefer in eine nur 
114 m bobe und 30 m lange dunkle 2. Sappe, die auf einen 144 m hohen 
Quergang von etwa 8 m Länge ftößt, an defen beiden Enden je eine Tür 
in 2 getrennte Beobachtungen endigt. Die eine B.Stelle hat meine 
9. Battr. befeßt, die andere die 6. Battr. In den beiden unteren Gräben 
find Senklöcher, in denen fih das Grundwaffer fammelt, welches täglich 
mehrmals mittels der erwähnten Pumpe in den oberen Graben gepumpt 
wird, wo eg dann unterhalb der Holgrofte jelbfttätig den Hang herunter 
läuft. Durch die Tür fommt man 1 Stufe höher (wegen des Waffers) in 
einen 1.80 m hohen und ebenfo breiten Naum, wie eine große Holzkifte, 
darin 2 Pritfcehen übereinander mit Holzwollfäcden, ein Kleiner Wandtifch, 
ein Heiner Schügengrabenofen, 1 Gtallaterne und 2 Heine Banke Plas 
gefunden haben. Neben der niedrigen Tür ein fehr fehmaler, 5 Stufen 
höher liegender Raum, 2 m lang und 1.10 m breit, der eigentliche Be- 
obachterfis. Von hier geht ein Schacht nach oben ing Freie; ein Gigbrett, 
feitliche Eifenftiege und ein Scherenfernrohr, defen Urme eben über die 
jede Nacht abgemähten Grashalme ragen, find feine Ausrüftung. Das 
Scherenfernrohr ift Tag und Nacht von einem Offizier, Wachtmeifter oder 
Unteroffz. befegt. Mit den verfchiedenften Stellen, wie Feuerftellung, Ab— 
teilungsgefechtsftand, Snfanteriegefechtsftand, Schüsengrabenbeobachtung 
ufiv. find wir telefonifch verbunden, darum meine Tätigteit als Telefonift, 
der nebenbei Waffer zu pumpen, Neinhols zu hacen, Solztohle und Effen 
zu bolen hat. Die Aufgabe der B.-Stelle ift erftens, das eigene Feuer der 
Batterie zu leiten, die bekanntlich in verdeckter Feuerftellung fteht und felbft 
die Ziele nicht fehen fann, dann fämtliche Vorgänge im fol. und eigenen 
Gelände zu beobachten, die fol. Artl.-Schüffe zu zählen und feftzuftellen, 
woher fie fommen und wohin fie gehen. Die feuernde fdl. Batterie wird 
mit dem Seherenfernrohr angefchnitten und die Teilringgahl feftgelegt. Ule 
bemerkenswerten Vorgänge werden buchmäßig niedergefchrieben und tele- 
foniſch weitergemeldet. Beim Artl.-Kdr. laufen alle Meldungen zufam- 
men, wo fie gefichtet und verwertet werden zufammen mit den Feftftellungen 
des Shall- und Lichtmeßteupps und der Fliegeraufnahmen. 

23.5. 16. 11.15 Uhr nachts. Der beobachtende Unteroffz. Diese fist 
oben auf der Außenwand des Beobachtungsschachtes und raucht fein Pfeif- 
chen. Sch fige in der engen Kifte, die von Waffer und Lngegiefer ftark heim- 
gefucht wird, zur Bedienung der 4 Fernfprechapparate, die untereinander 
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verbunden werden finnen, fodaß es bet Schießereien oftmals recht lebhaft 
an diefem Plage zugeht. Da telefoniert der Leutnant, wir möchten ihm doch 
ein Brett bringen, damit er die Füße darauf ftellen fann, denn das Grund- 
wafer fet ihm in den Unterftand gefommen. Meine Ablöfung, ein junger 
Kriegsfreiiwilliger, der am Tage genau die Lage des Unterftandes kannte, 
gebt, mit einem Kiftendeckel und einer Tafchenlampe ausgerüftet, dorthin 
und — kommt nicht wieder. Schließlich, nach einer guten Stunde, taucht er 
mit dem Riftendeckel ftark befehmust wieder auf, Er war am Ausgang der 
Sappe auf den falfchen Weg geraten und im Walde umbergeivet, bis er 
in eine der benachbarten Batterieftellungen geraten war. Den Unterftand 
unferer Batterieftellung fonnte er in der Dunkelheit nicht ausfindig machen, 
fodaß ich mich auf den Weg machen mußte. 

Am Telefon hört man oft geheime, oft aber auch fcherghafte Sachen. 
Go ift 5. B. eines Tages ein Fahrer, von Beruf Maler, auf die Beobach- 
tung fommanbdiert, um bier vom fol. Abſchnitt Anfichtsfkizzen anzufer- 
tigen. Der Leutnant [pricht mit dem Batterieführer telefonifch darüber und 
fragt: „Bringt der... . einen „Pferdehalter” mit? — Um zur Beobachtg. 
zu gelangen, muß von der DU. ein weiter Weg zurückgelegt werden; das 
Pferd wird etliche 100 m vor der B.-Stelle verdeckt untergeftellt. — Da- 
rauf der Batteriechef: „Nein, er zeichnet mit dem „Bleiſtift“! 

Auch unferm fo gern fehimpfenden F.“Lt. Zimmermann paffierte ein 
netter Scherz. Er ift gerade in Feuerftellung und ſchimpft wieder einmal 
fürchterlich über irgend etwas Kleinliches. Die Stellung liegt im Walde. 
Da taucht plöglich einige taufend Meter hoch ein fol. Flieger auf. Diefen 
Moment erfaßt ein Wigbold von Kanonier und fehreit laut zur Ularmie= 
rung der Kameraden: „Ruhe, ein Flieger!" Fw.«Lt. 3. bricht jah ab und 
{haut ganz betroffen nach oben, als glaubte er, der Feind habe ihn ſchon 
erkannt. Brüllendes Gelächter in der Stellung, und der Friede war her- 
geftellt. 
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d) Die Feuerſtellung. 
(Aus den Kriegsbriefen des gefallenen Kriegskam. Gefr. Wulfop). 


Die Feuerftellung war ziemlich urwüchfig und noch nicht fertig ausge- 
baut, e war da nur eine tief in die Erde gebaute Höhle, mit etwa 6 Schich- 
ten fehr dider Buchenftämme abgededt. Es ging eine fehmale Treppe 
hinunter. Unten mußte ftets Licht gebrannt werden. Der Naum beftand aus 
einem Vorraum mit Tifeh und 2 Banten und einem Hinterraum mit den 
Lagerftellen in 2 Stockwerken für je 1 Unteroffizier und 7 Mann. Der achte 
Mann fteht jeweilig an den Gefchügen Poften. Sur Alarmierung ift der 
Unterftand telefonifeh mit dem Lnterftand der Feuerleitung verbunden. 
Tagsüber arbeiten wir an dem Ausbau der Stellung. Solche Artillerie 
ftellungen mit meift einem Suge find überall im Gelände verteilt, befegt mit 
den verſchiedenſten KRalibern bis zum 21 cm-Mörfer. Neue und Schein: 
ftellungen werden immer wieder hergeftellt, fo dağ in ruhigen Seiten die 
Kanoniere reichlich ihre Befchäftigung haben. Zwei Gefchüge markieren 
eine Feuerftellung zu 4 Geſchützen. Who mußte beim Schießen die Feuerge- 
{hwindigteit hierauf eingeftellt werden. 

Am 4 Mai folte eine große Schießerei (Patrouillenunternehmen 
pMaifeier”) ftattfinden. Der Beginn war auf 2 Uhr feftgefest. Unfere 
beiden Gefchüße hatten 400 Schuß zu verfeuern. Um 1 Uhr nach dem Effen 
wurde die Munition an den Gefchügen bereitgelegt, und da die zu ſchie- 
penden Entfernungen feftftanden, die Gejchoffe entſprechend hergerichtet. 
Um 114 Uhr ertönt der Ruf: „An die Gefchiige!” — „Meldung, wenn 
feuerbereit!” Punkt 2 Uhr wird das Feuer eröffnet. Die erften 4 Schuß 
find raſch hintereinander raus. Aus allen umliegenden Wäldern, die vorher 
noch fo friedlich und harmlos dreinfhauten, fauften die Gefchoffe zu den fol. 
Stellungen. Der Feind antwortete zunächft gar nicht, dann nur recht 
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ſchwach. Ein Zeichen, daß er überrafcht ift und unfer Feuer gut liegt. Wir 
hatten bei den Gefchügen etwa 40 Schuß herausgefeuert, da bricht bei 
einem Gefhüs das Abzugsſtück am Verſchluß. Nun mußte das eine Ge- 
ſchütz eine Batterie zu vieren alleine markieren. Inzwifchen fonnte der 
telefoniih herbeigerufene Waffenmeifter nach einer halben Stunde inten- 
fivfter Arbeit das Gefchüg wieder feuerbereit machen. Natürlich war das 
Rohr des ſchießenden Gefchtiges bald glühend heiß. Das Glygerin aus dem 
Rohrrücklauf und das Schmieröl der Gleitlager fprigte und kochte aug allen 
Fugen. Die Ranoniere löften fich gegenfeitig in der Bedienung ab. Nah- 
dem ich vorher Telefondienfte getan hatte, half ich im 2. Drittel beim 
Laden und beim legten Drittel richtete ich. Schon 3 Frühzerſpringer hatte 
es gegeben, die 50—100 m nach Verlaffen des Rohres Erepierten, obwohl 
alle Augenblicke, wo es angängig, das Rohr mit dem Wifcher und naffen 
Lappen ausgewifcht wurde. Sur feftgefesten Zeit waren die 400 Schuß 
verfeuert. Da kommt der Befehl zum Weiterfeuern. Mit dem heißen Ge- 
ſchütz? Uber Befehl ift Befehl, und vorne die Infanterie braucht artille- 
tiftifche Unterftiigung. Alfo neue Munition herangefchafft! Wieder kracht 
es aus zwei Gefchüßen. „1. — Feuer!” „2. — Feuer!” „1. — Feuer! — 
72. — Feuer!“. Da beim 408. Schuß, dem 370. aus dem Gefchüs binnen 
2 Stunden, gab es einen fürchterlichen Krach. Feuer und Rauch umhüllt 
das Gefchüs, und niemand weiß, was im Augenblick gefchehen ift. Da ruft 
der Ladefanonier: „Rohrzerfpringer!” Und richtig, jet fehe ich auch auf 
meinem Richtfis, das Rohr ift an der Stelle, wo das Geſchoß ſitzt, ſtark 
aufgebaucht. Das Rohrinnere ift ganz ausgebrannt. Nur dem Umſtand, 
daß das Rohr fo heiß war, ift es zu verdanken, daß es nicht platzte und 
damit die Bedienung verlegte. Inzwifchen war auch der Befehl zum Çin- 
ftellen des Feuers gekommen. Der Feind erwiderte fehwach, vereinzelte 
Batterien fchoffen feitwärts in Richtung einer Nachbarbatterieftellung, 
aber mindeftens 100—200 m zu kurz. Das gab zu mehr oder weniger guten 
isen Anlaß. Unfere Feuerftellung wurde nicht behelligt. Das defekte Ge- 
ſchütz wurde noch am felben Abend ausgetaufcht. 


Es ift inzwifchen ſtockdunkle Nacht geworden. Nein Mond, fein Stern- 
Tein am Himmel. In der Stellung ruht die Bedienungsmannfchaft, nur die 
Alarmpoften, ſtündlich abwechjelnd, halten Warht. Am Himmel tauchen 
alle Augenblicke Leuchtlugeln beider Parteien auf, die von den Horchpoften 
vorne abgelaffen worden find, um vor Aeberraſchungen geſchützt zu fein. Ich 
ftehe meinen Poften von 11—12 Uhr ab. Da, großer Lärm in nächfter 
Entfernung. Die Munitionswagen kommen. Licht darf nicht gemacht wer- 
den. Durch den ftockfinfteren Wald tommen die Fahrzeuge angefahren, alle 
nafelang einen Baum anfahrend. Dort fist bereits ein Wagen in einem 
Granatlod) feft; er fällt faft um. Mit vorfichtig abgeblendeter Tafchen- 
lampe können die Begleitmannfchaften das Fahrzeug foweit Har machen, 
daß die Fahrer es wieder ins richtige Geleis bringen. Etwa 300 Schuß 
werden ausgeladen, und nach und nach werden die Fahrzeuge aus der 
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Feuerſtellung bugfiert. Raum ift die Stellungsbefagung dabei, die Muni- 
tion zu verftauen, als der Befehl eintrifft, die Munition foll als Referve 
ing Lager angefahren werden und nicht in die Stellung. „Rin in die Rar- 
toffeln, raus aus die Kartoffeln!” Alſo werden die Kolonnenfahrzeuge 
wieder zurückgeholt, die Munition wird ſchimpfend eingeladen, die Fahr- 
geuge werden vorfichtig wieder aus unferer Waldftellung hinausbugftert 
und zum Refervelager geführt. Gleichzeitig waren neue Geſchütze mitge- 
kommen. Sie werden abgeprogt und nach vorne in die Gefchüsftände ges 
bracht. Mit 4 Mann greifen wir in die Speichen, 3 Mann halten den 
Lafettenfhwanz, 2 Mann das Rohr, und unter dem Kommando des Un- 
tevoffiziers geht e8 durch den naffen Graben in den Stand. Hebebaum 
herum! Nun die Räder auf die Bettung noh! Zweimal vergebliche Wn- 
ftrengung. Das dritte Mal gelingt es ſchließlich. Alles ift außer Atem 
gekommen. Beim zweiten Gefehüg geht es ebenfo gu. Mit den Nichtlar 
ternen werden die beiden Gefchüge fehnell eingerichtet und auf die Nacht 
fperrfeuerziele eingeftellt, die Feuerbereitfchaft wird dem Artl.-Kdr. ge- 
meldet, und gegen 2% Uhr Eönnen wir wieder die Nachtruhe antreten. 


e) Die Ortsunterkunft (DU). 
(Aus den Kriegsbriefen des gefallenen Kriegstam. Gefr. Wulfop). 


Die Ortsunterkunft ift für den Stellungsmenfchen nur vorübergehend 
da. Hier find nur die Fahrer, die Handwerker, wie Schufter, Schneider, 
Stellmacher, Schmiede, Schloffer, die Schreibftubenordonnangen, Kantinen: 
halter und einige gerade in Ruhe befindliche Beobachter und Telefoniften 
untergebracht. Wir Beobachter und Telefoniften bewohnen eine Stube in 
einem Haufe, das nebenbei die Wachtftube der 9. Battr., 6—8 Fahrer, 
4 Pferdepfleger der Pionierfompanie, die Warhtftube der 2. Battr. und 
noch 4—5 Fahrer diefer Batterie beherbergt. Unfere Unterkunft hatten wir 
uns felbft aus rohem Tannenholz gezimmert. Außer den Flöhen waren 
Mäufe zahlreich vorhanden, deren eine durchaus darauf zu beftehen fchien, 
unter dem Strohſack meiner Pritfehe zu wohnen. Durch fortgejegtes 
Knabbern ftörte fie aber fo, daß ich jede Nacht 5—Gmal unter den Stroh- 
ſack greifen mußte, um fie zu verfcheuchen. Eines guten Tages — ich war 
wieder einmal in Ruhe unten in der O.U. und fomme gerade halb ange- 
zogen vom Wafchen am naheliegenden Brunnen — da ftehen oben mitten 
in unferem Gloh- und Mäufezirkus zwei Fußartilleriften — Offiziere -— 
deren Pferde mir draußen jhon aufgefallen waren. „Wohnen Sie hier?" 
/Sawobl, leider.” „Wer wohnt fonft noch in diefem Haufe?“ Ich gebe 
bereitwwilligft Auskunft. Mit Kennerblicken muftern die Herren unfer foft- 
bares Mobiliar. Dann: „Sie müffen fofort ausziehen, das ganze Haus 
muß bis 4 Uhr geräumt fein, eg kommt ein Fußartl.Bataillonsſtab hier 
herein.” „Mang die Flöhe”, hatte ich beinahe gefagt. Befehl ift Befehl, 
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alfo raus aus dem Haus und zum Quartiermeifter und diefen Vorfall gee 
meldet, dann auf vergebliche Suche. Aber noch am felben Tage wurde ein 
Sug meiner Batterie nach einem Nachbardorf verlegt. 

Bor einigen Tagen ift einem der bewahrteften Offiziere des Negis., 
der inzwiſchen Batterieführer geworden, ein jcherzhaftes Verfehen paffiert. 
Seine Beobachtung meldet ihm, daß in dem fol. Grabenfpftem ein neues 
Bauwerk, offenbar ein Majchinengewehr- oder Mannfchafts-Lnterftand 
beobachtet worden fei, zu dem fortwährend Leute einzeln und in Gruppen 
fih bewegten. Der Obert, geht auf die Beobachtung, fieht fih durchs 
Scherenfernrohr die höchft verdächtige Sache an und meldet dies telefonifch 
dem Avtl.-RNde. Diefer bewilligt 6 Schuß zur Bekämpfung des Ziels, 
da zur Seit mit der Munition ſehr gefpart werden mußte. Die Batterie 
wird feuerbereit gemacht, und jhon faußen die Schüffe aus den Rohren. 
Beim 6. Schuß meldet ftolz die Beobachtung Volltreffer und vollftändige 
Zerftörung des Bauwerks, fowie Aufhören jeglichen Verkehrs in diefem 
Grabenabjehnitt. Nah einigen Minuten klingelt das Telefon. „Hier Ber 
obachtung Nr. 1" (von einer anderen Battr.) „Bitte den Offizier der 
Stellung am Apparat!” — „Hier Oberleutnant ..... " — „Haben Herr 
Oberleutnant foeben auf Ziel im Planguadrat ... 6 Schuß abgegeben?” — 
Jawohl, ich habe den neuen Lnterftand zerftört. Warum fragen Gie da- 
nach? — „Weil der zerftörte vermeintliche Lnterftand ſchon % Jabr dort 
und ein... uſw.“ — Eine halbe Minute fpäter Hingelt der Oberlt. beim 
WAdjutanten an: „Sch bitte, Herr Lt..... , haben Sie meine Meldung fon 
weitergegeben?” — „Nein, noch nicht.” — „Dann tun Gie mir den ein- 
igen Gefallenen und ftreichen diefe, denn ich habe eine — Latrine in Klum- 
pen geſchoſſenl“ 
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f.) An die Pferde! (Ram. E. Laur). 


Welcher Artillerift fennt nicht diefes Kommando? Man greift den 
Trenfengtigel und baut fih in Marfchrichtung vor feinem Vorgefesten auf. 
Auf „Rühet Euch! hat man die Pflicht, fih um die Gefehüg-Befpannung 
zu Himmern, d. b. nachzufehen, ob das Zaumzeug und das Gefchirr fowie 
der Woilach nebft Alrmeefattel und endlich die Hufe der Pferde in Ord- 
nung find. Leßteres ift für denjenigen Soldaten, der nie mit Pferden um- 
ging, eine bife Angelegenheit, denn es heißt, die Scheu (Tprich Angft) vor 
den Pferden mannhaft und mutig überwinden. Ganz befonderer Mut ift 
aber aufzubringen, wenn man es mit ftörrifchen Pferden zu tun hat, alfo 
etwa folchen, die von der Futterfrippe oder gar vom Heuboden aus ger 
fattelt werden, denn man fennt in diefer Hinficht im Dienft feinen Anter— 
Ichied. Nicht genug, daß man ängftlich zittert, wenn folches Bieft einmal 
„nur um fih Schaut“, gefehweige denn, wenn es nach allen Seiten bockt und 
ſchließlich noch beißt. 

Einen folh gemeingefährlichen Gaul führte die mobile Erfag-Batterie 
des Eleve’ichen Feldartl.-Regts. 43, aus welch letzterer die 2. Batterie des 
LF.ALN. 8 hervorgegangen ift, und der einmal anläßlich einer Befichti- 
gung ein frifchgebadener einjähriger Kanonier „aushilfsweife” zugeteilt 
wurde, Auf dem Riicmarfeh vom Uebungsgelände fam im Anfchluß an 
das unvermeidliche Halt die Kommandos: „An die Pferdel — Rührt 


Euch!“, und nun mußte unfer guter Einjähriger den eingangs erlauterten 
Befehl ausführen, ohne fich im Augenblic, da er erft 14 Tage Soldat war, 
Darüber flar zu werden, was er zu tun habe. 


4 
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r Zugführer erwifcht den unbeteiligt hinter dem Gefchüs ftehenden 
Unglücfeligen und ift außer fih über diefen faulen und fchlappen 
Kerl. Mit den nachhaltigften foldatifchen „Anſchnauzern“ überwacht er 
perjönlich die Durchführung der befohlenen und an fich felbftverftändlichen 
Arbeiten an den Pferden. Sai) fiebt er dem dummen Benehmen 
des fchüchternen Kanoniers zu. Mit guter Miene zum böfen Spiel mußte 
Diefer wenig beneidenswerte Einjährige, der fich bis dahin Pferde nur auf 
Bildern und aus der Ferne angefehen hatte, feinen ſchweren Dienft ver- 
richten. Scharfe Beobachter wollen wiffen, daß feine Verdauung dadurch 
außerordentlich angeregt worden fei. Nach getaner Arbeit befam er als 
Lohn den „Marfchallftab” in die Hand gedrückt. Niemals nachher fab der 
Tode beleidigte und gefnickte” Einjährige den damaligen Zugführer 
Stellv. Wobfchall fo aus Nand und Band wie während diefes Hal- 
tens. Dem guten Einjährigen ift aber fpäter zum Bewußtfein gefommen, 
daß ein echter und anfonften gutmütiger Vorgeſetzter auch einmal fehimpfen 
und einen „anhauchen“ muß, wenn Grund dazu vorhanden ift. Er hat daher 
feinem fpäteren Kameraden F.-Lt. Wobfchall, einem der prachtoollften Bor- 
sefegten innerhalb des L. F. A. R. 8, ob diefer frifch-foldatifehen und uner- 
bittlichen Behandlung nie gezürnt, fondern ihn wegen feiner natürlichen 
und großen Herzensbildung, wie überhaupt wegen feiner feinen, vorbild- 
lichen Art mit Menfchen umzugehen, ftets verehrt. Er glaubt fogar Feftge- 
ftellt zu haben, daß es ausgerechnet der vorübergehende ,Grobian” F.-Lt. 
Wobſchall ift, der fich bei feinen fämtlichen Kameraden ohne Unterfchied, 
ob Offizier, Unteroffizier oder Mann, der größten Anhänglichteit erfreut, 
und daß gerade von ihm gern und viel gefprochen wird, wenn fich Kriegs- 
famevaden des L. F. A. R. 8 begegnen. 

Der ſpäter zum Offizier beförderte Einjährige hatte manchmal Ge- 
legenbeit, mit feinem lieben Rameraden Wobfchall über diefes Vorkommnis 
zu plaudern und thn dann immer wieder darauf hingewiefen, daß er |. St. 
für die Befichtigung vom 4. Rekruten-Depot „geborgt” worden war und in 
jener Stunde erft 14 Tage den Goldaten-Nok trug. Im übrigen hat er 
durch diefes ftraffe Vorgehen feines ehemaligen Zugführers feine Scheu 
vor den Pferden ein für allemal verloren und fih mit dem „edlen Roß“ 
fogar febr befreundet. 


9) „Moni“, das „männlich-weibliche“ Zirkuspferd, (Ram. E. Laur). 


Wer von den Artillerie-Beobachtern der 2. Battr. L.F.U.R. 8 ift nicht 
auf „Moni“, dem treuen, efelgleichen Sirkuspferd von der Progenftellung 
im Sundgau (fprich „Ortsunterkunft“) big unmittelbar an oder gar in die 
Schüsengräben geritten? 

Moni wußte aus Gewohnheit, daß feine kühnen Reiter nicht immer 
Schule geritten hatten, und nahm brav und geduldig mit jedem fürlieb. 
Sein Alter und feine gute Erziehung gaben es ihm fo ein. 
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Wer es mit Sdhenkeldruc, mit Gefaphilfe oder auch mit feharfen 
Sporen nicht in das Arbeitstempo, den Trab, in den Galopp oder gar in 
den geftvedten Galopp bringen konnte, brauchte nur die Zügel loder auf 
feinen Hals zu legen und zu fagen: „Moni — te..rr..a.. bl” ufw. Mont 
machte dann die Sache von felbft und ohne Tadel. Es forgte dafür, daß 
fein ihm anvertrauter Reiter nicht herunterfiel, auch wenn er einmal feine 
Haltung volltommen verloren hatte und die Steigbügel beängftigend in der 
Luft baumelten. Moni trug allen Situationen Rechnung und deshalb war 
eS (das „männlich-weibliche Pferd“) das begehrtefte Tier der fogen. 
„Ginjährig-Freiwilligen” dev 2. Batterie. 

Sn der Zeit meiner Tätigkeit als WArtillerie-Beobachter im Schügen- 
graben jab ich zufällig bei einem Infanterie-Fotografen, als auch ich 
mich „Hoch zu Noh” fonterfeien laffen wollte, zahlreiche gleiche Aufnahmen. 
Alle meine Leidensgefährten und Rameraden hatten fich bereits ,ftolg wie 
Ostar“ mit Moni porträtieren laffen, ohne daß der eine eg vom anderen 
wußte oder beffer gefagt wiffen follte. 

Ein Bild war fehöner alg das andere, denn ein jeder hatte das 
Geinige hingugetan und Moni nahm fich ftets wie angemauert und einge- 
feblafen aus. Einmal mit verdrehtem Trenfenzügel und ohne Kandare, 
einmal ohne Sattel, einmal mit Sattel aber ohne Woilach, einmal frifiert, 
einmal den Kopf nahezu auf der Erde, einmal die Beine wild durch- 
einander, furgum, ftets in „zufammengeriffener Paradeftellung”. Und nun 
erft einmal die „Herren Reiter” Die Hand feft auf die rechte Hüfte 
gepreßt, framme Haltung, Bruft heraus, Fufipigen in den Gteigbügel 
‚mach oben und auswärts” ufw. Der Gefamteindruc war einfach zum 
Totlachen. Aber in der teueren Heimat haben diefe Prachtaufnahmen und 
unerfeglichen Erinnerungen an den gefährlichen Weltkrieg im rubevollen 
Dberelfaß fraglos fabelhaften Eindruc gemacht. Am Biertiſch in der 
Heimat fonnte man folgende Gefpräche belaufhen: „Sehen Sie einmal 
meine Herren, unfer Sohn, der Lebrecht (Heufer), der Hans (Ganzlin), dev 
Spig (Hölfeher), der Clemens (Höing), der Leo (Heppe), der Willi 
(Küppers), der Otto (Schwind), der Fri (Späth), der Mar (Schmis), 
der Leo (Nieffen) und nicht zulest der Ernſt (Laur), ift das nicht ein ftatt- 
licher Soldat und Reiter!!! 

Die Mutter und der Vater: „Sa, ja, Aſe Jong, dat is ne döchtigen 
Rieder on ne ſtramme Kerrel. Nick en’s wat de en ftaats Peerd hät.“ 
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H.) „Dickerchen.“ (Ram. E. Laur). 


Wer von den Kriegsteilnehmern Hauptmann, fpäteren Major Coene- 
gracht gekannt hat und deren find nicht wenige, der hat auch feinen rot- 
gelben Borerrüden „Diekerchen” gekannt. Ein Tier, welches um feine gute 
Behandlung und Ernährung von den Soldaten oftmals mit Recht benei- 
det wurde. 

Hauptmann Coenegracht und „Diderchen” waren ungertrenntich. Sie 
behüteten und befehüsten fich gegenfeitig, nur mit dem Anterſchied, daß 
„Diekerchen” mehr fehlief und grungie als .. 
Sache fogar fo, daß Hauptmann Coenegracht feinen Begleiter weckte und 
nicht umgekehrt „Dickerchen“ feinen Heren. Eines Tages war „Dickerchen“ 
verſchwunden. Die ganze Batterie wurde auf feine Fährte gefest. Haupt: 
mann Coenegracht war untröftlich traurig und verfprach Beförderung, 
Urlaub und dergleichen mehr demjenigen, der „Dickerchen“ wiederbringe. 
„Dieerchen” wurde 2 Tage und 2 Nächte nicht gefunden. Er mußte auf 
irgendeine Weife umgefommen fein oder gar ſchon die KRochgefchirre 
bungriger Soldaten paffiert haben. Da, plöglich, wie aus heiterem Him- 
mel fommt der Fahrer S. angelaufen. Wn der Leine führt er „Dickerchen“. 
Der Hauptmann ftrahlt vor Freude. Es wird ihm berichtet, daß „Dicker⸗ 
cen" wildernd in der Gegend gefehen und eingefangen worden fet. Betei— 
ligte wollen fogar wiffen, daß der Hauptmann zu Tränen gerührt gewefen 
fei und den Fahrer S., den er vorher ftets auf dem Kiefer hatte, über den 
Klee lobte, in Urlaub fhidte und feine Beförderung beim Regiment bean: 
fragte. Dabei hatte diefer Schalt den Borerrüden „Diekerchen” 2 Tage 
und 2 Nächte aus Neid und vor Wut an einen Bettftollen gefeffelt, in 
feinem entlegenen Quartier ohne Noft eingefperrt. Schlafend und grungend 
hatte „Dickerchen“ die Tage verbracht, und fein Herr um ihn getrauert. 
Sa, ja, „wenn man auf den Hund kommt“. 


i) Sragi, (Ram. E. Laur). 


Es war eine prachtvolle Sommernacht, jene vom 1. zum 2. Juli 1916. 
Die müden KRanoniere unter Führung ihres allgemein beliebten Zug- 
führers F.-Lt. Wobfchall lagen im Eindlichen Schlaf, nur die ausgeftellte 
Geſchützwache war auf den Beinen. 

Da, plöglich Tommt von der Feuerleitung für A 116 der Befehl 
„Feuerbereit machen”. Ein Wedruf! Die Ranoniere eilen verfchlafen und 
halb angezogen an die Gefchüse. Im Nu find die Kanonen auf das be- 
fohlene Ziel eingerichtet. „Feuer“! fehallt das Rommando des Zugführers 
durch den nächtlichen Wald. Eine Detonation, und die Verderben bringen- 
den Gefchoffe fchießen aus den Rohren. 
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Ein fchrilles „Halt“ unterbricht die Feuerbereitſchaft. Der Gefchüg- 
führer des linken Geſchützes hat es gerufen, und feine Gefchüß-Bedienung 
darauf gehört, Er ift wie von Sinnen. Man weiß nicht, was er will. 
GF-Lt. Wobfehall ftürzt herbei, um in berechtigter Aufregung den 
Grund der Feuereinftellung zu erfahren. Er weiß als tüchtiger Soldat, 
daß Befehl Befehl ift und fhilt den Unteroffizier. Andererfeits erkennt er 
fofort die Sachlage und überträgt das Feuer des ausfallenden Linken Ge- 
chützes auf das rechte Gefchüg. Vollkommen verftört, erklärt der Gefchüg- 
führer, daß vor feinem. Geſchütz ein Toter liegen müffe. Er habe den 
deutlich umriffenen Schatten eines Menfchen erkannt. Flugs überklettert 
man die Stacheldrahtabfehnürung und leuchtet mittels einer Tafchenlampe 
den Boden ab. 


Da, todernft erftarren die Gefichter der verworrenen Ranoniere, als 
fie ihren treuen Kameraden Brinter, der fih als Wachtpoften befehls- 
widrig vor den Gefchügen aufgehalten hatte, hwer verwundet am Boden 
liegen fehen. Der Luftdruck des Gefchoffes hat ihn niedergeriffen. Aus 
Ohren, Nafe und Mund quol das Blut. Das Herz fehlug leife und ftoß- 
weife. Auf einer Bahre trug man den guten Kameraden und Freund über 
Kriegsgelände durch die fehwarztiefe Nacht ine Feldlazarett Luppach Doch 
umfonft, denn Gott nahm ihn auf diefem Wege zu fich zur großen Armee. 


Am 4. Juli 1916 beerdigte man den Kameraden Brinker an einem 
Wegekreuz in Luppach an die Seite anderer tapferer Gefallener. 
Ehre feinem Andenken! 
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£) Der „Fürjt von Werenzhauſen“. (Ram. M. v. Hagen). 


— 


Viele Kameraden, die im Sundgau beim Regiment geſtanden haben, 
werden fich ſicher des Kommandeurs der in Werenzhauſen einquartierten 
Leichten Munitionskolonne, Lts.d. R. Baumeiſter, erinnern. Von Beruf 
Runftmaler, in vorgertictem Alter als Nriegsfreiwwilliger eingetreten, war 
ev ein immer lebensluftiger, ftets zu allerlei Streichen aufgelegter guter 
Ramerad. Gerne hörte er fih „Fürft von Werenzhaufen” nennen, manche 
werden ihn noch vierelang, den langen Unteroffizier Schmidt auf dem Bock, 
in feinem Wagen durch den Sundgau fahren feben, überall gern gefehen 
und wegen feines Geigenfpiels gefchäßt. 

Dem Divifionsftab in Pfirt war damals Pring Weimar, ehemaliger 5 
Diiffeldorfer Hufar, zugeteilt. Der wußte nicht, daß man B. Fürft von ’ 
Werenzhaufen nannte. Wie B. das erfuhr und entjprechend verwertete, 
foll in Nachftehendem berichtet werden. 
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Pring Weimar war in Urlaub und befuchte während diefer Zeit den 1 
ihm verwandten Großherzog von Baden. Da hat man wohl über allerlei b 
im Sundgau, wo ja in der Hauptfache badifche Landwehr ftand, gefprochen. g 
Bei diefer Gelegenheit ift auch die Rede auf B. gekommen, und der Groß- b 
hergog hat fih nach dem Befinden des „Fürften von Werenzhaufen” er- d 
fundigt. Pring Weimar hat nicht gewußt, daß der Großherzog B. damit b 
meinte. B. erfuhr dies durch feinen Vater, Profeffor an der Technifehen n 
Hochſchule in Karlsruhe, dem der Großherzog das gelegentlich eines d 
Spazierganges in den Schloßanlagen in Karlsruhe erzählt hatte. Pring 9 
Weimar war aus Urlaub zurüd. Bald bot fih Gelegenheit zu einem Zur, n 
fammenfommen mit Prinz Weimar und gwar an einem der in regel- 3 
mäßigen Swifchenräumen in Pfirt ftattfindenden Artillerie-Abende, die Q 


Pring Weimar faft ftets mit feinem Befuch beehrte. Bei der Begrüßung 
erzählte ihm B. denn auch gleich, dab er durch feinen Bater erfahren 
habe, Pring Weimar wiffe ja nicht einmal, daß man ihn Fürft von 
Werenzhaufen nenne; dag verftehe er nicht, das fei doch allgemein befannt. 
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Nun einmal im Suge, entwickelte fih folgende Unterhaltung; doch muß 
zum Verftändnis zunächft folgende Begebenheit erwähnt werden. 

Die Offiziere der LMR. hatten etliche Monate vorher die ablümm- 
lichen Offiziere des Divifionsftabes und der jonftigen in Pfirt und Am— 
gebung liegenden Formationen zu einem Glafe Bier nach Werenzhaufen 
eingeladen. Gie waren recht zahlreich erfchienen, unter ihnen auch Prinz 
Weimar. Als alle vergnügt beifammen faßen, entfernte fic) B., fam nach 
kurzer Zeit zurück, die „Dicke Nanni” am Arm führend, und ftellte diefe den 
Kameraden als feine „Braut“ vor. Eine Schönheit war die dicke Nanni mit 
ihrem zahnlofen Mund und ihren 250 Pfund ficher nicht, aber fie war ein 
fideles Menfchentind, auch zu allerlei Scherzen immer aufgelegt, und 
war B., dev fie, von der ganzen Dorfjugend begleitet, am rm durch 
Werenzhaufen führte, ohne Zögern gefolgt. 

An dem Abend in Pfirt fagte nun B. zu Pring Weimar, nachdem 
alle Plas genommen hatten: „Sch möchte Hoheit um eine große Gefälligkeit 
bitten.“ pele was ift denn log, was foll’s denn fein” fragte Pring Weimar 
zurück. „Hoheit entfinnen fich, daß ich gelegentlich des Zufammenfeins in 
Werenzhaufen Ihnen allen meine Braut vorgeftellt habe, die dide Nanni. 
Die ift jest in Wochen gekommen, und nun möchte ich Hobeit bitten, die 
Datenftelle zu übernehmen”. Gl Deubel, Baumeifter“, fo lehnt Prinz 
Weimar diefe Bitte ab; doch B. läßt nicht locker und fagt: „Sa, Hoheit, 
was foll ich denn da machen, — ſoll ich denn dann nehmen, wir zwei aus 
fürſtlichem Geblüt müſſen doch zuſammenſtehen“. Was Prinz Weimar da— 
rauf geantwortet hat, weiß ich nicht mehr. Rrumm genommen hat er die 
Sache jedenfalls nicht; alle fannten ja B., und fo hat er wie alle andern 
berzhaft über die Gefchichte gelacht. 

Eine andere Gefchichte: 

Eines Tages, e8 war kurz nach dem Zeitpunkt, an dem Polen zum 
jelbftändigen Königreich erklärt worden war, figen wir mittags zu Wereng- 
baufen beim Effen, da jagt Baumeifter: „Sch muß noch mal wieder einen 
Fees machen", wedt am Fernfprecher und läßt fich mit dem Regiment ver- 
binden. Auch dort figen wohl die Rameraden zu Tifeh. Es meldet fich zuerft 
der Adjutant Lt. Alenfeld. „Alenfeld, ich möchte gerne den Herein Major 
haben”, Major Anders fommt, fragt, was log fet und befommt von Bau: 
meifter folgende Antwort: „Sch muß Herein Major ganz gehorfamft mel- 
den, daß ich in 14 Tagen meine Stellung als Nolonnenfommandeur auf- 
geben werde”. Auf die erftaunte Frage, was denn alfo fei, autwortet Bau- 
meifter: „Sch habe den ehrenvollen Auftrag bekommen, König von Polen 
zu werden.” Damit legt er den Hörer auf und lacht und lacht und freut fich. 
Beim Regiment wird man nicht weniger gelacht haben. 
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7. Mit der I. Batterie L.§.AR. 8 bei den Abwehrkämpfen 
am Hartmannsweilerkopf (Dez. 1915). 


Mit zu den fehwerft- und meiftumkämpften Abſchnitten der Weftfront 
gehört unzweifelhaft der Hartmannsweilerkopf. Seine Wichtigteit hatte der 
Feind richtig erkannt. Sie beftand darin, daß ev, obwohl nicht der höchfte, 
fo doch der am weiteften nach Often vorfpringende Punkt der Vogeſenkette 
ift, von dem aus faft die gefamte Rheinebene bis hinüber zu den Swarz- 
waldbergen und damit die deutfehen Stellungen und das Hinterland einzu 
fehen waren und beherrſcht wurden. Bald war dev Hartmannsweilerkopf in 
deutſchen Händen, bald in franzöfifchen. Go verfuchten die Frangofen auch 
furg vor Weihnachten 1915 wieder feine Eroberung. Tagelang wogte der 
Kampf hin und her. Immer wieder ftürmten die Sranzofen, aber unfere 
tapferen Truppen hielten mit zäher Ausdauer fand, und fo blieb er auch 
diesmal wieder in unferer Hand. Später verfuchten die Grangojen noch 
mehrfach vergebens feine Wegnahme. 

Die 1. Batterie unter Oberlt.d.R. Gärtner hat mit beftem Erfolge in 
den Abwehrfämpfen mitgewirkt. Einer der beften Beobachter beim Stabe 
L/L.FUR. 8, Vizefeldwebel Ladner, von der Gupartillerie zur 1. Batterie 
fommandiert, erlitt hier den Heldentod. Die mehr als 60000 gefallenen 
Krieger beweifen, wie erbittert während des Krieges um diefen ſtrategiſch 
wichtigen Punkt gerungen wurde. 
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8. Juraſchießen. (8.— 13. Februar 1916). 


Sm Frühjahr 1916 erhielt die 8. L.D. den Auftrag, an ihrem Front- 
abſchnitt durch erhöhte Gefechtstätigkeit größere feindl. Kräfte zu binden 
und hierdurch die große Verdunoffenfive zu unterftügen. Das Unternehmen 
hatte auch eine örtliche Bedeutung, da Berbefferungen der eigenen Stel 
lungen füdoftwärts von Oberfept beabfichtigt waren. 

Sn der Seit vom 2. bis 7. Februar 1916 entwicelte der Feind gegen- 
über den Vortagen lebhaftere gkeit, die fich auch auf die Nachtftunden 
ausdehnte und den Charakter eines planmäßigen Beunrubigungsfchießens 
trug. Die Straßen, die in der Gicht des Feindes lagen, wurden unter fea 
digem, langfamem Feuer gehalten, die vom Feind vermuteten Artl.-B 
obachtungsftellen wurden an einigen Tagen lebhaft beichoffen. Ebenfo la- 
gen unfere Infanteriewerke, Stiigpuntte, Sugangswege und Gräben unter 
ftärferem Feuer wie gewöhnlich. Der für den 8. Februar feftgefeste B 
ginn des deutfchen fogenannten „Zura-Unternehmens” wurde durch die er- 
höhte Tätigkeit der Frangofen nicht beeinflußt. 

Am Morgen des 8. Febr. begann die gefamte Artillerie, unterftügt 
durch Mörfer und fehwere Feldhaubigen, eine heftige Beſchießung der vom 
Feind befegten Dörfer Largigen, Aeberſtraß, Ober- und Niederfept (K 
türme), Pfetterhaufen, Rechéfy, Friefen, der Straßen, die zu diefen D 
ſchaften führten, jowie der feindlichen Inf.-Stellungen von Largigen bis 
fiidlich Oberfept. Der Feind, offenbar überrafcht durch unfer plöglich ein- 
ſehendes Eräftiges Feuer, antiwor: nur Schwach. Unfer Feuer wurde Tag 
und Naht unterhalten. Viele Brände in den befchoffenen Ortſchaften und 
die Serftörung der Rirchtürme von Oberfept und Largigen, in denen der 
Feind Beobachtungen unterhielt, bezeichneten feine Wirkung. Die fol. 
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Tätigkeit lebte allmählich auf. Auh er befchoß unfere Unterkünfte in D 
linsdorf, Mörnach, Moos, Niederlarg, Köftlach, Feldbach, Bifel, Hei- 
mersdorf, Hirfingen, Hirgbach, Infanterieftellungen bei Niederlarg und 
Bifel, jowie auch Artillerieftellungen. 

Gegenüber unferm Aufwand an Munition blieb das fol. Feuer er: 
heblich unterlegen. Es war auch deutlich feftguftellen, daß die Sranzofen 
Maßnahmen trafen, fih vor unferm wirkfamen Feuer zu fügen. 
Schanzarbeit hörte auf, jeglicher Verkehr auf den Straßen rupte. 
war in der Nacht umfo lebhaftere Bewegung auf den Straßen, in Orts- 
unterfünften und fdl Stellungen. Unfer nicht unterbrochenes Feuer fand 
bier duferft günftige Biele. Nach vorübergehender Abſchwächung am 3. 
Tage fteigerte es fih auf alle Ziele in den folgenden Tagen mit großer 
Wirkung mehr und mehr. Der Feind hielt in der Nacht unfere Stützpunkte 
bei Bijel unter fehwerer Feuerwirkung. Am Abend des 13. Febr. ver- 
einigte fich unfer Feuer zum Trommelfeuer auf ein fol. Grabenfyftem bei 
Oberfept zwifchen Grumbach und Larg. Das II. Bataillon Ldw.F.R. 109 
nahm im Sturm in voller Breite das bier nde Infanteriewerk, trotzdem 
fich der Feind hartnäckig wehrte und die Stürmenden zum Teil in flankie- 
rendes, verluftbringendes Artilleriefeuer gerieten. Sie trugen die Linie bis 
100 m jenfeits des bisherigen frangöfifchen Grabens vor. Ein noch in der 
Nacht angefegter franz. Gegenangriff brach verluftreich in unferem Sperr- 
feuer zufammen. Neben ſchweren blutigen Verluſten büßte der Feind 23 
Gefangene, mehrere Mafchinengewehre und 11 Minenwerfer ein. 
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9. Gefechte bei Oberſept. (13. 2. bis 21. 3. 1916). 


Der Kampf um den gewonnenen Graben dauerte den ganzen folgen- 
den Tag an. Lm Mitternacht verfuchte der Feind nach heftiger Artilerie- 
vorbereitung einen erneuten ftarfen Angriff. Er fcheiterte volftändig an 
dem tapferen Widerftand der Infanterie und im „Sperrfeuer-Oberfept” der 
Batterien, deren Ranoniere unermüdlich die Schweſterwaffe unterftügten. 

Die Frangofen ftellten jegt zunächft ihre Bemühungen ein, hielten aber 
unfere Linien faft dauernd unter Feuer. 

Der Erfolg des ,Sura-Unternehmens” — „6 Tage Nennen” nannten 
eg die Mannfchaften — war der beabfichtigte. Durch zahlreiche Patrouillen 
wurden die fol. Gräben bei Hirzbach, nördlich, oftwärts und ſüdlich Lar- 
giben ſtark befest gefunden, während die fol. Artillerievorbereitungen in 
ihrer Heftigfeit darauf hinwiefen, daß auch Artillerie herangezogen war. 
Die planmäßige Beſchießung, deren Charakter als Demonftration dem 
Feind nicht ohne weiteres erfennbar war, hat zum mindeften den Abtrans- 
port von Truppen nach anderen, demnächft von uns angegriffenen Fronten 
verhindert. Der Örtliche Swed aber wurde mit der Eroberung fdl. Graben 
und damit der Verbefferung unferer Stellung voll erreicht. Die Verlufte 
der Infanterie waren mäßig, diejenigen des Regiments mit einigen Ver- 
wundeten gering. Durch Gtellungswechfel am Abend wurde der Feind 
durch das Mündungsfener in der Nacht über die Lage der Batterien am 
Tage getäufcht; Scheingefehüse, Rauchentwickler und Scheinftellungen leiz 
teten ihn irre. (f. Anlage Bild 31). Nur einige Batterien hatten deshalb 
unter ſchwerem fol. Feuer zu leiden, doch bewährten fih hier die ausgegeich- 
neten Gefchüsftände und Stollenanlagen fehr. Go vermochte eine ſchwere 
Beſchießung der 5, Batterie mit 12 cm-Granaten in ihrer Stellung füdlich 
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Bifel — die Schüffe lagen fämtlich wohlgezielt in der Batterie — gwar 
erheblich Befchädigungen in der Stellung hervorrufen, doch war der Mann- 
Ichaftsausfall gering. Nur 1 Mann (Ran. Schulz) wurde durch Granat- 
jplitter verwundet, leider fo fehwer, daß er alsbald ftarb. 

Die Batterien des Regiments hatten rund 20000 Schuß abgegeben, 
eine für damalige Verhaltniffe recht anfehnliche Stüdzahl. 

Einige Tage [pater gelang am 18. Febr. etwas nördlicher ein weiterer 
erfolgreicher Vorftoß. Bon 11 Shr vorm. ab belegten wir die feindl. In- 
fanterieftellungen zwifchen dem fiidlichften Gemeindeweiher im Hirzbacher 
Wald und der Straße Hirgbah— Largigen mit vereinigtem Artilleriefeuer in 
zunehmender Stärke. Nach Trommelfeuer gingen ftarke Abteilungen des 
I. Batls.LdwSnftr.-Negt. 110 und der 1. Referve Pionier-Romp. 14 
zum Angriff vor und drangen bis in die 3. fal. Linie ein. Im heftigen 
Handgranatenfampf wurden die jhon durch das Feuer der Batterien er- 
heblichen Verluſte des Feindes erhöht. Ausgedehnte Teile der fol. Stel- 
lungen und Sinderniffe ferner 3 Blockhäuſer wurden zerftört, und 7 Gee 
fangene bei befehlsgemäßer Rückkehr in die eigenen Linien mitgebracht. 

Die infolge des Iura-Unternehmens ausgelöfte heftige Gefechts 
feit hielt unvermindert an. Als wir am 19. Februar die franzbſiſchen Ste 
tungen bei Oberfept unter bis zum Trommelfeuer gefteigertes Wirkung: 
feuer nahmen, antwortete der Franzoſe in gleich heftiger Weife. Zu Un- 
griffen fam es nicht. Erft am 21. abends verfuchte der Feind einen im 
Keime erftikten Angriff gegen die neuen Stellungen. Im Inftr.- und 
Artilerie-Sperrfeuer fam ev nur teilmeife zur Entwielung. Wo franzö- 
ſiſche Infanterie bevantam, wurde fie blutig abgewieſen. Gefangene blieben 
in unfern Händen. Sn den folgenden Tagen lag die ganze Front von Hirz⸗ 
bach bis zur Schweiger Grenze, am 27. Februar beſonders Ortſchaften 
rückwärtige Verbindungen, unter fol. Feuer aller Kaliber. Wir bekämpften 
mit den Batterien des Regiments den Feind in gleicher Weife und hatten 
am 29, mittags einen erneuten Erfolg zu verzeichnen. 

Zwiſchen 10 und 12 Uhr wurde das „Waldftück 4" füdoftwärts Ober- 
fept unter planmäßiges Minen- und Artilleriefeuer, an dem dev 
GSiidabfehnitt beteiligt war, genommen. Nach Beendigung des Wirkungs- 
ſchießens drangen die Patrouillen der 5. und 6. Romp. Ldw.S.R. 109 un- 
ter dem Schuß ftarken Abriegelungsfeuers, das hinter den Wald und auf 
alle zur Einwirkung geeigneten Flankierungsanlagen gelegt wurde, in den 
Wald ein. Wie außerordentlich wirkfam das Feuer war, bewies der Erfolg. 
Die allen — beftehend aus 1 Dffz., 34 Mann — brachte unter Ber- 
luft von nur 2 EN 24 unveriwundete und 2 verwundete Ge- 
fangene vom franz. aktiven J.N. 414 zurück. Später einjegendes ſtarkes 
DL. Sperrfeuer blieb ohne Erfolg. 

Das Feuer des Feindes wurde zunächft etwas ſchwächer, nahm aber 
im Laufe des 2. und 3. März zu und fteigerte fich gu einer Bekämpfung der 
ganzen Front von Hirzbah—Largigen bis zur Larg einfchließlich der rück— 
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wärtigen Ortsunterkünfte mit mehreren taufend Schuß. In der Nacht lieh das 
Feuer nur wenig nach, und am Vormittag des 3. festen die Franzoſen nach 
beftigfter Artillerieeinwirkung einen neuen energifehen Angriff mit ftarten 
ften gegen unfere gewonnene Oberfeptftellung an. Im erjten Stoß ge- 
lang es ihnen, am Grumbach und im füdlichiten Teile des „Waldes 6" an 
der Larg in unfere Stellung einzudringen. Ein fofort angefester Gegen- 
angriff brachte nach wirkſamem Abriegelungsfeuer unferer Batterien die 
gefamte Stellung wieder in unferen Vefis. Die Feindverlufte waren hoch. 
80 Gefangene bes IR. 414 blieben in unferen Händen. Der Kampf 
dauerte mit Handgranaten den ganzen Tag fort. Als der Frangofe gegen 
6 Uhr abends um jeden Preis feine verlorene Stellung wiedererobern 
wollte, wurde der Angriff durch unfer woblgegieltes Sperrfeuer in der Ent- 
widhung bereits fo gehindert, daß er mühelos abgefchlagen werden fonnte. 
Leider hatte das Regiment bei dem unabläffigen Feuer auf unfere Batte- 
vieftellungen des Südabfchnittes mehrere Tote und Verwundete zu be- 
Hagen. 

Der Feind blieb hartnädig. Durch eine am 5. März vorgenommene 
Erkundung fonnten wir feftftellen, daß er mit umfangreichen Vorarbeiten 
für einen neuen Angriff beſchäftigt war, fih heranſappierte und neue 
Sturmftellungen herzuftellen verfuchte, Doch wurden ſchwächliche Angriffe 
und Erkundungsvorftöße am 9., 11. und 13. März im Infanterie- und 
unferem Sturmabwehrfeuer erſtickt. 

Eine Beſtätigung über das gute und harmoniſche Zuſammenarbeiten 
von Infanterie und Artillerie fei hier eingeflochten. 

„US die 11,/RNef.F.RN. 79 im Hirzbacher Wald ſtark mit fol. 
Minenfeuer belegt wurde, feste fofort die 7. Battr. unter Hauptmann 
Harnier ein. Der Batterieführer eilte aus der Feuerftellung nordoft- 
wärts Gränzele in den vorderften Graben vor, leitete von dort aus im 
ſchweren Minenfeuer umfichtig und energifh das Feuer feiner Bat- 
terie und brachte fo die fol. Minenwerfer zum Schweigen. Diefem fat- 
frdftigen Zugreifen ift eg zu verdanken, daß weitere Berlufte beim 
Bataillon vermieden wurden. Das ftets zu erftrebende Sufammenmir- 
fen von Infanterie und Artillerie fonnte nicht beffer zum Ausdruck 
gebracht werden und fand dankbaren Widerhall bei jedem einzelnen 
Mann des Bataillons. 

Gefechtsftand, den 12. 3. 16. 


geg. Steffen 
Rittmeifter und Batls.Kdr.“ 


Nach fortdauernden, heftigen Attilleriefämpfen folgte am 21. ein 
ſchwererer, aber umfo erfolgloferer Angriff. Wn diefem Tage feste nach- 
mittags gegen 5 Uhr ein ftarkes Zerftörungsfeusr gegen die rückwärtigen 
Stellungen und Verbindungsgräben unferer Dberfeptlinie ein, während 
die vorderen Gräben Infanterie-Feuerüberfällen und Handgranaten 
ausgefegt waren. Nach Y-ftündiger Rube folgten nach konzentriſchem 
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Minen- und Trommelfeuer hartnäcige fol. Angriffe gegen den ganzen 
vorderen Bogen der Stellung zwiſchen Grumbad und Larg. Trogdem der 
Feind ftelleniweife verfuchte, mit Sturmleitern gegen die Drahthinderniffe 
vorzugehen, blieb der Angriff im Mafchinengewehr- und Sperrfeuer 
liegen, zum Teil wurde er in Heftigem Handgranatentampf abgewiefen. 
Mehr als 3500 Schuß hatten die Kanoniere dem Angreifer am Nah- 
mittage und Abend entgegengejagt. Es war einer der lebten größeren 
Rampftage der „Gefechte bei Dberfept”. 

An den Februar- und Märzlämpfen waren alle Batterien des Regi- 
ments hervorragend beteiligt. Während der 4., 5., 6., 7., 8. und 9. Batterie 
aus ihren Stellungen um Bifel und Niederlarg in den aus dem Jura- 
Unternehmen fich ergebenden Gefechten die Hauptaufgabe zufiel, fügten die 
Batterien dev I. Abteilung aus ihren Stellungen bei Heimersdorf durch 
genau flantievendes Feuer dem Feinde bei feinen vergeblichen Wieder- 
eroberungsverfuchen ſchwere Berlufte zu. In mancher naßkalten Nacht bei 
Schnee und Nebel am Geſchütz waren die Anftrengungen für die Gefchütz⸗ 
bedienungen nicht gering, und mancher Störungstrupp hat im fol. Feuer 
unter befonderer Gefahr feinen ſchweren Dienft pflichteifrig erfüllt. 

Erwähnt fet ein Auszug aus dem Artillerie-Befehl von Artl.-Romz 
mandeur „Süd“ Heeresgruppe Gaede: 

„Dem Unteroffizier Küppers von A 61, welcher in der verflof- 
fenen Woche im Störungstrupp „Nord“ die Führung hatte, fpreche ich 
für feine vorgügliche Leiftung und Meldung, die von einer felbftändi- 
gen und mit Ueberlegung erfolgten Anleite zeugt, meine Anerkennung 
aus, Die Meldungen werden als Mufter bei der Gruppe zirkulieren. 

gez. Kuhn, Major, Artl.-Rommandeur, AR. Süd.” 


Beſonders zu leiden hatten auch die Beobachter unter zum Teil hef- 
tigen Beſchießungen. In den Gräben bei Bifel wurden 2 Beobachter 
ſchwer verwundet, bet der Serftörung der B.-Stellen „Rhön“ und „Rohl“ 
im Nordabfehnitt 2 Mann getötet und 6 verwundet. 
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„Die richtige Fuhre.“ 
(Kriegsfreiv. Mar U th, im Sundgau Febr. 1916). 


Geſchlagen ward die Schlacht bei Sept. 
Ein Sundgau-Held, wer fie erlebt. 

Ein Trommelfeuer wie nod) nie 

Beforgt die 7. und 8. Batterie. 

Sch fag’ es offen, ohn’ Blamage, 

Damals zählt’ ich noch zur großen Bagage. 
Und diefe progt, wie’s immer war, 

Wenn’s vorne fnallt und bei Gefahr, 
Nach rückwärts ab, fo war es wieder, 
Frithmorgens ging’s — lebt wohl ihr Brüder. 
In Weiler war’s, wo's Lazarett 

Dort fehlug ich auf mein hartes Bett, 
Und richte ein das Telefon 

Zum Rufen: „Sa, ich tomme jhon” 

Mit Langgranaten, Pferd und Wagen 
Steh’n bereit, ich darf es wagen! 


Rings frommelt’s, daß die Scheiben klirren, 
Man hört die Kugeln zifchen, ſchwirren. 

Des Nachts Telbft hat man feine Ruh’ 

Es dröhnt und berftet immerzu. 

Scheinwerfer raffen ihre Strahlen, 

Und Leuchtraketen Blige malen. 

Manch Herze Elopfet febwer und bang 

Die Schlacht fie ift in vollem Gang. 


Auf einmal meldet fich der Weften 

Am Telefon, vafeh, um den Gteder. 

Mit Fieberfpannung hört mein Ohr — 
Was, Feuerftellung, was geht dort vor? 
„Hier Weiler, wo die Pferde wohnen!” 
„Hier Stellung der Haubigfanonen!” 

Der Hauptmann ruft: „Sind Gie’s, der Uth?” 
„Sawohl, Herr Hauptmann!” „Dann YES gut, 


Sie ftellen morgen zwei Gefpann’, 

Nur nicht zu Elein, mehr etwas lang”. 
Soll's Munition allein oder Effen?” — 

O nein, das Wichtigfte nur ja nicht vergeffen, 
Der Wagen gwo führt Munition 

Für den Sranzof’ den Erzeujon. 

Doch Wagen 1, ift er bald bier, 

Bon Waldighofen, mit dem — Bier?” 


or 
a 


Jo. Grellungstampf im Oberelfaf. 
(23. März 16 bis 15. San. 17). 


Die gegenfeitige Feuertätigkeit blieb auch weiterhin fehr rege. Anſere 
Front bei Sennhütte, Bartlihütte, Bifel, Niederlarg lag unter wechfeln- 
dem Feuer. Infanterieangriffe erfolgten nicht. Wir felbft ftellten am 
4. April nach lebhafter Befchiegung durch vorgefehobene Patrouillen feft, 
dah der Feind fich in feinen neuen Stellungen ftar€ verfihanzt hatte. Das- 
felbe Ergebnis hatte ein Unternehmen am 29. April gegen den fog. „Apfel 
baumpoften” auf der Höhe 500 m weftlich der Bartlihütte, das unfere 
Batterien mit rund 1500 Schuß erfolgreich vorbereiteten. 

Sn den folgenden Wochen ftieg beiderfeits nirgends die Tätigkeit über 
das normale Maß hinaus. Zu ihrer Charakteriftit mag hier ein typifeher 
Gefechtsbericht des Regiments vom 13. Mai mitgeteilt fein: — Der Feind 
befchieft die Gennbiitte, die Inf.-Stellungen bei Bifel, den Stiigpunkt IT 
bei Bifel und Stellungen an der Straße Moos— Pfetterhaufen. Die 
Stellungen am Schweizer-Höfele wurden von einer Revolverfanone be- 
{hoffen. Einzelne Schüffe nach Straße Biſel —Feldbach. Eigene Batterien 
befchießen GSthanzarbeiten und LUnterftände öſtlich Pfetterhaufen, den 
Bahndamm bei Oberfept, Infanteriewerf bei Punkt 428,8 und je eine 
Batterie ſüdweſtlich Kapelle Grünenwald und nordweftlich Tfehallweiher. 
Rückwärtige Verbindungsftraßen werden unter Feuer genommen. — 


56 


ere 
ſeln⸗ 
am 


t IT 
Die 

bee 
vien 
den 
eine 
her. 


Durch eigene Unternehmungen zur Feftftellung der Lage beim Feind 
und Art der gegenüberliegenden Truppe wurde zeitweiſe das Feuer heftig 
gefteigert. Faft durchweg verliefen diefe Unternehmungen erfolgreich. So 
drangen nach ftarker Urtillerievorbereitung der Batterien des Südab- 
ſchnittes am Morgen des 31. Mat ftarke Erkundungsabteilungen in den 
Wald 4 fm oftwärts Oberfept in einer Breite von etwa 200 m und einer 
Tiefe von 300 m ein und brachten mehrere Gefangene vom J.R. 334 
zurück. Zahlreiche tote Frangofen wurden vorgefunden die Patrouille 
zählte allein im Waldftüc 4 ca, 50 Gefallene —, auch nach Ausfagen der 
Gefangenen waren die Verlufte fehr ſchwer. Trogdem der Feind in heftig- 
fter Weife — mit ca. 6000 Schuß unfer Feuer erwiderte, waren unfe 
Berlufte verfehwindend gering. Befonders wirkungsvoll war das Feuer 
einer unferer Batterien auf eine frg. Inf.-Rolonne, die während unferes 
Wirkungsſchießens von Oberfept gur Unterftüsung berbeieilte. Shr Ein- 
greifen wurde Dadurch vereitelt. Auch bet Moos kehrte am 11. Juli eine 
ſtärkere Patrouille des Ldw. J. R. 111 nach heftigem Handgranatenfampf 
mit Gefangenen zurück, während ein ähnlicher feindl. Vorſtoß am 11. Suli 
abs. in unferem Sperrfeuer fcheiterte. 

Gegen Anfang Juli 1916 wurde es im Nordabfehnitt lebhafter. Sur 
Ablenkung ftarken fol. Feuers auf die Stellungen der benachbarten 
7. Ldw.-Div. und in Erwartung eines feindl. Gasangriffs im Abſchnitt 
der 8. Ldw.-Div. nahmen unfere Batterien auf dem Rebberg und JU- 
berg, ferner flanfierende Batterien vom Südabſchnitt die fol. Infte.- 
Stellungen weftlich Hirzbach unter ftärkeres Wirkungsfeuer. Der Feind 
antwortete jofort lebhaft mit etwa 10 Batterien auf die gegenüberliegenden 
Stellungen und feste mit Unterbrechungen in den folgenden Tagen, zum 
Teil auch in der Nacht, die BefchieBungen auch der Ortsunterkünfte Hitze 
bach, Heimersdorf, Bifel und deren Ausgänge fort. Wir antworteten 
entfprechend, hatten befonderen Erfolg durch Serftörung fol. Glockhaufer 
in der fol. Stellung weftlich Hirgbach und drangen dort mit einer Erkun— 
dungsabteilung des Low. J. R. 110 am Abend des 13. Suli nach Furzer 
ftarker Artillerievorbereitung in die arg zerftörte Stellung ein. Hieritber 
Tagt ein Bericht: 


„Das Landw. J. R. 110 erhielt Auftrag, mit einer halben Kom- 
panie in die feindl. Gräben einzudringen, etwaige Vorbereitungen für 
einen Großangriff zu zerftören und möglichft Gefangene zu machen, 
um über die umfangreichen Truppenverfchiebungen beim Feinde Ge- 
wißheit zu erhalten. Die Artillerie follte den betreffenden Graben- 
abjehnitt durch Sperrfeuer abriegeln. Swifchen dem Batl.-Romman- 
deur, Hauptmann Werner, und dem Artl.-Rommandeur des Ab- 
ſchnitts Nord, Major Sprengel, fanden die notwendigen Befprechun- 
gen im Keller des Schloffes zu Hirzbach, dem Batl.-Stabsquartier, 
ftatt. Sn ftürmifcher, ftockduntler Nacht wurde das Unternehmen durch- 
geführt. Sn drei Gruppen verließen die Sturmkolonnen ihren fehiigen- 
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den Graben und frohen bis an den fol. Drahtverhau vor, in den nun 
erft die Durchläffe gefehnitten werden mußten. Der Adjutant der 
I. Abtlg., F-Lt. Schulze, ſchloß fih befehlsgemäß als Artilleri 
beobachter an. Als Waffen führte jeder Mann einen farf gefchlif- 
fenen Spaten und 3 Handgranaten mit fih. Schlagartig ſetzte Punkt 
12 Uhr nachts das Feuer von 11 Batterien ein. Diefen Augenblick 
benugte der Sturmtrupp zum überrafchenden Eindringen in die fol. 
Graben und Anterſtände. Was fich zur Wehr feste, wurde nieder- 
gemacht. Einige Handgranaten fehiichterten die fol, Grabenbefagung 
derart ein, daß nur geringer Widerftand geleiftet wurde. Borberei= 
tungen für einen Gasangriff waren nicht bemerkbar, wohl wurde 
durch Gefangene feftgeftellt, daß eine Ablöfung ftattgefunden hatte. 
Nach etwa 12 Minuten war die 1. Gruppe unter Führung des Off; 
Stellv. Ettlinger bereits zurück, vierzehn Gefangene führte fie mit fic 

Nach weiteren 6—8 Minuten trafen die beiden anderen Gruppen 
ein. Leider hatten einige Leute in der Aufregung und Dunkelheit die 
Durdhlaffe im Drahtverhau nicht wiedergefunden und gerieten in Ge- 
fangenfchaft. Erft nachdem unfere Leute faft vollzählig zurückgekehrt 
waren, fete heftiges fol. Artilerie- und Mafchinengemwehrfeuer ein, 
wodurch noch etliche Landftürmer verwundet wurden. Die Divifion 
fprad den beteiligten Truppen und ihren Führern für die fehnelle, 
{ehneidige und fahgemäße Durchführung des Auftrages ihre Aner— 
fennung aus. Gang befonders dankte auch die Infanterie der 
Schwefterwaffe für die tatkräftige Unterftügung, wodurch das Unterneh- 
men ohne größere Verlufte in fabelhaft kurzer Seit ausgeführt werden 
fonnte. Genaue Erkundung und Studium des Geländes, Feftftellungen 
über die Witterungsverhältniffe, die Gepflogenheiten beim Gegner 
und vieles andere mehr, eingehende Belprehungen zwiſchen Snfa 
terie und Artillerie gehen folchen Unternehmungen vorauf. Der 
vesbericht gibt der Heimat befannt: bei einer Patrouille ift ein fol. 
Grabenftüc genommen; eg find hierbei eine Anzahl Gefangene 
gemacht. Der Late ahnt aber nicht im entfernteften, wie ſchwierig meift 
die Durchführung eines folchen Unternehmens ift, und daß auch bier: 
bei nur Mut, Kraft und Entfchloffenheit zum Erfolge führen. Helden: 
tum im Kleinen. 

Als dagegen am 21. Juli nach äußerft heftigem Seuerüberfall 
und einem Munitionsaufiwand von etwa 5000 Schuß auf unfere 
Dberfept- und Largftellung bis zur Schweizer-Grenze der Frangofe 
nachts zwifchen 12 und 1 Uhr a vortreiben 
wollte, mißlang diefer Borftoß im Feuer der wachfamen Batterien des 
Siidabfehnittes.” 


JI. Mit der 6. Batterie 2.§.2.R. 8 vor Verdun. 
(10. bis 29. 6. 1916). 


Bährend diefer Ereigniffe im Dberelfaß hatte die feit Februar 
begonnene Berdun-Dffenfive zu großen Erfolgen geführt. Nach erbitterten 
Kämpfen waren unfere Truppen bis tief in den ſchwer befeftigten Fort- 
gürtel der Maasfefte eingedrungen und ftanden vor Fleury. An einem 
Teil der darauffolgenden Rampfphafe nahm auch die 6. Batterie des 


Regts. teil. Die Battr.-Stellenbefegung war folgende: 


Battr.-Führer: Hauptm.d.N. Levacher, 
Off Lt.d. R. Lindemann, 
Lt.d. R. Niemann, 
Lt.d.L. Börner, 
Wachtm.: Oehlrich. 


Die Batterie war am 10. Juni in Waldighofen verladen worden, am 
11. in Gpincourt eingetroffen und dort der IL. Abtlg. Bayr. Ref.-Felda.- 
Regt. Nr. 9 zugeteilt worden, die felbft der 7. Preuß. Nef.3.D. (10. preuß. 
Ref.-Rorps) unterftand, Führer der Abtlg. war Major Volk. 
Weiter beftand die Artl.-Abtlg. noch aus folgenden Battr.: 
5. Battr. Bayr. Ref. Felda.. Regt. No. 7 
Führer Hptm. v. Olah. 
7. Battr. Bayr. Ldw.Felda.-Negt. Nr. 6 
Führer Oberlt. Bickhoff. 
3. Battr. Preuß. Felda. Regt. Nr. 231 
Führer Oberlt. Schulz. 


Als LMR. war der Abtlg. die L. M.K. I des Felda.-Negts. No. 231 
zugeteilt, Führer Lt. Luchs, [pater Oberlé. Freiherr Schent von 
Schweinsberg. 

Nach einem Marſche von 8 fm bezog die Battr. Quartier in Billy 
Sous Mangiennes. Mannfchaften und Pferde wurden in großen Scheunen 
untergebracht. 

14. Suni: Erkundung der Feurrftellung. Der Weg führte über Loifon, 
Senon, Bois H’Arc, L’Epina-Fe., Bois des Hayes, an Bezonvaur vorbei 
bis zum „H“ von Haffoule. 


15. Suni: Snftellungrücden der Battr. Um 1 Uhr nahm. verließ der 
Batteriefiihrer mit Batterietrupp die D.U. Billy, um die Stellung vor- 
zubereiten. Um 3 Uhr folgte die Batterie. Unter den größten Schwierig- 
feiten infolge der ſchlechten Wegeverhältniffe rückte fie um 5 Uhr in das 
Waldlager bei Azannes ein. 


16, Suni: Bereits des Nachts 2.30 Uhr wurden die Gefüge in 
Feuerftellung gebracht. Die überaus fehlechten Wegeverhältniffe hemmten 
den Marfch febr. Der legte Teil des Weges, Brüles-Schlucht, war derart 
fchwierig, daß Progen und Lafetten getrennt, mit je 14—16 Pferden 
befpannt, vorgebracht werden mußten. Wbhgefehen davon, daß die Fahr- 
genge bis an die Achſe im Schlamm verfanken, bildeten tote Pferde, zer- 
freut umberliegende Gefchoffe und zerfchoffene Fahrzeuge große Hinder- 
niffe, die 3. T. erft beifeite gefchafft werden mußten. Dank der umfichtigen 
Leitung des Lt.d.L. Börner, der mit großer Energie und Ruhe das Ein— 
fahren der Geſchütze beaufftchtigte, waren bereits 7.30 Uhr vorm. alle 
Gefchüge ohne Verlufte und größeren Materialfehaden in Feuerftellung. 
Während der Nacht hatte der Vortrupp alle Vorbereitungen zur befchleu- 
nigten Feuereröffnung getroffen, fodaß wenige Minuten nach dem Çin- 
fahren die Feuerbereitfchaft gemeldet werden fonnte. Die Befehlsftelle 
befand fich im Bois des Courrieres, von der Feuerftellung durch die tiefe, 
ftändig unter febwerem Avtilleriefeuer Tiegende DBrüles-Schlucht getrennt. 
Die Battr. hat in ihrer Stellung die 3. Bat Preuß, Ref.-Felda.-Regt. 
Nr. 3 abgelöft. Linke Nachbarbattr. war die 7. Battr. Bayr. Ldw. Selda. 
Regt. 6, rechte Nachbarbattr. in den erften Tagen die 4, Battr. des 
Bayr. Ref. Felda.-Regt. 3, [pater die 9. Battr. des Ref. Felda.-Regt. 
Nr. 19. 


17. Suni: Abends 6.30 bis 7.30 Uhr ſchoß fih die Battr. 


6/28. . 8 mit Beobachtung vom Fort Hardaumont auf die Ziele 
Bhf. Fleury, Batterie „Emil”, Punkt 503 und 537 (weftl. des Chapitre- 


Weges) ein. Von 8 bis 8,50 Uhr legte die Battr. Sperrfeuer mit 160 
Schuß in die ihr zugefeilte Zone. Tagsüber erhielt die Stellung Feuer von 
mehreren fol. Battr. (15 em-Kaliber und ſchwerer), allein von früh 
5 Uhr bis nahm. 5 Uhr wurden etwa 1000 Schuß gezählt. 
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18. Suni: Nachbarbattr. 9./Ref. 19 wurde mit etwa 600—800 Schuß 
belegt, die BruͤlesSchlucht mit 300—400 Schuß abgeftreut. Sn der 
Nacht gab die Battr. 20 Schuß Sperrfeuer ab. 

19. Suni: Abends 6—9 Uhr freute fol. Artillerie das Gelände vor, 
in und hinter der Feuerftellung ab. In der Nacht gingen mehrere Muni- 
tionslager durch Volltreffer bei der Nachbarbattr. in die Luft. 


20. Suni: Tagsüber befchoß fol. Arti. die Hermitage- und Brüles- 
Schlucht mit etwa 200—300 Schuß. Abde. ſchoß fih 6./L.FAUR. 8 auf 
Battr. ,f" bet der Fine-Kapelle mit 10 Schuß ein. Während der Nacht 
brannten wiederum mehrere Munitionslager bei Nachbarbatterien. 


21. Suni: Von 9—11 Uhr vorm. etwa 100 Schuß vor, in und hinter 
der Feuerftellung. Von 1—5 Uhr etwa 150 Schuß in die Hermitage- 
und Brüles-Schlucht. Von 7.30 Uhr abde. bis 4.30 Uhr in der Frühe 
legte Battr. Sperrfeuer mit 503 Schuß. In Nachbarbattr. ging nachts 
durch Volltreffer Munitionslager in die Luft. 

22. Suni: Abs. auf ein Leuchtzeichen des auf Höhe 267 ſüdl. Azan- 
nes ftehenden Ballons das jogenannte „Grünfreuzfchießen.” Diefes Un— 
ternehmen war ein groß angelegtes Artl.«Schießen mit Gasmunition 
gegen die fol. Artl.-Stellungen als Vorbereitung für den am nächften Tage 
ftattfindenden Sturm auf Thiaumont und Fleury. Die AUbtlg. war eigens 
zu diefem Zweck eingefegt worden. An diefem Gasſchießen beteiligten fih 
im ganzen 54 Seldartl.-Battr. mit je 2000—2100 Schuß Gasmunition. 
Der unter Gas genommene Raum lag etwa 500 m füdl. des Forts Sou- 
ville und hatte eine Breitenausdehnung von 244—3 fm und eine Tiefe 
von 300 m. Das Feuer begann abds. 10 Uhr mit 1% ftündigem Schnell- 
feuer und dauerte ohne Unterbrechung bis 5 Uhr in der Frühe an. Die fol. 
Artl.Tätigkeit war am 22. nachmittags fehr rege. Bon 2—6 Uhr ftreute 
fol. Artl. die Brüles-Schlucht mit ungefähr 800 Schuß ab. Die Battr.- 
Stellg. wurde während dee Grünkreuzunfernehmens mit etma 50 Schuß 
ſchweren Kalibers beichoffen. — 6.L. F. A. R. 8 verfeuerte aus 4 Gefchügen 
(LG.H.) von abds. 10 Ahr bis 5 Ahr früh 2000 Schuß. In der legten 
Biertelftunde des Schießens wurden drei Gefchüse unbrauchbar; das 
vierte Geſchütz fiel im Laufe des nächften Tages auch noch aus. Von den 
16 Gefhügen der Abtlg. waren nach dem Griintreugunternehmen nur noch 
4 Gefchüße feuerbereit, 


23, Suni: Morgens 6 Uhr begann der Infanterieangriff, der zur 
Einnahme von Thiaumont, des Chapitre-Waldes, Fleury und der St. 
Fine-Rapelle führte. Während des Gasſchießens hatte unfere ſchwere 
Artillerie die Fol. Schügengräben unter Feuer genommen, Der Erfolg war 
recht gut, denn in dem mit Gas beftrichenen Naum ſchwieg die fol. 
Artl. während der erften drei Stunden des Angriffs faft vollftändi 
Die Brüles-Schluht wurde alsdann tagsüber wieder mit ungefähr 
300 Schuß abgeftreut. In einer Nachbarbattr. wurde ein Munitionsftapel 
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in Brand gefchoffen. In der Nacht vom 23./24. wurde die Batterie aus 
ihrer Stellung herausgegogen. 


24/26. Suni: Unterkunft im Lager bet Wgannes. 


27. Suni: Battr. befam Befehl, in Billy Quartier zu beziehen. Noch 
am felben Abend 8 Uhr wurde die 6.L. F. A.R. 8 in Spincourt verladen. 


28, Suni: Ankunft abds. 7 Uhr in Waldighofen. 


Allgemeines: Befondere Schwierigkeiten bereitete das Vor— 
bringen von Munition und Verpflegung in die Feuerftellung. Munition 
wurde von Kolonnen aller Art (auch Etappen-Munitionstolonnen, Ge- 
fpannen und Mannfthaften der Feldbackereten ufw.) der ſchwierigen Wege: 
verhältniffe wegen oft auf Packpferden oder gar von den Mannfchaften 
auf der Schulter herbeigefchafft. Nur in Ausnahmefällen fonnten Progen 
bis zur Feuerftellung vorkommen. Die Verpflegung fonnte einmal am 
Tage in den Morgenftunden auf einer Proge in Effentragern herbeige- 
ſchafft werden. 


An Verluften hatte die Battr. nur einen Leichtveriwundeten gehabt, 
im Gegenfas zu den Nachbarbattr. und der abgelöften 3. Battr. Ref. 
Felda.-Regt. 3, die bis zu 30 Mann Verlufte in diefer Stellung hatten. 
Es ift dies auf die Oifgipliniertheit der Mannfchaften und auf die guten 
Alnterftiinde zurückzuführen. Legtere waren fo angelegt, daß ihre durch 
Ichichtweife Lagen von verankerten Baumftdmmen und Sandfäden herge- 
ftellten Deden felbft von Granaten ſchweren Kalibers nicht durchfehlagen 
wurden, 


Der Gefundheitszuftand verfchlechterte fic) infolge der ungiinftigen 
AUnterkunfts- und Waflerverhältniffe im Lager Azannes fo fehr, dağ ca. 
ein Drittel der Mannfchaften unter ruhrähnlichen Erſcheinungen erkrankte. 
Hauptfächlich aus diefem Grunde wurde die Batterie auf Anordnung des 
Div.-Arztes nach Villy zurückgezogen. 


Das Pferdematerial der Batterie hat fih trog der großen Strapazen 
als durchaus zugkräftig erwiefen. Verlufte traten nicht ein, nur wenige 
Ausfälle duch DVerlegungen fehwerer und leichterer Natur waren zu 
verzeichnen. 

Das Gefchügmaterial hat fich infofern nicht voll bewährt, als bei der 
fiebenftd. gefteigerten Feuergefchwindigkeit alle vier Bremszylinder durch 
Aufbauchungen und Verbrennungen der Lederdichtung unbrauchbar wur- 
den. Brüche der rechtzeitig erneuerten Vorholfedern traten nicht ein. 

Am allerfchwierigften geftaltete fich die Aufrechterhaltung der Fern- 
fprechverbindung mit der Abtlg. Täglich mußte diefe Leitung gang new 
gelegt werden. Hierbei zeichneten fich die Einjährigen der Batterie, die 
gumeift zum Telefondienft herangezogen wurden, ganz befonders aus. 
Fernfprechverbindungen mit. der Infanterie waren nicht möglich. lle 
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Anforderungen für Sperrfeuer, Befehle zum Vorverlegen desfelben uf. 
gefchahen lediglich durch Signal-Leuchtraketen. 

Die Flugtätigkeit war beiderfeits ſehr vege, oft waren bis zu 35 Slug- 
euge in der Luft. 

Während die Battr. in Stellung war, befanden fih der Batterie- 
führer und Lt.d. R. Lindemann in Feuerſtellung. Lt.d. R. Niemann war 
zur Abtlg. abfommandiert als Oxd.-Dffz., Lt.d.S Börner war im Wald- 
lager, forgte in vorbildlicher Weife für das Vorbringen der Berpfle- 
gung und führte auc) die Progen beim Stellungswechfel heran. 

DU. den 2. Juli 1916. 


gez. Levacher 
Hauptmann u. Batterieführer. 


Die Abteilung, zu welcher die Batterie gehörte, war zur befonderen 
Sturmoorbereitung auf Thiaumont und Fleury herangeführt worden. 
Diefe Vorbereitung follte unter reftlofer Ausnugung unferer überlegenen 
Kampfgafe erfolgen. Am 22. Suni abends begann auf ein Leuchtfignal 
des auf Höhe 267 füdlih Azannes ftehenden Ballons das Gasfchießen 
gegen die fol. Batterieftellungen in einem Umfange, wie e8 bisher wohl 
nicht erlebt war. 54 Feldbatterien vergaften von 10 Uhr abends bis 5 Uhr 
morgens ohne Unterbrechung einen 300 m tiefen, 2%—3 Em breiten 
Raum fiidlich des Forts Gouville mit je 2000—2100 Schuß. Die Bat- 
terie verfeuerte unter dem fol. Feuer ſchweren Kalibers 2000 Gaggranaten. 
Die Wirkung war fo vollftändig, dah während der erften drei Stunden 
des um 6 Uhr morgens einfegenden Inf.-Angriffs die fol. Artillerie faft 
ſchwieg. Ein wichtiger Teil der Sturmreifmachung, vollendet durch 
euerwirbel fehwerer Batterien auf die Inf.-Stellungen, war erreicht: 
Thiaumont, Fleury und der Chapitre- Wald, mit allen Mitteln moderner 
Kriegsführung verteidigt, wurden erobert. Die Batterie durfte fich ihres 
Anteils hieran rühmen. Bon weniger lebhafter Front auf dag fchiwerfte 
RKampffeld des Weftens verfest, hat fie fih inmitten bewährter Kampf- 
truppen tapfer gefchlagen. Zum Glü wurde nur 1 Mann leicht ver- 
twundet, während die abgelöfte Batterie und die Nachbarbatterien in diefer 
Stellung bis zu 30 Mann Verlufte hatten. Neben den Leiftungen der 
Kanoniere, die zum Teil die Munition auf den Schultern herantragen 
mußten, zeigten fih die Telefoniften befonders tapfer und unermüdlich in 
der Aufrechterhaltung der Fernfprechverbindung mit der Abteilung. Täg- 
lich mußte die Fernfprechleitung dorthin ganz neu ausgelegt und mehrere 
Male am Tage und in der Nacht geflictt werden. Eine lebhafte Shil- 
derung des ſchweren, befonders gefahrvollen Dienftes (aus den „Rämpfen 
dev Heeresgruppe deutfcher Kronprinz”, herausgegeben von der Feld- 
preffeftelle Mezieres—Charleville) mag hier Pla finden: 

„Uus dem Stollen, in den der ſchwarze Draht einmündet, kriecht 
ein Mann, ein Kanonier. Er hat den Oberkörper aus dem engen 
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Rahmen gezwängt und wartet jo, mit einem Arm fich in den Schlamm 
aufftügend. Als die nächfte Granate, deren Abſchuß ev drüben beim 
Feind gehört hat, gurgelnd in den Graben kracht, fchlüpft er wie eine 
Schnecke in den Stollen zurüd, bis die aufgewirbelten Broden nieder- 
gepraffelt und die legten brummenden Splitter über ihn weggefauft 
find. Dann Elettert er mit fierifcher Behendigfeit heraus und rennt, 
ohne fich umzufehen, wie ein gehetzter Verbrecher durch den Ver- 
bindungsgraben. 

Da, wo der ſchwarze Draht unter dem Granattrichter verſchwun— 
den ift, Fauert er nieder, wühlt mit den Fingern die beiden Enden 
aus den fehlammigen Brocken heraus, zerrt fie zueinander hin und 
verklammert die KRupferdrähte. Als er das Iſolierband umwickeln 
will, duck er fich plöglich auf allen Vieren wie eine Kröte auf die 
Grabenſohle und dreht das [ehmbefpriste ſchreckverzerrte Geficht unter 
dem Aermel gegen den anfaufenden Schuß. Die Augen find ganz 
weiß, der Mund fteht weit offen. Aber die Granate klatſcht rückwärts 
in eine Trichterlache. Ein Blindgänger. 

Der Kanonier zudt, als pe er einen Dena befommen, 
dann fehüttelt ex fich, murmelt zwifchen den Zähnen: „Das bat noch 
mal gut gegangen”, und fängt an, fieberbaft zu arbeiten. Mit dem 
Geitengewebr ſchabt er den Draht blank, ſchließt den ii ver an 
und pfeift mit der Kleinen Mundtrompete in das Mikrophon: „Hier 
Störungsfucher — ift Batterie da?” . Gott fei Dank, fie antwortet. 
Er pfeift noch einmal, es tint wie eine Rindertrompete. Iſt Batterie 
da?" .... Lange, lange kommt feine Antwort. Aber es ift doch Strom 
in dem Draht, er ſpürt e8 deutlich. Er bläßt noch einmal, dah es ihm 
faft die Baden fprengt und der tem verfagt. Da, Gott fei 
gelobt, gang leife wimmert etwas, ganz aus der Ferne: „Hier 
Batterie” .... Der Störungsfucher Feucht vor Aufregung und Freude: 
„Batterie da? .... bier ift Johann .... Leitung geprüft .... 
Schluß ....". 

Er rafft feine Inſtrumente zufammen, ftopft dag Gerät in die 
Taſche, fehnellt aus dem Graben und rennt wie ein Wettläufer mit 
vorgeftrecktem Kopf und mit rudernden Armen auf den Stollen zu. 

Schon fängt fein geübtes Obr den dumpfen Abſchuß des feindl. 
Gefchüges drüben auf. Schon würgt fich das Gefchoß durch die Luft. 
Da hat er den Stollen erreicht und mit unglaublicher Behendigfeit 
frabbelt er rückwärts mit Füßen und Händen, wie ein Schiffs junge 
auf der Strickleiter aus dem Maſtkorb klettert, die Stufen herunter.” 


Die vorübergehende Abgabe von Batterien zu anderen Kriegsſchau ⸗ 


plätzen entweder gur Abwehr eines erwarteten fol. Angriffs oder — in 
der Hauptſache — zur Verſtärkung der Artillerie für ein von uns beab 
ſichtigtes Unternehmen, wurde in der Folgezeit häufig befohlen. Gi 
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Führer und Kanonier eine willkommene Abwechſlung, hatte dag Regi- 
ment Gelegenheit, mit einzelnen Teilen überall feine Rampftüchtigfeit dar- 
zutun, fei es an befonderen Rampfbrennpunften der Front, fet es an wer 
niger lebhaften Stellen. Auch fonnten bei diefen Gelegenheiten die 
Rampferfahrungen ausgetaufcht werden. 


12. Mit der III./L. F.A. R. 8 einfchl. der J. und 6. Batterie 


im Bereich der 12. Low.-Div. in den Vogefen. 
(6. Suli — 2. Auguft 1916). 


Kaum zurückgekehrt, wurden die 1. und 6. Batterie mit dem Stab der 
IH. Abteilung am 6. Juli nach Norden in die Vogeſen abtransportiert, 
wo der Stab in Gebw t, 1. Batterie in Orſchweier, 6. Battr. in Jung- 
hols u. Gebweiler einquartiert wurden. Shre Stellungen im Bereich der 
12. 2.9. lagen im Südabfchnitt. Nach den erbitterten Rämpfen des Jah- 
res 1914 herrfchte auch in den Vogefen Stellungsfrieg, zeitweife lebhafter 
als an der füdlichen Elfaßfront und unterbrochen durch heftigere Eleinere 
Angriffe. So herrſchte auch am 8. Zuli bereits tagsüber erhöhte fol. Tätig- 
feit im Südabfchnitt, die fich gegen 9.30 Uhr abends zum Trommelfeuer auf 
die Stellungen der 6., 7. und 8. Romp. Ldw. J. R 123 fteigerte und zus 
nächft troh des Abwehrfeuers der Batterien zu einem erfolgreichen Un- 
griff der Grangofen, die in einen Teil der Stellungen eindrangen, fü 
Unterftiist durch unfer fehr gut liegendes Feuer, warf die 6. Ldw. J. 
den Feind im Gegenftoß wieder hinaus. Während des ganzen Juli blieb 
beid t8 die Tätigkeit nur fehr gering, recht dazu angetan, das herrliche 
DBogejengelände, die malerifchen Dörfer, Burgruinen und Felfentimme, 
die faftigen Wiefen und Weinberge zu genießen und auch dem einfachften 
Manne nah zu bringen, wie verftändlich die Begehrlichkeit des Feindes 
nach diefem Stechen Erde ift. Bereits am 2. Auguft wurden die Batte- 
vier wieder zurückgezogen und nach ihrer alten Front zurüickbefördert. 


Sum Regiment3-Fahrestage am 9, Auguft 1916, 


Heute jährt fih der Tag, an dem das Regiment im Auguft 1915 zu- 
fammentrat. Ein Jabr ging an ung vorüber, ein Jabr, in dem es uns leiz 
der nicht vergönnt war, in rafehem Giegesfturme jubelnd wie zu Anfang 
des Krieges vorwärts in Feindesland zu dringen. Es war für uns ein 
Jahr, arm an großen Kriegs- und NRuhmestaten, aber um fo reicher an 
dem Aufgebot zäher Geduld und eiferner Beharrlichkeit auf ruhmlofem 
Poften, reich an Beweifen tapferen Heldenfinnes und deutſcher Soldaten- 
freue. Reinen Schritt ift der Frangofe in diefem Jahre vorwärtsgefommen 
zwiſchen dem Fura und den Vogefen — und wenn er eg je einmal ver- 
fucht bat, hier Durchzuftoßen, dann habt Shr ihm mit unferen Gefchügen 
rajh und kraftvoll die Wege gemwiefen und ihm unfere Leberlegenheit ge- 
zeigt. In der Glut des Sommers, in Schnee und Winterftürmen, Tag und 
Nacht bereit, hat jeder, war eg Kanonier, war es Fahrer, marg am Ge- 
Schü, wars weiter zuruck bei Pferd und Kolonne, unermüdlich ausge- 
halten, hat jeder, zumal in den Grithjahrstampfen des Jahres, treulich 
feinen Mann geftanden und nach deutfcher Art nimmermüde und uner- 
febtitterlich feine Pflicht und Schuldigfeit getan. 

Schwere blutige Opfer find uns erfpart geblieben: Solte die Stunde 
fie von ung fordern, fie werden gebracht werden. Seder weiß, um was es 
geht! Mit wehmütiger, aber auch mit ftolger Trauer gedenken wir dabei 
noch einmal der lieben, freuen Kameraden, die ihren Fahneneid mit dem 
Tode befiegelt haben. 

Go tritt dag Regiment nun heute in fein 2, Kriegsjahr ein, feft und 
unerfchütterlich, beharrlich und treu. Harte Zeiten, harte Kämpfe ftehen ung 
noch bevor, aber wie bisher — dafür bürgt Euer fefter Soldatenfinn und 
Euer entjchloffener Wille — wird die eherne Mauer unferer Gefchiige hier 
an unferes Baterlandes Grenzmark nicht wanten. Wie bisher wird’s 
heißen: Hier kommt niemand durch! Go lange nur feft fteht und treu im 
Sundgau die Wacht der braven Kanoniere vom Landwehr-Feldartl.- 
Regt. 8. 

Anders 
Major und Regts.-Rdr. 
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vor Derdun. 
(13. 8. big 20. 11. 1916). 


Bis in den September hinein blieben alle Batterien im Oberelfaß 
tätig. Erft am 13. Sept. wurden Teile des Negts. wieder an einer anderen 
Frontſtelle eingefest. An diefem Tage wurden der Stab der II. Abtlg., die 
für den am 15. 8. 16 zum F.A.R. 67 verfesten Major Hüter feit dem 
6. 9. 16 von Major Gaede geführt wurde, fowie die 4. und 9. Batterie 
nach derfelben Front abtransportiert, an welcher ſchon die 6. Batterie mit 
Ehren beftanden hatte. Verdun, Toter Mann, Höhe 304, Forges-Grund. 

Unfere Offenfive, die zum mwenigften den Erfolg gehabt hatte, einen 
großen Teil des frz. Heeres angezogen und ſchwer erfchüttert zu haben, 
war zum Gtillftand gekommen. E8 herrfchte jest Stellungstrieg, aber in 
einer Gorm, die mit hartnäckigen gegenfeitigen Beſchießungen und gum 
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Teil erbitterten örtlichen Angriffen weit von dem im Oberelfaß abwic und 
die Aufgabe der Batterien fchwieriger als dort machte. 
Die Stellenbejegung in diefer Zeit war folgende: 
IL. Abtlg.: 
Kdr.: Major Gaede 
QWdjut.: Lt. d. R. Johannes 
Ordz. Offz.: Lt.d. R. Albers 
Verpfl.Offz.: Lt. d. R. Oſthushenrich 


Abtlgs. Arzt: Af.-Arzt Or. Suchier 
Abtlgs. Vetr. Vetr. Dr. Beck 
Sablm.: Unterzahlm. Müller 
4, Battr.: 
Battr. F.: Oberlt. Brodmann i. V. des 
beurlaubten Hptm. Keller 
Zugf.: Ltd. R. Beder 


Lt. Wirths 
Staffelf.: Lt. d. R. Bittmann 

Wachtmeiſter: Streufert 

9, Battr.: 

Battr. F.: Oberlt.d. R. Müller 
Zugf.: LED.RN. Wrede 

Lt.d. R. Malih 
Staffelf.: H.R. Bieringer 


Wachtmeifter: Schulze 


Nach Ankunft in Vilosnes sur Meuse im Waldlager Weftfalen (im 
Bois de la Cote Lemont) einquartiert, waren fie in den Verband der 14. 
5.9. (V. Armee, VIL. A.K.) getreten und bildeten mit der I. Abtlg. 
GAR. 7 und der Fußartl.Battr. 549 zufammen die Gruppe „Gaede“. Die 
Feuerſtellungen befanden fih im Wald von Forges, der Verbindungsoffz. 
lag weftlic) des Rabenwaldes und die Grabenbeobachtung zwiſchen der 
Höhe Toter Mann und dem Heckengrund. Anſere Infanterie be- 
fand fih damals etwa in der Linie Cumieres — Toter Mann, der zur 
graufigen Berühmtheit gelangten Höhe. Bereits am 18. Sept. beteiligten 
fih die Batterien an der Abwehr eines nach ſchwerer Artillerie-Vorberei- 
tung unfernommenen fr. Angriffs auf den Toten Mann zr en Punkt 
708 und 709. Es gelang dem Feind, in unfere Graben eingudringen; er 
fonnte fich aber nicht dauernd feftfegen. Bereits am andern Tage wurden 
die Gräben im Sturm zurücgewonnen, 100 Gefangene gemacht und 8 
Mafchinengewehre erobert. Bis zum 19. Nov. blieben die Batterien vor 
Berdun, ohne daß außerhalb des Rahmens des bier üblichen Stellungs- 
kampfes größere Kampfhandlungen ftattfanden. Die 4. und 9. Batterie 
hatte einige Berwundete, darunter LEDA. Wrede, der als Artl. Verbin- 
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dungsoffizier im vorderen Graben durch Snfanterie-Gefchoß verlegt wurde. 
Die 4. Battr. hatte 2 Gefchüge, die 9. Battr. 1 Geſchütz defekt. 

Bon einem Gefechtstag am Toten Mann berichten nachftehend Unter- 
offizier Deutſch und Gefreiter Kulite IL/L.FAR. 8: 

„Gin trüber Spätherbfttag zieht herauf, frühzeitig Jhon beginnt 
der Dienft in der Feuerftellung der Batterie, denn immer noch wird an 
der Verbefferung der Lnterftände, am Ausbauen von Berbindungs- 
graben und Stollen, fowie an der Verkleidung gegen Fliegerſicht ge 
arbeitet. Niemand achtet auf das unaufhsrliche feindl. Artl.Geuer. 
Morgens gegen 8 Uhr wird es jedoch lebhafter. Man fährt auf, han⸗ 
delt eg fih um eine zeitweiſe lebhaftere fL. Artillerietätigkeit, oder 
fteht etwas Größeres bevor? Bald wird e8 Gewißheit. Um 9 Uhr er- 
halten wir Befehl: „Erhöhte Gasbereitihaft". Durch un- 
fere Nachbarbatterie wird ung die Runde, daß einige Frangofen über- 
gelaufen feien und von einem größeren franzöfifchen Angriff, der be- 
vorftehen fol, berichtet haben. Inzwifchen dauert das ftarfe feindl. 
Artilleriefeuer auf unfere Gräben fort. Schwere Gefchoffe faufen über 
uns hinweg auf unfere Verbindungsftraßen rückwärts. Unfere Ar- 
tillerie ſchweigt noch faſt vollftändig, und ruhig arbeiten die Ranoniere 
an der Verkleidung der Stellung gegen Einficht vom Feinde. 

Das gegen Mittag zu erwartende Gefpann mit dem Effen bleibt 
aus. — Gegen 3 Uhr wird das feindl. Feuer immer ftärfer. Die Rano- 
niere haben fih in Ermangelung des Mittagbrotes an KRommißbrot 
und Kaffee ſchadlos gehalten. Langit ruht die Arbeit; jeder ftebt auf 
feinem Poften und harrt deffen, was da kommen foll. Die Geſchütze 
find auf Sturmabwehrziele eingeftellt, und Gefchofle mit geftelltem 
Sünder liegen bereit. — 5.45 Uhr kommt der langerwartete Befehl 
„Sturmabwehr”. Sofort beginnt ein rafendes Sperrfeuer un- 
fererfeits, was die Geſchütze herhalten, fliegt hinaus; nad 34 Stunden 
feuern wir langfamer, und um 7 Uhr meldet der Fernfprecher unfern 
Erfolg. „Feindliher Angriff abgefhlagen" Man 
freut fih ſchon, doch zu früh, der Franzmann ift ein hartnäckiger Geg- 
ner. Gegen 149 Uhr wiederholt er feinen Berfuch mit dem gleichen 
Ergebnis. 

ligten f Es ift inzwiſchen ſtockdunkel geworden, die Arbeit der Kanoniere 
kenek wird ſchwieriger Die Geſchütze werden nur noch nach der rückwarts 
Dunkt befindlichen Richtlaterne eingerichtet, das Nichten am Richtgerät fo- 
— wie Zünderſtellen kann nur bei Licht erfolgen. 

ben Die Batterie feuert ununterbrochen weiter. Die Verftändigung 
nd 8 | geſchieht nur noch mittels Leuchtrafeten, da fämtliche Telefonleitungen 
n vor und Verbindungen mit der Infanterie und der Grabenbeobachtung 
ung s= unterbrochen find. — Rote Leuchtiugeln rufen uns gegen 12 Uhr zu 
1tterie neuer Tätigkeit. Ein 3. franz. Angriff wird abgemwiefen. Nunmehr 
erbin- | wird es etwas ruhiger. Die Mannſchaft findet Zeit, etwas Raffee oder 
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Cognac gu fich zu nehmen, der gierig verfchlungen wird. Das Effen, 
weldes fo lange auf fich warten ließ, gelangte nunmehr in die Stel- 
lung, doch es bleibt faft unberührt, die Mannfchaften haben nur Durft 
und immer nur Durft. Alle Beftände an Flüffigkeiten müffen herhal- 
ten. Unfere Vorräte an Petroleum und Kerzen find zu Ende. Alle 
fehnen das Tageslicht herbei, das ung erft wieder volle Attionsfähig- 
feit verleiht. Faft glauben wir, eg erreicht zu haben, da, gegen 145 Uhr 
morgens neuerdings rote Leuchtlugeln und Raketen, und wieder gilt’s, 
die anftürmenden Grangofen zurüczumeifen. Wir find in ärgfter Ver- 
Tegenheit, nur in der Richtlaterne brennt fpärliches Licht, nach wel- 
chem die Geſchütze eingerichtet werden. In Ermangelung von Beleuch- 
tungsmitteln können nur noch Auffchlaggefchoffe verfeuert werden und 
wieder heißt e8: Raus, was die Rohre halten!!! — Auch diesmal gelingt 
es ung, die Frangofen abzumweifen. Als das legte Stümpfehen Kerze in 
der Richtlaterne verbrannt ift, bricht der neue Tag an. Das Schlimm- 
fte ift überwunden, die Nacht liegt hinter ung. 

Mit wenigen Worten erwähnt der Heeresbericht: 

„Feindliche Angriffe am Toten Mann wurden 
reftlosabgewiefen!” — Doch nur wir, die wir dabei waren, 
fennen die Bedeutung diefer wenigen Worte.” 

Ram. Behling berichtet in feinem Kriegstagebuch: 

„Ih erhielt den Auftrag, den Telefoniften im vorderften Schügen- 
graben abzulöfen, da die Beobachtung dringend der Ablöfung be- 
durfte. Nach des Tages Laften — wir hatten infolge der Befchießung 
unferer Feuerftellung dauernd Störungsdienft getan — auch noch diefe 
Strapaze. Ohne Wegweifer hätten wir den Weg niemals gefunden. 
Go führte Unteroffz. Matthies uns an. Da Vethincourt unter Feuer 
lag, gingen wir 14% Em oftwärts über den Forges-Bach vor. Dort war 
eine Notbrüde auf Pfählen errichtet worden, und da auch fie zerfchof- 
fen war, hüpften wir von Pfahl zu Pfahl über den Bach. Im Sumpf 
Tagen zerfchoffene Munitionswagen und Gefchüse famt Befpannung. 
Weiter ging es nach vorne, immer bergan, den Toten Mann hinauf. 
Ab und zu fehen wir einen Infanterie-Poften. Wir fommen durch den 
Heckengrund“. Hier jab es fürchterlich aus, vingsherum lagen die 
Leichen von nicht beerdigten Rameraden. Ein fehauerlicher Anblick, 
Dazu noch der unangenehme Leichengeruch. Uns drängte es, nach vorne 
zu kommen. Als wir beim nächften Inftr.Poſten vorbeitommen, 
machte der ung darauf aufmerkfam, daß wir über Tag den Weg durch 
den Hedengrund nicht benugen dürften, da ein fdl. Mafchinengewehr 
ftändig darauf eingerichtet fei und jede Bewegung unter Feuer nehme. 
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forgten ung mit Kaffee und Abendbrot. Die Nacht war fehr unruhig. 
Bor uns hatten wir einen mannshohen, mehrere Meter breiten und 
ehr dichten Drahtverhau, wie ich ihn nie wieder vorgefunden habe. 
Kreuz und quer war diejer Berhau gelegt. Ab und zu bahnte ein Vol- 
treffer eine Lüde. Zwei Tage follten wir hier vorne bleiben, bis un- 
fere Ablöfung fam. Sch zählte bereits die Stunden bis dahin, denn 
bier vorne war eg nicht zum Aushalten. Tagsüber mußte dauernd 
das Scherenfernrohr bejegt gehalten werden. Rund herum ftanden die 
fol. Feffelballone, von denen man manchmal mehr als 25 zählen fonnte. 
Die einzelnen Forts waren deutlich zu erkennen. Das Fort Marre vor 
uns war ftark zerfchoffen. Die Nächte brachten ung die üblichen Schie ⸗ 
Bereien, doch warteten wir auf einen Angriff vergeblich. Nach Ablauf 
unferer Aufgabe traf pünktlich die Ablöfung ein, und erleichterten 
Herzens ging es zurück zur Feuerftellung. Diesmal benugten wir nicht 
den Hedengrund, fondern fchlichen am Cumiéres- und Rabenwald 
entlang. Hier erfuhren wir, daß durch den Toten Mann ein großer 
Tunnel gebaut wurde mit ca. 30—40 m Deckung, um die Nachfuhr 
von Munition und Lebensmitteln nach vorn ficher zu ftellen. Unter- 
wegs fonnten wir diefe riefigen Arbeiten beobachten. Wohlbehalten er- 
reichten wir die Feuerftellung. Nachdem ich mich mal gründlich gez 
fäubert und einen wohlverdienten Schlaf getan hatte, fühlte ich mich 
erft wieder alg Menſch. Bei der nachften Ablöfung wurde Lt.d.R. 
Wrede durch Oberſchenkelſchuß verwundet.” 


Am 20. Nov. fam die Abtlg. mit den Batterien wieder zum Gundgau 
zu Hier hatte fih während ihrer Abwefenheit in der allgemeinen 
Rampflage wenig geändert. Die Artillerietätigfeit blieb in den Monaten 
die gewöhnliche. Der Feind verfuchte, wenn auch mit geringem Erfolg, 
durch VefchieBungen der Feldbahn bei Feldbach und der Pionierparts in 
Pfirt — mit Brandgranaten — Zerftörungen im Hintergelände anzurich- 


ten, auch durch plögliche heftige Feuerüberfälle befonders gegen unfere 
Oberfeptftellung uns Verlufte zugufügen. Anſere Batterien, die im allge- 
meinen unter fol. Feuer nicht viel zu leiden hatten, da fie febr geſchützt fih 
eingebuddelt hatten, erwiderten überall kräftig. 


I4. Truppenfchau im Oberelfaf. 13. 12. 1916. 


Der Kaifer hat in Gegenwart des Kronprinzen am 13. Deg. in der 
Nähe von Müldaufen im Elſaß eine Truppenſchau abgehalten. Leber fie 
gibt ung der befannte Rriegsberichterftatter Prof. Wegener u. a. folgende 
Einzelheiten: 

„Die vollfommen wir gerüftet find, im Falle der Ablehnung un: 
feres Angebots fiegesficher weiterzufämpfen, dafür ift der unmittelbar 
an die geftrige Reichstagskundgebung und den Kaiferlichen Armeeber 
fehl fich anfchliegende Truppenbefuch an der Weftfront ein deutlicher 
Wink gewefen. 

Schon das ift gewiß nicht ohne Bedeutung, dağ diefer Truppen= 
befuch gerade im Elſaß ftattfand, auf diefem urdeutſchen Boden, der 
vor Jahrhunderten von einem franzöfifchen Könige ung heimtückiſch 
entriſſen und erft von unſeren Vätern mit ihrem Blute zurückerobert 
wurde, deſſen erſehnte Wiedergewinnung durch Frankreich einer der 
tiefſten Beweggründe für den gegenwärtigen Weltkrieg geweſen iſt 
und den unſere Truppen in dieſem Kriege bis heute mit ſo zäher Treue 
verteidigt haben. 

Die Truppen erwarteten den Kaiſer in Paradeaufſtellung in 
einem offenen Rechteck von ſo mächtiger Ausdehnung, dah die grauen 
Linien in der Ferne auf der rötlichbraunen Fläche dem Auge faft ver- 
fchwanden. Eine Anzahl Kampfflugzeuge harvten aufflugbereit im 
Graſe für den Gall, daß es trog des trüben wolfenverhangenen Himmels 
fdl. Flieger zu verjagen galt. Gegen 10 Uhr erfchien von Mülhaufen 
her dev faiferliche Kraftwagen. Der Kaifer trug das Großkreug des 
Eifernen Kreuzes. In Begleitung des Rommandierenden der Armee- 
gruppe „B“, v. Gündell, und des Gefolges fehritt er die lange Front 
ab. Am linfen Flügel harvten die Mannfchaften und Offiziere, die mit 
dem Eifernen Kreuz I. Kaffe ausgezeichnet werden follten (u. a. auch 
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Hptm. Keller von der 4. Battr.). Jedem perfönlich überreichte er dag 
ernfte Zeichen und Lief fich von ihm die Umſtände berichten, unter be- 
nen er fich feiner würdig gemacht. Dann frat er in die Mitte feiner 
Truppen und fprach mit weithintragender Stimme in den grauen Win- 
tertag. Es waren zuerft Worte des Danteg und der Freude für die 
tapferen Männer, die hier im Elſaß auf Vorpoften ftehen und fo oft 
in treuer Wacht und in blutigem Kampf diefes Land gegen den frz. 
Eindringling [cbiigten, der [on im Frieden verfucht hatte, die Treue 
der Einwohner zu erfebitttern. uch hier wie fonft an der Weftfront 
hätten die Soldaten die eiferne Mauer um das Vaterland gezogen; 
für diefes Aushalten, diefe Tapferkeit und Hingebung fpreche er den 
Truppen feinen Eaiferlichen Dant aus und zugleich den des gefamten 
Vaterlandes. Diefes Fefthalten im Weften habe es auch ermöglicht, 
daß im Often fo vernichtende Schläge ausgeteilt werden fonnten. Spä- 
ter fam er mit Worten zornigfter Verachtung auf jenes Volk im Often 
gu Sprechen, das unferen Verbündeten räuberifch den Dolch in den 
Rüden zu ftoßen gedachte, ein Gottesgericht fei deshalb dariiber 
Hereingebrochen in dem nach des Generalfeldmarfchalls Hindenburg 
glängendem Rat geführten Feldzug. In dem Gefühl, daß wir völlig 
die Sieger find, habe er nun geftern den Gegnern den Vorfehlag ge- 
macht, fich mit ihm über den weiteren Krieg oder Frieden zu unter- 
halten. Was dabei herauskommen werde, wife er noch nicht. Es fei 
aber jest an ihnen gelegen, wenn der Rampf mweitergehe. Glaubten fie 
noch immer nicht genug zu haben, nun, „dann weiß ich, werdet. . 

und bier ſchloß der Kaifer mit einer foldatifchen Wendung, bie ein 
gtimmiges Lächeln auf den Gefichtern all feiner Mannen hervorrief. 
Sm Anfchluß daran erfolgte der VBorbeimarfch der Truppen. Es war 
erftaunlich, wie foldatifch glänzend die Haltung des Ganzen trog dev 
Jahre Krieg war. Der Kaifer knüpfte auch in der darauf folgenden 
Kriti vor den Offizieren fo daran an. Er hob die außerordentliche 
Bedeutung der formalen Difziplin und der Rameradfchaft hervor, die 
fih gerade in diefem Feldzug aufs neue bewieſen habe. Es hatte fich 
gezeigt, daß doch aller perfinlicher Mut und alle Nervenunverbraucht- 
beit junger, diefer m jhen Erziehung noch minder gewohnten 
Völker den furchtbaren Anforderungen des Trommelfeuers weniger 
gewachſen feien, als eine in ftraffer militärifcher Difgiplin ausgebildete 
Truppe. Obwohl es inzwifchen zu regnen begonnen hatte, veriveilte der 
Kaifer noch lange Zeit inmitten des Dffizierforps und entrollte ihnen 
aus feiner genauen Kenntnis der Sachlage heraus ein großes ume 
faffendes Bild des rumänifchen Feldzugs bis gur unmittelbaren Ge- 
genwart, Während die Truppen in ihre Quartiere marfgierten, begab 
fih der Kaifer und fein Gefolge zu der zweiten Truppenfchau. Hier 
Tprach er den dort verfammelten Truppen in ähnlicher Weife feine Un- 
erfennung aus.” 


— 


V. Stellungskaͤmpfe in der Woevre⸗Ebene 
vor Verdun. 


15. Rämpfe zwiſchen Maas und Mofel. 
(Sanuar bis März 1917). 


Sm Januar 1917 wurde das Regiment in der Woevre-Chene oftwarts 
Verdun eingefegt. Der Abtransport erfolgte über Mülhaufen, Colmar, 
Sabern, Meg bis Conflang mit der Eifenbahn, dann marfchierten die Eine 
heiten nach et in ihr Einfaggebiet. Eine wahrhaft fibirifche Kälte hatte 
in den legten Tagen eingefest. Der Regimentsftab bezog Drtsunterkunft 
in Parfondrupt. Die als Ortsunterkunft angewiefenen zerfchoffenen Dörfer 
waren von den abzulöfenden Truppen bei unferem Eintreffen noch befeßt. 
Die Batterien mußten des Nachts in der bitteren Kälte bei fchneidendem 
Dftwind ftundenlang auf der kahlen Lothringifchen Hochfläche biwakieren. 
Die Mannfchaften verkrochen fich zwifchen den Pferden gum Schuge gegen 
den grimmigen Groft. War auch die Kälte für die Truppe [ier unerträg- 
lich, fo wurde die Sache bei cintretendem Taumwetter noch ungemüt r. 
Die ganze Gegend war nunmehr — — Schon nach wenigen Spaten- 
ftichen trat das Grundwaffer zu Tage. Ein Eingraben der Beobachter 
und Einbauen der Gefchüge war daher faft nicht möglich. Und trogdem 
hatte e8 das Geſchick der Ranoniere fertig gebracht, Stollen in die Erde zu 
treiben; aber dann mußte Tag und Nacht gepumpt werden, wenn die Un- 
terftände nicht erfaufen follten. Alles war der Sicht des Feindes augsge- 
Test, der auf den Höhen der Cötes-Lorraines ganz geficherte Stellungen 
inne hatte. Er beherrfchte das ganze Gelände und überfchüttete täglich mit 
feinem Artilleriefeuer alles, was ihm auffällig war. In der Woevre-Ebene 
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herrſchte Stellungskrieg. Die legte Bewegung in der Front während der 
Berdun-Offenfive hatte die Dörfer Manheulles und Fresnes in unferen 
Beſitz gebracht. Sie verlief an der Stelle, die die 8. L.D., feit dem 10. San. 
1917 unter dem Befehl des Generalleutnants Schumann ftehend, von der 
113. 3.9. am 16. San. zur Verteidigung übernahm. Das Gebiet exftreckte 
fih vom Gillonteich oftwärts Watronville, weftlih Manheulles—Fresnes— 
Champlon—Combreshihe; legtere gehörte nicht mehr zum Div.-Abfehnitt. 
Die Batterien waren in den Dörfern an der Heeresſtraße Mes—Verdun, 
und gwar in Seandelize, Oley, St. Sean, Aucourt einquartiert. Wir löften 
das FAR. 225 in feinen Stellungen ab und zwar in den Gruppen Nord, 
Süd und Wald, der füdlichften. Wm 18. 1. 17 übernahm der Regiments- 
fommandeur die Führung der Gefchäfte des Artillerie-Rommandeurs der 
Divifion. Stab I. und TII, Abteilung löften fih in der Folgezeit in der 
Führung der Gruppe Nord, Gefechtsftand im Walde von Braquis, (pater 
am Weftausgang von Etain, ab. Die Südgruppe wurde vom Stab der 
I. Abtlg. und die Waldgruppe vom Stabe eines Fußartl.-Bataillons 
geführt. 

Die Gefechtstätigfeit war nur wenig lebhaft, fodaß die Ranoniere fich 
in erfter Linie dem Ausbau der Stellungen, die in der feuchten Ebene zum 
Zeil nur durch Dauerndes Pumpen trocken zu halten waren, widmen muß- 
ten. Berwöhnt durch muftergültige Waldftellungen im Oberelfaß, fchufen 
fie auch bier trog widriger Wetter- und Bodenverhältniffe in eifriger Ar— 
beit bald zweckmäßig ausgebaute Stellungen und wohnliche und fichere Un— 
terfunftsräume, die fich in mancher fpäteren GefchieBung bewährten, Ein 
Stimmungsbild damaliger Verhältniffe mag das Gedichtchen des Kriegs- 
freiwilligen Mar Uth wiedergeben: 

Sm Sundgau war e8 wundernett 

Da gab’s in Fülle Käſ' und Fett 

Wurft, Schinken, Zuter, Brot und Kipfel, 

Wir wohnten ja am Schweizer Zipfel. 
Sn der O.U. war noch Zivil 

Daher der Hühner-Eier viel. 

Im Rriegsbetrieb war nicht viel los, 
Denn gegenüber der Frangof’ 

Schoß Lieber nicht, doch in die Hof’, 
Wenn unfre brave Divifion 
Auszahlen tat ihm feinen Lohn. 

Go ging ein Fahr herum im Nu. 

Der Weltenbrand lag dort in Ruh. 
Sedoch die große Schlacht bei Sept 
Noch lange in Annalen lebt. 

Sie bracht dem Sundgau-Helden ein 
Ein’n Namen Iorberreich und rein. 
Wir haben gerettet das Elfaffer-Land. 
Die „Löwen von Belfort” wir genannt! 


Doch die herrliche Zeit, fie follte nicht fein, 

Solange lodert des Weltkriegs blutrünftiger Schein. 
Ein Werhfel fand ftatt, und die Helden nun ruhn 
Auf moraftigen Feldern direkt vor Verdun. 

Dort buddeln fie nun, wo es ftändig regnet, 

Mann nennt diefen Strich auch die Woevre-Gegend. 
Rein Fuchsloch, noch Unterftand, noch Li, 

Mit Wehmut denkt man ans Elſaß zurücl 

Nur SHilf, Moraft und Eichenwälder 

Und nimmermehr der „Sundgau-Melder” 

Mit frommen Wort- und Geiftesbligen, 

Dafür nur Sumpf, Schlamm und Pfiigen. 

Die Sundgau-Löwen find nimmer rein, 

Man ähnelt eher einem Schwein. 


Was find die „Löwen von Belfort” nun? — 
Waſchechte „Wildſäu“ vor Verdun! 


Während im Laufe des Januar leichte fol. Befchießungen auf Man- 
Heulles, Fresnes und Champlon und im Hintergelände auf Bille-en- 
Woevre, Pinthéville und Niaville ftattfanden, wurde von uns mit Feuer 
auf Billers-8ous-Gondhamp, Haudiomont, Bonzée erwidert. Beſonders 
ſchlimm war das Artilleriefeuer in dem Chabott-Wäldchen, in dem einige 
unferer Batterien ftanden. Das war dem Feinde nicht entgangen, und jo 


hatte ex e8 hierauf befonders abgefehen. Wegen der zahlreichen Berlufte, 
die hier eintraten, nannte der Soldatenmund diefes Gehölz den „Schafott- 
Wald”. 
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16. Mit der 6. und 7. Battr, in der Champagne. 
(28. 1. bis 2. 2. 1917). 


Die Tätigkeit der Batterien war im allgemeinen faum nennenswert. 
Go wurden bereits am 28. 1. 17 zwei Battr. herausgezogen, die 6. (Sptm. 
Levacher) und 7. (Hptm. Harnier) und am 29. nach der Champagne ver- 
laden. Als Auftakt für die Kämpfe des Sabres 1917 follte hier ein Unter- 
nehmen ftattfinden, das uns wieder den Beſitz der Höhe 185 und der 
Champagne-Ferme bringen follte. 2 

Nach Ankunft der 6. Batterie in Gugny, der 7. in Gavigny wurden 
beide Batterien über St.-Morel in Marfeh gefest, in Corbon einquartiert 
und taktiſch ber 51., ſpäter der 52. R.I.D., unterftellt. Ihre Stellungen 
auf Sshert-Höhe und fiidlich Manre, die im Bau begriffen waren, wurden 
nach 14tägiger anftrengender Arbeit, unterftiist von Infanterie und Pio- 
nieren, fertiggeftellt. Am 15, Febr., 2 Uhr vorm., begann die Artillerievor- 
bereitung. Unjere Batterien befämpften mit Gas und Brifanz mehrere 
Batterien und vergaften fol. Lager. Der Angriff gelang. Eine überaus leb- 
bafte Schilderung feines Verlaufs und feines Erfolgs (vergl. „Rämpfe der 
KReonprinzenarmeen“ 1917 ©. 11 und 12) gibt die folgende Darftellung: 

Am 14, 2. ift gropes Einſchießen. Die Artilleriebeobachter fühlen fich 
als die wichfigften Leute im Lande. Auch die Minenwerfer bellen und 
frachen den ganzen Tag, als ob fie die Sache allein zu machen hätten. In 
den Gräben ift der reinfte Großftadtverfehr. Da laufen die Adjutanten 
und Ordonnangoffigiere herum, Meldegänger Eommen und gehen. Sturm- 
leitern werden aufgeftellt, Leuchtpatronen, Lebensmittel und Munition ve 
ftaut. Die Effenholer verteilen die Nudelfuppe in den Stollen. Material- 
träger laufen die ganze Nacht. Um 2.30 Uhr früh melden die Rompanien 
das berühmte „Nichts Neues” und die Bataillone funken nach hinten, daß 
alles in Ordnung ift. 

Der 15. ift ein grimmig Falter Tag. Man hat ordentlich Luft, fich zu 
balgen, damit man warm wird. Lm 9 Uhr früh jest das Trommelfeuer aller 
Kaliber ein. In einem Tagebuch heißt es: 

9.05 hr Die Pioniere fprengen unfer Hindernis mit Nöh- 
venleitung. 


77 


9.40 Uhr Viele Flieger in der Luft. Es donnert und dröhnt 
und bligt und Fracht. Die Hille ift Los. 

10.50 hr Die Artillerie ſchießt gut. 

11.20—11.50 Uhr Feuerpaufe. Unheimliche Stille. 

12.01 Uhr Die Erde wadelt wieder. Der Frangmann hat 
Lunte gerochen. 

3.00 Uhr DVerheerendes Trommelfeuer. 

3.44 Uhr Unfere Sturmwellen brechen pünktlich aus den 
Graben und gehen unaufhaltfam vor. Srgendwo 
wird „Deutjchland über alles” gefungen. 

3.50 Uhr Weiße Leuchtkugeln als Zeichen, daß die erften 
Sturmtruppen die erften Gräben erreicht haben. 

3.55 Uhr Die erften Gefangenen. 

zwiſchen 

4.00 u. 7.00 Uhr Die Gefangenen kommen in hellen Haufen. Die 
dide Berta verarztet das Grabenviered auf der 
Höhe. Neuer Angriff auf den 3, u. 4. Graben. Die 
Grangmanner leiften geringen Widerftand. Feind 
ſchießt Sperrfeuer. 

7.00 Ahr Starker Handgranatenfampf an der Ferme. 

712 Uhr Schwächlicher franz. Gegenangriff. 

740 Uhr Weiße Leuchtiugeln, Angriff ift abgefchlagen. 


Erft der folgende Tag zeigt die volle Größe des Erfolges. Nicht nur 
merkte man auf der eroberten Sekthöhe und an der Ferme, welche vorzüg- 
liche Beobachtung der Feind eingebüßt hatte, viel wichtiger war eine an= 
dere Entdedung, die allein den Sturm gerechtfertigt hätte. Man fand näm- 
lich, daß die ganzen Höhenftellungen mit Gasflafchen geſpickt waren, die ihr 
tödliches Gift über uns blafen follten. Mehr alg 4000 der ftählernen 
Slafchen wurden von den tapferen Pionieren im Laufe der nächften Nächte 
abgebaut. So hat fich der Angriff reich gelohnt. 


Telegramme des oberften Kriegsherrn, des Rronprinzen und des fom- 
mandierenden Generals jprachen der Truppe den Dank des Vaterlandes 
für die herrliche Waffentat aus. Der Feind verlor 23 Dffz., 921 Mann, 
30 M.G. und viel Material. 


Alle, die dabei gewefen find, Sturmtruppen, Scharfſchützen, Minen- 
werfer, Trägertrupps, Pioniere, Artilleriebeobachter, Signaliften, Melde- 
läufer, Feld- und Fußartilleriften, Sanitäter, Flieger, alle haben Anteil 
an dem Ruhm des 15. Febr. 1917, dem noch viele fchwere Tage und 
Nächte unaufhörlicher Handgranatenfämpfe und Kleine Angriffe folgen 
follten. 


Bereits am 16. morgens feste ein heftiger Gegenangriff gegen unfere 
neu gewonnenen Stellungen ein. Er wurde im Feuer unferer Batterien 
glatt abgewiefen. 
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Während des Unternehmens wurden die Stellungen der 6. und 
7. Batterie nicht befchoffen, dagegen in den folgenden Tagen, als die 
Batterien fortfuhren, feindl. Artillerie und rückwärtige Lager zu 
befämpfen, zum Teil ftaré unter Feuer genommen, die 7. Battr. täglich 
mehrere Male, darunter mit Gas, — fie hatte mehrere Leichtverwundete —, 
die 6. Battr. befonders am 21. 2. durch einen Gasangriff, der fih gegen 
Die der Batterie vorgelegene Höhe, das dahinter liegende Tal und die 
Batterieſtellung felbft richtete. Erfolg hatte der Angriff nicht. Wm 23. 2. 
kehrten die beiden Batterien in die Woevre zurück. 
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17. Mit der Nahkampf batterie L. F. A. R. 8'vor dem Seinde. 


Nicht minder wie fie, die mitgeholfen hatten, dem Feind die erfte 


größere blutige Schlappe des Jahres 1917 beizubringen, bewährte fih eine 
Ende Januar 1917 nur aus den beften Mannfchaften des Regiments 
aufgeftellte Nahtampfbatterie in den fehweren Aprilkämpfen der gefchet- 
terten franzöfifchen Frühjahrs-Offenſive. Ihr Führer fehrieb darüber 
an das Regiment: 


„Nachdem uns noch etwas Seit gelaffen war, uns einzubauen, 
begann in den erften Apriltagen die franzöſiſche Artilferievorbereitung, 
die häufig genug bie zum Trommelfeuer anfhwoll; Kleinere Erfun- 
dungsvorftöße der Frangofen miflangen. Am 16. April frühmorgens 
feste der Infanterie-Angeiff ziemlich überrafchend ein. Von meinen 
beiden am weiteften vorgefchobenen Gefchügen fah das eine plöglich 
dicht vor fih den Feind. Sum Schießen zu nahe, verteidigte fih die 
Geſchützbedienung mit Handgranaten und zog fih dann nach Zer- 
ftörung des Gefchüges gurit; 2 der Leute wurden verwundet. Das 
2. Geſchütz fonnte fih Langer halten, obwohl es nur etwa 800 m 
daneben in einem Walde ftand, in den der Frangofe nicht einzubringen 
wagte. Durch das Feuer diefes Gefchiiges wurden der fol. Infanterie 
erhebliche DVerlufte beigebracht. Als gegen 9.30 Uhr vormittags die 
fol. Tanks vorftießen, eröffneten wir als erfte Batterie das Feuer auf 
fie. Es gelang uns, 6 Tanks außer Gefecht zu jegen. Die übrigen 
wurden von anderen Batterien fo ziemlich erledigt. Nicht einmal 
unfere vorderen Gräben hatten fie erreicht. Ein drittes Gefchüs war 
8 Stunden lang vom Feinde umringt. Durch Gebrauch der Hand- 
waffen gelang eg, den Feind bis zum Gegenangriff abzuwehren. Leider 
wurde hierbei ber Nichtlanonier ſchwer verwundet, Bei einem wei- 
teren Gefchiig wurde die ganze Bedienung verfehiittet, fonnte aber 
bis auf einen gerettet werden. Die Leute haben das Menfchenmögliche 
leiften müffen, die Berlufte find daher nicht ganz unerheblich. Boll 
und ganz haben fie ihre Pflicht getan, [odak das Regiment auf fie 
ſtolz fein fann.” 

Diefes tapfere Verhalten der Ranoniere, die im Nahkampf und in 


ihrer eigentlichen Aufgabe, der Tankbetimpfung, unter fehwierigften Um- 
ftänden fo hervorragendes Teifteten, war für das Regiment, deffen Mann- 
haften von dem Brief Kenntnis erhielten, überaus ehrenvoll. 


18. Unternehmungen zwifchen Brain und Combreshsbe. 
(März 1917 bis Mat 1918). 


Auf dem Frontabſchnitt des Regiments ereignete fich in der Swifchen- 
zeit während der Monate Februar und März nichts Außergewöhnliche: 
Häufiger wurden, meiftens unter Anwendung von Gasmunition, deren fich 
auch der Feind bediente, lebhafter fenernde fol. Batterien befämpft und Fol. 
Infanteriebeſchießungen entfprechend erwidert. Da die Patrouillentätigteit 
der Infanterie fehr rege und ergebnisreich war, fanden größere Unterneh- 
mungen unter Mitwirkung der Artillerie vor der eigenen Front nicht ftatt. 
Dagegen unterftügten die Batterien erfolgreich Unternehmungen der Nadh- 
bardivifionen, am 9. März eine Erkundung der linken Nachbardivifion auf 
der Combreshihe, am 22. März einen Vorftoß der rechten — 19. Erſ. J. D. — 
gegen die les Sousloges-Fme. Leßterer brachte nach febr wirkfamer 
Beteiligung der 7. und 8. Battr. 12 Gefangene und 2 M.G. ohne eigene 
Berlufte an Toten. 


Die Tätigkeit in den folgenden Monaten war wechfelnd. Nach Ab- 
webrung Hleinerer fol. Vorſtöße am 13. Mai gegen den Maffenoue-Wald, 
am 15, Mai gegen Blanzee — 19. Erſ. J.D. — ftieg die beiderfeitige Reg- 
ſamkeit im Suni erheblich. Veranlaßt durch das Einfegen fehwerer Bat- 
terien in der Mordgruppe, antwortete der Feind mit täglichen energifchen 
Feuerüberfällen auf unfere Infanterielinien, die er am 15. und in der 
Nacht zum 16. Mai mit ca. 3400 Schuß zu erheblicher Stärke fteigerte, 
ohne viel Schaden anzurichten. Trog feiner glänzenden Beobachtungg- 
verhältnife von der unmittelbar vor unferen Linien auffteigenden Côtes- 
Lorraines brachte ihm faft tägliches Streufeuer auf unfere Batterien — 
6., 7. und 8. der Nordgruppe, 3. und 5. der Waldgruppe — nur mäßigen 
Erfolg, eine planmäßig durchgeführte Beſchießung einer Feuerftellung der 
8. Batterie, deren Batterieführer, Oberlt. Brodmann, gegen Ende des 
Monats verwundet wurde, außer geringer Materialbefchädigung lediglich 
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die Explofion einiger Munitiongftapel. In der Bekämpfung der fol. 
Artillerie, die zum Teil wirkfam gefaßt wurde, waren unfere Batterien 
befonders ig, wie überhaupt durch dauerndes nächtliches örungs= 
feuer, Vergafung von Lagern und Feuerüberfälle auf Ortfchaften dem 
Feind wirkfam Abbruch getan wurde. Ein Unternehmen der benachbarten 
45. Ref. J.D. bet Les Eparges vom 17.—19. Zuli führte die 7. Batterie 
auf die Cotes; fonft verlief der Juli weniger lebhaft als der Vormonat. 

Die im Auguft an der Nordfront von Verdun begonnene fran- 
aöfifche Offenfive blieb nicht ohne Rückwirkung auf den Negimentsab- 
fehnitt. Die FOL. Artillerie war befonders durch ſchwere Kaliber nicht un- 
wefentlich verftärkt. Offenbar in der Abficht, jeden Verſuch einer Befchier 
Bung der in der Gegend von Fort Rozelier und Haudainville angefam- 
melten ftarfen Bagagen und großen Lager zu vereiteln, wurden die Bat- 
terieftellungen der Waldgruppe (Gemeinde-Wald), der Mittelgruppe und 
vor allem der Nordgruppe faft täglich mit größeren Munitionsmengen 
ſchwerer Kaliber bekämpft. Die 6., 7. und 8. Battr. hatten dabei befonders 
zu leiden. Einzelne Gefchüge wurden unbrauchbar, die 8. Batterie hatte 
1 Swer- und 6 Leichtverwundete, die 7. Batterie 2 Schwer- und 
7 Leichtverwundete; die Stellungen felbft waren fo vollftändig zerftört, daß 
fie geräumt werden mußten. Das deutlich erkennbare Geftreben des 
Geindes, der feuernde Batterien gleichzeitig befämpfte, unfere Artillerie 
unter allen Umftinden niedergubalten, hatte nicht den gewünfchten Erfolg. 
Häufig vorgenommener Stellungswechjel vereitelte feine Abfichten, ſodaß 
eine große Anzahl fol. Batterien, wie auch Ortſchaften — Haudiomont, 
Villers, Trefauvaur — unfererfeits erfolgreich angegriffen werden fonnten. 
Sm September war die gegenfeitige gleiche tigkeit nicht viel geringer. 
Die 2., 6., 7. und 8. Battr. wurden wieder überaus heftig mit je 400 
Schuß jehweren Kalibers befämpft. Während bei der 8. Battr. lediglich 
Materialbefhadigungen eintraten, hatte die 7. Battr. 5 Tote zu beklagen. 
Als der Ranonier Poltrozk während der ſchweren Befchießung verwundet 
wurde, eilten Unteroffj. Heß und Ganitätsunteroffz. Krämer ungeachtet 
des fol. Feuers herbei und brachten ihn zum Verbinden in einen Unter- 
ftand der Batterie. Kurze Zeit darauf traf diefen ein Volltreffer. Alle 
drei, fowie der Gefr. Wodtzall und Ran. Ballhaufe, die Hef und Krämer 
unterftüsten, wurden unter den Trümmern begraben. Unter miihevoller 
Arbeit konnten fie nur als Leichen geborgen werden. Auf dem Friedhof 
bei Olley wurden die Getreuen unter Anteilnahme des Dffizierforps und 
der Abordnungen der Batterien feierlicht beigefest. (f. Anlage Bild 22). 

An einem Stoßtruppunternehmen des 2.I.R. 109 nordöftlih Ron- 
vaur beteiligten fih am 12. 9. neben der 7. noch die 2. und 6. Batterie 
erfolgreich am AUbriegelungsfeuer. Nach Niedermachung von Teilen der 
fol. Grabenbefagung wurden 3 Gefangene zurücgebracht. 

Bei durchweg jchlechter Beobachtungsmöglichkeit im Nebel und Dunft 
der feuchten Woevre wurde in den folgenden Monaten die fol. und die 
eigene Tätigkeit der Artillerietruppen, die übrigens feit Ende Juli dem 
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Artilleriefommandeur der Divifton unmittelbar unterftanden, recht gering. 
Ein lebbafter franzöfiicher Feuerüberfall mit ca. 3000 Schuß am 15. Dfto- 
ber auf Teile unferer Infanterielinie blieb vereinzelt und — ſo erfolglos 
wie der Verſuch einer fol. Patrouille am 6. 11., in den Maſſenouewald 
eingubdringen, während unfer übliches Störungsfeuer am 6. und 17. 12. 
durch Gasfchießen der 6. Batterie auf fol. Batterien verftärkt wurde. 

Während des ganzen Sabres war es ermöglicht worden, auch in Zeiten 
größerer Gefechtstätigfeit abwechjelnd eine Batterie 2 bis 3 Wochen, für 
welche Zeit fie zur Korpsreſerve gehörte, zur Ausbildung von Führer und 
Truppe in Rube zurückzuziehen. 


Ansbildungsplan für die Ruhebafterie, 


En) der Ruhezeit der Batterie ift täglich von 8—11 Uhr vorm. 
und von Ahr rahm. Dienft bezw. Unterricht abzuhalten, und zwar: 

1. Er Reinigen, Inſtandſetzen der Geſchütze und Fahrzeuge. 

Revifion durch den Zugführer. 

Snftandfesung der Bekleidung und Ausrüſtung. Tägliche WAppells. 
Körperpflege. Aerztliche Unterfuchung. Unterricht ſämtlicher Dienftgrade 
über Gerät und Gerätebehandlung nach der Sufammenftellung der wichti 
ften Beftimmungen und Grundfäge. Unterfuchung der Gasmasten, P: 
fung im Stinfraum und Unterweifung im Gebrauch der Gasmasken durch 
den Gasfchugunteroffizier nach der Dienftoorfhrift für Gaskampf und 
Gasſchutz, 2. Teil. 

3.—8. Tag: Einzelausbildung der Batterie zu Fuß und am unbe- 
ipannten Geſchütz. Es find möglichft viel Richtfanoniere auszubilden. ; 

A.) Ausbildung zu Fuß, Fußererzieren, Ehrenbegeugungen, Ausbildg. 
mit der Waffe. 

B.) Ausbildg. am unbefpannten Gefchüs, insbefondere Ausbildg. der 
Gefchüg- und Zugführer. 

C.) Ausbildg. dev Fernfprecher und Blinker im Nachrichtendienft, im 
befonderen für die Blinker: Blintiibungen, Kenntnis der Chiffrier- und 
Signaltafeln, des Zahlenfchlüffels, 

für die Fernfpreder: Kenntnis des Geräts und Behandlg. desfelben, 
Befeitigung der am häufigften vorfommenden Schäden. 

Unterricht der Lnteroffz. und Mannfchaften über Behandlung der 
Munition und ihre Lagerung durch Munitions-Offiziere nach Sufammen, 
ftellung der wichtigften — Anterricht über Gasſchießen. Unter 
richt der Offz. und Offs.-Afpiranten über Richtmittel und Batterieplan 
durch Batterieführer. 

9.—13. Tag: Ausbildung der Batterie am befpannten Gefchüg. 


A.) Fabhriibungen, insbefondere Auf- und Abprogen, Gangarten, 
Wendungen, Rehrtmachen auch unter ſchwierigen Verhältniffen. 

B.) Ausbildung der beipannten Batterie im Gefchügererzieren, ins- 
befondere Ausbildg. der Gefchüg- und Sugführer. Einnehmen von Stel- 
lungen. 

€.) Gefchiigerergieven mit aufgefegter Gasmaste, Uebungen im Muni- 
tiongtragen, Stellen der Richtgeräte uft.. Unterricht fämtlicher Unteroffs. 
über Ausfhalten der Tageseinfliiffe. 

Scharfſchießen mit Handfeuerwaffen und Handgranatenwerfen. 

Unterricht dev Off. und Offz.-Afpivanten über Schießregeln und 
Gebrauch der Schußtafeln (Ammannfche- und Sugführertafel) duch Bat- 
teviefiihrer, 

14. Tag: Vefichtigung der Batterie. 

Dem Batterieführer bleibt es überlaffen, je nach der Witterung an der 
Reihenfolge der Tage und im einzelnen Wenderungen eintreten zu Tafjen. 
Der Sonntag ift Ruhetag. Erfasmannfchaften, die nicht genügend ausge · 
bildet find, und in der Ausbildung Zurückgebliebene find gemeinfam 
befonders nachzubilden.” 


Mit einer jedesmaligen Befichfigung durch den Divifionsfommandeur 
ſchloß die Ausbildungszeit, die die Batterien frife und befonders nach der 
im November erfolgten Neubewaffnung mit Feldfanonen 16 auf dem 
laufenden hielt und nicht zum wenigiten dazu beitrug, daß fie allen Anfor- 
derungen auf anderen Rriegsfchauplägen, die das Jabr 1918 für alle 
Batterien in höherem Maße als bisher bringen follte, gerecht werden 
fonnten. 

Im Regiment trat am 23. Nov. eine wichtige Aenderung in der 
Führung ein. An diefem Tage wurde Major Anders, Kommandeur des 
Regiments feit feiner Gründung, zum Kommandeur des FAR. 213 
ernannt. 

An feine Stelle trat für nur wenige Tage Oberftleutnant von 
Waldeyer-Harh. Bereits am 7. 12, wurde er zu den Offizieren der Armee 
verfegt. Das Regiment übernahm dann Major von Ahlefeldt, der es bis 
Kriegsende führte. 

Bet guten Geobachtungsverhaltniffen Haver Wintertage begann das 
Jahr 1918 Lebhafter. Tägliches Störungsfeuer auf Teile unferer Infan- 
terieftellungen, auf das Gelände um Manheulles, Fresnes, Champlon, 
Riaville, Marcheville, Saulx, kürzere Wirkungsfchießen auf einzelne Bat- 
terien — am 5. 1. auf die 2., die einen Gwer- und einen Leichtverwun- 
beten (Nichtkanonier Brauer und Unteroffz. Schmig) hatte findet ent- 
fprechende Gegenwirkung. Unterftügt durch fehr rege Fliegertätigkeit fchie- 
Ben unfere Batterien nach Haudiomont, Bonzée, Villers, Trefauvaur, 
Mesnil, Cotes des Hures, befonders die 3. und 5. Batterie nach Gräben 
auf Combreshihe. Die 6. Batterie machte mehrfache Gasüberfälle auf ein- 
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zelne läftig werdende fol. Batterieftellungen. Bei einem gelungenen Unter- 
nehmen des L.J. R. 111 am 8. 1. gegen die Fabrif von Bonzee — dem Ort in 
einiger Entfernung vorgelagert — brauchten die zum Abriegelungs- und Ab- 
lenfungsfeuer bereitftehenden Batterien nicht einzugreifen. Nach Weg- 
räumung ſtarker Drahthinderniffe gelang den Stoßtrupps der Vorſtoß bis 
zur Fabrik, die fie fprengten. Mit der Infanterie gingen ein Offizier des 
Regiments (Lt. Strudmann) und Mannfchaften vor, wie überhaupt an 
allen Unternehmungen der Infanterie Angehörige des Regiments teil- 
nahmen. Auch am 8. 2. war ein Angriff der 109er bei Ronvauz — Stell. 
„Loch“ — erfolgreich. Neben mehreren ſchweren Batterien beteiligte fich 
die 2., 6. und 8. Batterie wirkfam durch Niederhalten der fol. Artillerie, 
Bekämpfung von Mafchinengewehren und Abriegelung. Trog fehr ftarker 
Gegenwirkung des Feindes, der heftiges Sperrfeuer ſchoß und mit Hand- 
granaten und Mafchinengewehren entjchloffen weiteren Einbruch zu ver- 
hindern fuchte, wurden nach Beibringung blutiger Verlufte noch 6 Ge- 
fangene, alles junge Leute von 18—25 Jahren, vom J.R. 7 eingebracht. 
Bald darauf verfuchte der Feind bei vorzüglihem Fliegerwetter, durch 
Bombenangriffe auf das Hintergelände uns Schaden zuzufügen. Am 
12. 2. wurde Billeren-Woeore, am 17. Braquis, am 18. mit einer erheb- 
lichen Anzahl Bomben die Anlagen um Fresnes und Marcheville ange- 
griffen, mit einigem Erfolg aber nur Moulotte (Anterkunftsort der 3. Bat- 
terie), wo einige Haufer zerftört wurden. Faft gleichzeitig mit diefen Ans 
griffen befchoß der Feind mit einem fehr fchweren Gefchüs, zum Teil mit 
Erfolg, unfere Berteidigungsanlagen bei Fresnes und Champlon. Am 18. 
dauerte das Feuer die ganze Nacht durch. Leider reichte weder die Diviz 
fionsartillerie noch die ſonſt im Abfehnitt vorhandene Artillerie zur Be- 
fampfung des febr weit entfernt aufgeftellten, anfcheinend aus einem Fort 
fchießenden, fol. Geſchützes aus, dag mit dem 19. fein Schießen einftellte. 
Dagegen unterhielt der Feind zunächft nur ſchwaches Feuer, dem in der 
3. Batterie 2 Ranoniere — Ran. Blumenauer tot, Ran. Przygodda ſchwer 
verwundet — zum Opfer fielen. Wher gegen Ende des Monats und befon- 
ders in den erften Tagen des März machte fich erheblich fteigendes Stö— 
zungsfeuer auf das ganze Gelände von Manheulles bis Saulr bemerkbar. 
Kräftig belegt wurden befonders Manheulfes, feine Feldwachen und Ver- 
teidigungsanlagen am 3. und 4. März mit ca. 2000 Schuß, während unfere 
Batterien (6. und 8. Batterie) in zahlreichen Gasüberfällen die Wirkfam- 
feit der fol. Artillerie lahmten. Trogdem der Feind am 5. 3. zur Verhin— 
derung des flankierenden Eingreifens der Batterien der Wald- und 
Mittelgruppe bei einem auf der Côtes (bei Mesnil) von ihm beabfichtigten 
Vorſtoß das Batteriegelände zwiſchen Niaville, Schloß Aulnois, Ge- 
meindewald, Ville und Hennemont zum größten Teil mit fehweren Kali- 
bern unter Feuer hielt, beteiligten fich 3. und 5. Batterie in mehrfachen 
Sperrfeuerwellen erfolgreich an der Abwehr des fol. Vorftoßes in die 
Nachbardivifionen. Im Gegenftoß wurde der Angriff, der die Frangofen 
furze Zeit in unfere Gräben gebracht hatte, abgewiefen. 
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Srößeren Erfolg hatte ein eigenes Unternehmen „Hirſch“ am 
30. März. Die Sturmabteilung der Divifion, verftärkt durch Flammen- 
werfer, brach um Mitternacht unter gleichzeitigem Einſat von Abriege- 
lungsfeuer — neben ſchweren auch aller leichten Batterien des Regiments — 
in die fol. Stellung bei der Haudiomont-Gme. ein und rollte in 
beftigem Nahkampf das nördlich anfchließende Grabenfyftem in 450 m 
Breite auf. Die Abteilung kehrte nach einftündigem Kampf, wobei dem 
heftig Widerftand leiftenden Feind ſchwere Verkufte an Toten beigebracht 
wurden, mit 17 Gefangenen und mehreren Grabenwaffen und Mafchinen- 
gewehren zurück. Vom Regiment nahm u. a. der Wachtmeifter Dittberner 
von der 2. Batterie an dem Vorſtoß teil; er wurde dafür zum Offizier- 
ftellvertreter ernannt. 


Kamerad Dittherner fehreibt bierzu: 

„Ih erfuhr, daß Dftermorgen 1917 ein Unternehmen auf den 
Bahnhof Haudiomont unter Führung des Lt. Scheuch vom LI.R. 109 
ausgeführt werden follte. Durch Vermittlung des unermüdlichen 
5-2. Wobfehall meiner 2. Battr. trat ich mit Lt. Scheu in Ver- 
bindung und erhielt vom Regt. die Erlaubnis, das genannte Unter 
nehmen mitzumachen. Es braucht nun Feiner zu glauben, daß das 
Unternehmen fofort ftieg, nein, vorher follten wir noch füchtig 
„gebimft” werden. Die Sturmkompanie „Scheuch” wurde in Bezon- 
ville zufammengezogen und beftand aus Infanteriften, Pionieren und 
2 Artilleriften (mein Batteviefchreiber und ich). In Bezonville wurde 
das ganze fdl. Grabenfyftem von Haudiomont aufgebaut, und dann 
begannen die Uebungen bei Tag und Nacht mit vollem Gepäd. So 
manchen Schweißtropfen haben wir da fließen laffen müffen. Mit 
jedem Tage dachten wir, wenn nur bald das Unternehmen fteigen 
würde. Einen Vorteil haften wir bei diefen Lebungen; dies war die 
beffere Verpflegung. Wer 1917 an der Front gelegen, der wird gewiß 
nicht behaupten können, daß die Verpflegung reichlich war. Sch habe 
noch die braven Infanteriften vor Augen, die die fogenannten Draht: 
fchneidegruppen bildeten. Es waren ausgefucht Eräftige Menfchen. 
Uber als wir 3 Wochen geübt hatten, waren auch fie abgemagert. 
Diefe Leute mußten zweimal am Tage etwa 25—30 m Drahtverhau 
in wenigen Minuten durchfehneiden. — Endlich fam der 30. März 
beran, an dem unfer Unternehmen fteigen folte. Am 29, abends 
machten die Sturmtruppführer unter Führung des Lt. Scheuch eine 
Erkundungspatrouille bis an den frz. Drahtverhau und erfundeten den 
Weg, den die Trupps am nächften Abend gehen follten. Anbemerkt 
erreichten wir an diefem Abend unfer geftecktes Ziel, und alles verlief 
ohne Störung. — Wm 30. wurde unfere Sturmkompanie mit Kraft- 
agen nach vorne gebracht. Wir waren bis an die Zähne bewaffnet, 
und unfere Feldflaſchen waren mit anregender Flüffigkeit gefüllt. 
Pünktlich um 12 Uhr Mitternacht folte dag Artillerie-Albriegelungs- 
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und Serftdrungsfeucr einſetzen. Dies war auch das Seiden zum 
Beginn unferes Unternehmens. Wir mußten alfo zu diefer Zeit in dev 
Sturmftellung fein. Um 11.30 Uhr verließen wir die eigene Infan- 
terieftellung und gingen, zwei Mann nebeneinander, auf die fol. 
Stellung zu. Der Wettergott war uns gnädig; es herrſchte ein ftarker 
Sturm, und der Mond hufchte nur von Zeit zu Seit durch die dicen 
Wolken. Der Boden war vom Regen aufgeweicht. Zwei Minuten 
vor 12 Uhr lagen wir an der Stelle, von der der Sturm beginnen 
follte, Wie Lange in folhen Momenten 2 Minuten dauern, habe ich 
daran bemeffen können, daß ein Pionier, der zu meinem Sturmfrupp 
gehörte, mich mindeftens zehnmal gefragt bat, wie fpät e8 denn fei. 
Beim fünften Male habe ich ihm einen Schluck aus dev Feldflafche 
gegeben, um ihn zu beruhigen. Jedoch will ich nicht verſchweigen, dağ 
auch ich meine Herzichläge tros des Sturmes hören fonnte. 

Pünkelih 12 Uhr feste fchlagartig die gefamte Stellungs- 
Artillerie ein, und fehon find wir „Iprung auf — marſch-marſch“ in 
die fol. Stellung hinein. Wir hatten Gl denn wir fanden vor ung 
im fol. Drahtverhau eine offene Gaffe. Diefe fonnte aber auch unfer 
Verhängnis werden. So famen wir fehneller vorwärts wie vorgefehen, 
und um Haaresbreite wären wir faft in unfer eigenes Artilleriefeuer 
gelaufen. Einen Augenblick ftockte der Angriff, aber noch rechtzeitig 
wird das eigene Artilleriefeuer vorverlegt, und die erften Gruppen 
fpringen in die fol. Gräben und erreichen die Unterftinde. Zwölf 
Frangofen werden gefangen genommen und den Weg getviefen, wo 
wir hergefommen. Aber noch war unfer Angeiffsgiel nicht erreicht. 
Das Dorf Haudiomont fag durch Leuchtlugeln taghell erleuchtet vor 
ung. Trohdem unfer Abriegelungsfeuer fehr gut lag, fuchte das Gros 
der frz. Grabenbefagung zu entiommen. Viele haben diefe Flucht mit 
dem Tode bezahlen müffen. Sch hatte mit meinem Sturmtrupp den 
Auftrag, durch Aufrollen des fol, Grabenfyftems die Verbindung mit 
dem vom LIN. 111 vorgefchicten Stofteupp aufzunehmen. Wir 
machten hierbei 3 Gefangene und brachten wertvolles Kriegsmaterial 
zurück. Leider fonnten wir die vielen Minenwerfer und Mafchinen- 
gewehre, die wir dort fanden, wegen der Kürze der Zeit und bei zu 
wenig Leuten nicht mitnehmen. Durch geballte Sprengladungen 
wurden fie von den Pionieren unbrauchbar gemacht. Sn einem der 
Gräben traf ich auf einen franzöftichen Sergeantmajor. uf meinen 
Anruf hob er verfehüchtert die Hände hoch. In diefem Augenblick 
ertönte das Rüczugszeichen. Als ich mit dem Gefangenen den Rücd- 
zug antreten wollte, rutſchte ich beim Durchtlettern des zerftörten Gra- 
beng aus und fiel hin. Dieſen Augenblick benuste der Frangofe und 
rüdte aus. Ich verfolgte ihn und fandte ihm einen Piftolenfchuß nach, 
der fein Ziel verfehlte. Der Franzmann wäre auch gerettet geweſen, 
wenn nicht ein Flammenwerfer noch hinter mir im Graben geweſen 
wäre. Diefer feste dem Flüchtenden ein Ladung brennendes Del vor 
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die Nafe. Ohne Schnurrbart war er wieder unfer. Inzwifchen war eg 
Die höchfte Zeit, den Rückzug anzutreten. Ohne eigene Verlufte trafen 
wir in unferer Alusgangsftellung ein. Laftwagen beförderten uns 
girück. Diesmal war die Bejagung noch um 25 Franzoſen verftärkt. 
Sn Seandelize wurden unfere Gefangenen von der Divifion empfan- 
gen. Der erwähnte Sergeantmajor fam auf mich zu und verab- 
ſchiedete fich von mir mit den Worten: „Bon Kamerad“, Nach dem 
Unternehmen kehrte ich zu meiner 2, Batterie zurück.” 


Weniger glücklich war die Teilnahme des Ranoniers Gander der 
5. Batterie an dem Unternehmen „Sulius” am 7. April 18. Beim Sturm 
der Patrouille auf Treſauvaur findet fie die fol. Gräben ftark beſetzt. 
Im fol. Mafchinengewehrfeuer erlitt Gander, der fih bereits mehrfach 
auf Patrouille ausgezeichnet hatte, mit noch 3 Rameraden des L3 
den Heldentod. 

Nach ftark erhöhter gegenfeitiger Tätigkeit in der erften Hälfte des 
April, der auf frangöfifcher Seite mit Alnterftiigung der 3, und 5. Batterie 
abgemwehrte Unternehmungen auf der Côtes folgten, waren wir unferer- 
feits am 17. 4. glücfliche Sieger bei einem Angriff auf Gräben zwifchen 
Watronville und Ronvaur. Drei Stoßtrupps vom L.I.R. 109, denen fich 
LEDR. Mehl der 3. Battr. und mehrere Mannfchaften anfchloffen, 
drangen in den Graben ein, fügten dem fich kräftig wehrenden Feind 
blutige Verlufte zu und machten unter Zurückbringung von Beuteftüden 
6 Mann vom J.R. 20 zu Gefangenen. 

Die Batterien der I. und. TIT, Abteilung riegelten die Einbruchftelle 


mit ca. 2000 Schuß ab, ebenfo wie am 20. 4. bei einer ſtarken Patrouille 
gegen Villers, die aber die fol. Gräben unbefest fand. 

Leider fanden bei nächtlichen Störungsfeuer aus vorgefchobener Gtel- 
lung 2. Weill und mit thm der Unteroffz. Mofes fowie der Geft. 
Kirſch der 3. Batterie am 9. 6. 18 den Heldentod, ale der Grangofe die 
feuernde Batterie befämpfte. 
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19. Mit den Batterien des Regts. an befonders 
gefährdeten Sronten. 


In der erften Hälfte des Sabres 1918 Fämpften auch vielfach Bat- 
terien des Regiments an anderen Fronten. 


As Anfang Januar ftärker werdende fol. Artillerietätigkeit auf der 
Front zwifchen St.-Mihiel und Pont- ouffon auf fol. Unternehmungs- 
abfichten hinwies, wurde am 4. San. die 8, Batterie nach dorthin zur 
Verſtärkung abgegeben und bei der 4. bayr. J.D. verwandt. Aus Stellun- 
gen füdweftlich Viéville (bet Thiaucourt) beteiligte fie fich durch Ver- 
gafung von fol. Batterieftellungen Fräftig am Wbwebrfeuer. Als die 
Frangofen am Nachmittag des 8. Jan. nach ftärkfter Feuervorbereitung mit 
ftarken Kräften weſtlich Flirey zum Angriff fehritten, wurde der anfangs 
eingedrungene Feind in erbitterten Nahkämpfen unter hohen Verluften aus 
den Gräben herausgeworfen. Die inzwifchen nah Thiaucourt in Rube 
gegangene 8. Batterie wurde am 9. bei der 14. 3.D. erneut in eine Stel- 
lung bei Effey eingefeßt, beteiligte fich am 12. 1. nachmittags durch Sperr- 
feuer an der Verhinderung eines beabfichtigten fol. Angriffes und nahm 
während des in der Nacht anhaltenden Artilleriefampfes fol. Batterien 
unter kräftiges Gasfeuer. Stellungen und Zufahrtswege lagen dauernd 
unter dem Feuer fol. mittlerer und ſchwerer Kaliber ohne erhebliche Wir- 
fung. Am 14. 1. febrie die Batterie zum Regiment zurück, 
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Am 16. Februar wurde die 9, Batterie im linken Nachbarabfchnitt 
vorübergehend eingefegt. Hierüber berichtet Ram. Behling: 


„Anſere in Armeereferve befindliche Batterie erhielt am 16. Febr. 
gegen 7 Uhr Befehl, fih marfchbereit an der Divifionsbefehlsftelle zu 
melden. Wir nahmen beftimmt an, daß es fih nur um einen Probe- 
alarm mit evtl. anfchliegender Nachtübung handeln würde, und pacten 
daher nur das Allernotwendigfte, neben Stahlhelm, Handfeuerwaffen 
und Gasmaste nur die Schlafdede und Seltplane. Das übrige ließen 
wir in der O.U. in unferen Quartieren zurüd. Pünktlichſt ftand die 
Batterie vor dem Divifionsftabsquartier. Hier merkten wir gleich, 
wohin die Reife ging. Marfchrichtung war Combreshöhe, St. Mau- 
rice. Dort galt es, weiteren Befehl abzuwarten. Da Froftwetter ei 
getreten war, war der Weg gut befahrbar. Nach 50 tin erreichten wir 
St. Maurice, wo ein kurzer Aufenthalt eingelegt wurde. Während 
bisher die Marſchſtraße ziemlich eben war, ftieg es jest fteil an, 
und auf einer Paßſtraße ging es in Gerpentinen aufwärts zu den 
Höhen der Cötes-Lorraines. Nach großer Anftrengung erreichten wir 
die „Zranchee de Calonne” und fuhren den Bergkamm entlang. 
Leuchtkugeln fündeten uns die Nähe der Front. Bereits gegen 6 Uhr 
in der Frühe war unfer Biel erreicht. Frierend ftiegen wir von den 
Pferden und Fahrzeugen, fein wärmender Schluck war zur Ver— 
fügung. Aus ben Granattrichtern [chipften wir Waffer, um uns ü 
ein Holgfeuer ein wenig Kaffee zu Kochen. Damit noch bejchäftigt, 
erhielt ich den Befehl, mit einem Telefoniften fofort noch die Graben- 
beobachtung zu befegen. Todmiide, durftig und hungrig packten wir 
beide das Beobachtungs- und Telefongerät zufammen und machten 
ung zunächft auf den Weg zu den Stellungen einer Batterie im fog 
nannten Mörſerknick, um ung von dort einweifen gu Laff 
Gelände war febr gebirgig. Bergauf, bergab, fanden wir tie 
die Mörferbatterie eingebaut, wo ung ein Kanonier als Wegweifer 
zugefeilt wurde. Se näher wir den Inftr.-Stellungen famen, defto 
größer wurden die Verwiiftungen, defto lichter wurde der Wald und 
gablveicher die großen Trichter. Am Vaux-Kreuz war der Wald 
bereits gang verfchwunden, am Mouilly-Rreuz fingen die Gräben an. 
Dort war auch die Befehleftelle des KTR, bei dem wir uns 
meldeten. Nunmehr ging unfer Weg weiter über ein wüftes Durch- 
einander von ehemaligen Schüsengräben, Granatlöchern, Minen- 
trichtern, umgefchoffenen Baumftämmen ufw. Trog des felfigen 
Bodens hatten Minen tiefe Löcher gefchlagen. So gelangten wir zur 
Grabenbeobachtung mit Decknamen „Auguft”. In dem der Sicherheit 
halber ſehr Hein angelegten Unterftand befanden fich ſchon 8 Rame- 
raden. Nun fommen wir mit zweien noch hinzu, ſodaß der etwa 3 m 
im Quadrat meffende Unterftand 10 Kameraden beherbergen mußte. 
2 Mann hatten ftändig Poftendienft, im übrigen teilte man fih den 
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Raum, fo gut es eben ging. Der erfte Graben lag nur wenige Meter 
von der fol. Stellung entfernt und war 3. 3t. von ung geräumt wor- 
den, da, nach den Abhörnahrichten zu urteilen, der Feind einen 
Angriff plante. Wir waren alfo zur Verftärkung hier eingefest wor- 
den. Bom Beobachtungsftand hatte man einen guten Lleberblict über 
die Mouilly-Schlucht und die Hummerfchere. Der ehemalige Wald 
war total vernichtet, das weiße Ralfgeftein war von Gräben und 
Drahtverhauen durchzogen. Die Feuertätigkeit war febr lebhaft, zumal 
SInfanterie- und Minenfeuer dauernd auf unferen und den fol. Stel- 
lungen lag. Der Ruf „Achtung! — Mine!” war an der Tagesordnung, 
um die Kameraden rechtzeitig zu warnen; denn die Sprengftüce flogen 
weit umber. Beim Ertönen des Warnrufes legte man fih glatt auf 
den Erdboden oder in ein Granatloch und ließ den Segen von Steinen 
und Sprengftüden über fich hinweggehen. Da hieß es oft Ropf und 
Ohren fteif halten. Gott fei Dank fannten wir bald die Verhaltungs- 
maßregeln und wußten genau Abſchuß und Flugrichtung zu beurteilen. 
Sobald es ernft wurde, liepen wir uns fchnellftens zum Anterſtand 
hinunter. Der Eingang zu ihm war fo hergerichtet, daß die eine Geite 
Stufen, die andere eine Rutſchbahn aufwies. Go fauften wir im Nu 
in Sicherheit, Ein Strohſack milderte den harten Aufftoß unten. Eines 
Nachts hatte der böſe Feind es ernftlich auf unfere Beobachtung 
abgefehen. Nach einem heftigen Trommelfeuer, das fih vom Unter- 
ftand her anhörte, als liefe eine Hammelherde über uns hinweg, ſetzte 
ein höllifches Minenfeuer ein, wobei der zweite Eingang zu unferm 
Stollen verfchüttet wurde und wir Gefahr liefen, gänzlich verfchüttet 
zu werden. Schanzzeug hatten wir giwar bet uns, aber eine Mine wühlt 
derartig unheimliche Erdmaffen um und um, gegen die wir ohnmächtig 
fein mußten. Unfere drei Sernfprechverbindungen waren zum Unglück 
aud) noch zerftört. Ein Licht angugiinden, war unmöglich, da es durch 
den jedesmaligen Luftdruck beim Einfchlag ausgelöfcht wurde. Drau- 
Ben hatten 2 Mann am Stolleneingang Leuchttugelpoften bezogen in 
der Erwartung eines Feindangriffes. Diefer ließ jedoch auf fih 
warten, und gegen Morgen berubigte fih alles wieder. Als ich aus 
dem Anterſtand heraustrat, fannte ich die Gegend faum wieder, fo 
batten Granaten und Minen gewütet. Bei meiner Ablöfung fand ich 
faum den Weg zurüd, Nun lagen wir ſchon 8 Tage in diefer Feuer- 
ftellung in Erwartung des feindlichen Angriffs. Wir warteten 
vergebens. 


Um nun nidt ganz untätig eingefegt worden zu fein, erfolgte von 
uns aus ein Borftoß auf den Ort Les Eparges. Unfere Infanterie 
machte hierbei zahlreiche Gefangene. Am Abend nach dem Angriff 
erhielten wir Befehl zum Abrücken. In ftarkdunfler Nacht ging es auf 
für Mann und Pferd beſchwerlichem Marja durch den Wald, dann im 
Eiltempo über die Tranchée de Calonne nah St. Maurice zurück. 
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Hier wurden wir aus dem Divifionsverbande entlaffen. Der Weiter- 
marſch ging in Richtung Woevre-Ebene. Nad ftundenlangem Marſch 
börten wir ein wildes Trommelfeuer aus der Gegend, die wir foeben 
verlaffen hatten. Unaufhirlich ging der Regen hernieder. Mantel, 
Roc und Hofe wurden zur Zentnerlaft. Bei Harville angefommen, 
feste ein fürchterliches Schneegeftöber ein. Noch fonnten wir zurück 
gerufen werden, was jeder befürchtete, doch bald hatten wir die Straße 
nach Olley erreicht. Obwohl der Sturm uns ins Geficht peitfchte, 
drängte jeder weiter. Es ging ja dem Rubhequartier entgegen. Mor- 
gens 5 Uhr langten wir in unferer O.L. an, feinen trockenen Faden 
hatten wir am Leibe, Elf Stunden war ununterbrochen in denkbar 
ſchlechteſtem Wetter marſchiert worden. Ein langer Schlaf half ung 
über diefe Strapazen hinweg. Nach wenigen Tagen — inziwifchen 
fanden wir Gelegenheit, unfere völlig verdreckten Bekleidungsftüde 
und Waffen zu reinigen — rückte die Batterie am 8. März wieder 
in die alten Stellungen, ich in die Beobachtung A 65.” 


Kurz vor Beginn der großen deutſchen Frühjahrsoffenfive 1918 be- 
gannen vor Verdun zur Irreführung des Geindes ftärfere Demon- 
ftvationen, denen Eleinere Vorſtöße folgten. Die 4. Batterie, vom 
11. 3. bis 20. 3. der nördlich der eigenen Divifion anfchliegenden 11. bayr. 
ID. zugeteilt, nahm aus Stellungen bei Etain daran teil. Aus ungedectten 
Stellungen innerhalb der Vorpoftenlinie, bei nächtlich sweimaligem Stel- 
lungswedfel, Tag und Nacht Verkehrslinien und Batterien befchießend, 
bei äußerft ungünftigen, durch Sumpfgelände und Trichterfelder führenden 
Anmarfehwegen, wurden an Mann und Pferd erhebliche Anforderungen 
geftellt. Sum Teil gelang es erft nach mithfamer Arbeit, im fumpfigen 
Trichtergelände ftecengeblicbene Gefchiige wieder beweglich zu machen. 
Aus 15 Stellungen verfeuerte die Batterie unter zum Teil heftigem fol. 
Gegenfeuer an 8 Tagen 5500 Schuß; bei den Schwierigkeiten des Stel- 
Iungswechfels eine anerfennenswerte Leiftung. 

Das Kriegstagebuch der 4. Batterie meldet hierüber: 

10. 3. 18: 7.30 Ahr nahm. Die 4 Geſchütze der Batterie wurden aus 
Stellungen U. 136/137 herausgezogen und zur D.U. St.-Sean gebracht. 
Sn der Stellg. verblich ein Wachlommando von 4 Mann. 

11. 3. 18: 3.30 Ahr Abmarſch von St.-Zean nach dem Tillylager nord- 
oftwärts Etain. Bedienungsmannfchaften mit der Kleinbahn bis Etain. 
Nachſchubkommando von 14 Mann verblieb in der D.U. (Schreiber, Ran- 
tinier, Quartiermeifter, Pferdepfleger ufi.). 

6.30 Uhr Ankunft im Tillywald. Unterbringung für Mann und Pferd 
gut. Taktifch wurde die Battr. der Nahkampfgruppe der 11. bayr. 9.9. 
unterftellt, wirtſchaftl. verbleibt fie bei IT /L.G AR. 8. 

12. 3, 18: Ruhetag im Waldlager. Erkundigung der gugewiefenen 
Stellungen und Anmarfchwege durd) Battr., Zug- und Gefhüsführer. 
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Die Aufgaben der Battr. find laut Verfg. der Heeresgruppe Gallwig Ia 
Art. Nr. 110 geh.: 

Unter Vorziehung und beweglichem Einſatz einzelner Züge und 
Gefüge im Naume der 11. bayr. J.D., die von Verdun nach N.Ə. 
und O. führenden Verkehrslinien und Batterien ſüdl. der Linie 
Damloup—Kajerne Marceau aus möglichft vielen Wechfelftellungen 
unter Feuer nehmen.” 


Die Anmarſchwege zu den verſchiedenen Stellungen waren äußerft 
ungünſtig durch Sumpfgelände, Trichterfelder und zerfchoffene Wege inner- 
halb der Vorpoftentinie. t der Leitung des Störungsfchießeng war die 
Untergruppe Nord beauftragt. — Wegen der befohlenen zugweifen Auf- 
ftellung, des täglich zweimal vorgefehenen Stellungswedfels und der 
damit verbundenen erhöhten Anftvengungen, befonders des Tag- und 
Nachtfchiegens aus ungededten Stellungen, wurde die Gefchiigbedienung 
in 2 Ablöfungen eingeteilt: 

1. Ablöfung Zugführer: I. Lt.d. R. Rnappertsbufch, IL. Lt. d. R. Bitt- 


mann, 
2. Ablöfung Sugfithrer: I. Lt.d. R. Opfermann, II. Lt. d. R. Klapp- 
roth. 


13. 3. 18: 2 he vorm. Einrücden der Battr. mit der 1. Ablöfung 
vom Waldlager über Etain—Herméville in Feuerftellung. 1. Zug in 
Stellg. 15, 2. Zug in Stellg. 18 der Skizze. 7 Uhr Batterie feuerbereit. 

8 v, — 8 n. geben die beiden Züge je 70 Schuß im Einzelfeuer 
abwechjelnd auf Siel 8, 10 und 18 der Feuerſtizze. 

8 Uhr nahm. Stellungswechfel des 1. Zuges nach Stellg. 9, hier von 
11 n. — 5 v. 300 Schuß auf Siel 11, 12 und 24 feuernd. Der 2. Zug follte 
abds. in Stellg. 20 fein, ift mit beiden Gefchügen im fumpfigen Trich- 
terfeld vor Stellg. 18 fteckengeblieben. Nach mühfamer aufopferungsvoller 
Arbeit gelang es erft gegen Morgen, mit frifeh aus dem Progenlager 
herbeigeholten Pferden die Gefchüge beweglich zu machen und gegen 
9 Uhr vorm. die für den 14. 3. vorgefehene Gtellg. 17 zu beziehen, — 
1. Zug bezog Stellg. 12. 

7.30 0. — 7 n. Beide Züge je 70 Schuß auf Sielraum 15, 20 und 4. 
Abd. Ablöfung und Stellungswechfel des 1. Zuges nach Stellg. 7, des 
2. Zuges nad) Stellg. 17. 

11 n. — 5 v. 1. Zug 335 Schuß auf Sielraum 2, 7 und 14, 2. Zug 
231 Schuß auf Sielraum 12 und 17. 

15. 3. 18: 5.30 Uhr. 1. Zug Stellungswechfel: 1. Geſchütz in Gtellg. 13, 
2. Gefch. in Stellg. 10. — 2. Zug Stellungsmechfel: 1. Gefch. in Gtellg. 16, 
2. Geſchütz in Stellg. 19. 

79.— 7 n. Beide Züge je 75 Schuß auf Sielraum 7, 12. 15 und 18. 
8 Uhr n. Gefhüs aus Stellg. 13 Stellungswechjel nach Stellg. 10, und 
Geſchütz aus Stellg. 16 Stellungswechjel nach Stellg. 19. 
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10 v. — 5 n. 1. Zug 300 Schuß auf Sielraum 20, 22 und 23. 2. Zug 
131 Schuß auf Sielraum 6, 15 und 19, 

16. 3. 18: 2 Shr vorm. Infolge Bruches der Schlagfedergegenlager 
mufte der 2. Zug das Schießen abbrechen. 

5.30 v. Stellungswechfel: 1. Sug 1. Gefch. nach Stellg. 15, 2. Geſch. 
nah Stellg. 5. 

2. Zug 1. Gefch. nach Stellg. 17, 2. Gefch. nah Stellg. 8. 

7.30 v. — 6.30 n. Beide Züge je 75 Schuß auf Biele 7, 11, 12, 14 
und 22. 

Abds. Ablöfung und Stellungswechſel der Gefchiige aus Stellg. 15 
nach 5 und 17 nach 8. 

17. 3. 18: 11 n. — 4.30 v. 1. Sug 265 Schuß auf Biele 15, 21 und 25. 
Infolge ftarken fol. Feuers fonnte die vorgefchriebene Schußzahl von 400 
nicht verfeuert werden, weil Feine Deckung vorhanden war und die Bedie- 
nung zeitweife die Feuerftellung verlafen mußte. 

2. Zug 326 Schuß auf Siele 9, 18 und 24 feuernd. Der wiederholte 
Bruch der Schlagfedergegenlager geftattete auch hier nicht, die befohlene 
Schußzahl abzufeuern. 

5.30 Uhr v. Stellungswechiel, 1. Sug 1. Geſch. Stellg. 12, 2. Geſch. 
Stellg. 4, 2. Zug 1 Gefch. nach Stellg. 17, 2 Geſch. nach Stellg. 19. 

7 9. — 7 n. Beide Züge je 90 Schuß auf Ziele 3, 7, 9, 6, 14 und 17. 

8 Uhr Stellungswechfel: 1. Zug nach Stellg. 4, 2. Sug nach Stellg. 19. 

18. 3. 18: 12—5 v. 1. Zug 400 Schuß auf Ziele 3, 4, 8, 2. Zug 295 
Schuß auf Stele 14, 15 und 21. 

5.30 Uhr v. Stellungswechfel: Sug 1. Gefeh. 1 Stellg. 13, 
2. Geſch. nach Stellg. 7, 2. Zug 1 Gefch. nach Stellg. 17, 2. Gejch. ver- 
bleibt in Stellg. 19. 

7.30 v. — 8. n. Beide Züge je 90 Schuß auf Biele 7, 13, 9, 10, 
15 und 14. 

8 Ahr n. Stellungswechfel: 1. Sug nach Stellg. 7, 2. Sug nach 
Stellg. 19. 

11, n. — 4,30 v. Beide Züge je 395 Schuß auf Biele 4, 7, 21, 15 
und 22. 

19. 3. 18:5 Uhr v. SIE 1. Sug 1. Geiss. nach Stellg. 12, 
2. Geſch. nach Stellg. 4, 2 Zug 1 Gefch. nach Stellg. 17, 2. Geſch. verbleibt 
in Stellg. 19. 

7 v. — 6.30 n. Beide Züge je 90 Schuß auf Ziele 4, 7, 8, 14, 15, 16. 

8 Uhr Stellungswechfel: 1. Sug nach Gtellg. 4, 2. Zug nach Stellg. 19. 

11 n. — 4.30 v. 1. Sug 403 Schuß auf Biele 7 und 12, 2. Sug 
266 Schuß auf Stele 13, 15 und 22, 

20. 3.18: 5 Uhr v. Stellungswechfel: 1. Zug 1. Gefch. nach Stellg. 13, 
2. Gefch. nach Steg. 7, 2. Sug 1. Gefch. nach Stellg. 12, 2. Gefch. ver- 
bleibt Stellg. 19. 

8 v. — 7.30 n. Beide Züge je 90 Schuß auf Ziele 3, 8, 10, 6, 15 
und 16. 
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8 Uhr n. Stellungswechfel: 1. Sug nah Steg. 7, 2. Zug nach 
Stellg. 19, jedoch fonnte das eine Geſchütz nicht bis zur Gtellg. 19 gelan- 
gen, da eg in Granatlöchern feftgefahren war. Erft gegen Morgen gelang 
es, das Gefchüg wieder flottgumachen, inzwifthen feuerte vom 2. Zug 
nur das eine Geſchütz. Der 1. Zug fonnte leider nicht feuern, weil feine 
Munition angefahren war. 

11.30 n. — 2.30 v. Gefch. aus Stellg. 19 137 Schuß auf Ziel 15 und 
22. Die befohlene Schußzahl fonnte nicht verfeuert werden, weil der Ber- 
ichluß des Geſchützes unbrauchbar wurde. 

21. 3. 18: 5 Uhr v. Die Gefehiige werden befehlsmäßig aus den 
Stellg. herausgezogen und fuhren über Herméville—Warq—Buey nach 
der DL. St.:Zean. Inzwifchen rüdten die Bagagen vom Waldlager Tilly: 
wald gleichfalls wieder nach St.-Zean zurücd. Ankunft gegen 9 Uhr n. Die 
Batterie unterfteht wieder ihrem alten Verbande. Alle 4 Geſchütze mußten 
durch den MWaffenmeifter griindlichft überholt werden. Das 3. Geſch. wird 
gegen ein neues aus der Artl.«Werkſtatt Jarny erfegt. UAn Munition wurden 
insgefamt 5475 Schuß und zwar nur „E"-Gefchoffe abgefeuert. Die Munition 
wurde durch die L. M.K. 125 in Stellg. gebracht. 

OAL, den 27. 3. 18. 

geg. Reller 
Hauptmann und Batterieführer. 


Nach Süden führte wiederum ein eigenes größeres Unternehmen vom 
16.—29. April 18 die ganze IL. Abteilung mit der 4. 5. und 9. Battr. 
zur Verwendung bei der 78. R.D. Der Marſch erfolgte über Parfondrupt, 
Harville, St. aire, Doncourt, Woel, St. Benoit zum Lager „Vig: 
nieulles-Wald“. Es war beabfichtigt, aus Gegend Labhayville (ſüdweſtlich 
Thiaucourt) das Stellungsfyftem des Feindes bei Seicheprey und den Ort 
jelbft anzugreifen. Die Batterien gingen in Stellung, die 4. und 5. am 
Montfec, die 9. ſüdlich Nonfard, leßtere auf offenem Felde. Aufgabe war, 
einen Teil der fol. Artillerie zu vergafen, fowie im Störungs- und Ver- 
nichfungsfeuer mitzuwirken. Entfprechend den bis ins einzelne gehenden 
forgfältigen Vorbereitungen war der Erfolg des am 20, einfegenden Un- 
griffs (Unternehmen „Kirſchblüte“) glänzend. Unfere Sturmtruppen, von 
der niedergebaltenen fol. Artillerie nur fehr wenig beläftigt, ftießen bis in 
Die 3. fdl. Linie vor, erftürmten den Ort Geideprey, fügten dem Feind 
ſchwere blutige Verlufte zu, nahmen 183 Amerikaner, darunter 5 Offiziere, 
gefangen. 25 M.G. fielen alg Beute in unfere Hand. Die erfte größere 
Schlappe des an der Front neu erfehienenen Amerikaners erregte befondere 
Genugtuung. Nach Zerftörung aller Unterftinde und Verteidigungs- 
anlagen wurden die gewonnenen Stellungen am 21. wieder planmäßig 
geräumt, Die 9. Batterie hatte 1 Toten, 4 Schwer- und 3 Leichtverivun- 
Dete, die 5. Battr. durch abziehende Gasjchwaden einige Gastrante. 

Ein Bericht des Nam. Behling ehildert den Hergang in der Feuer- 
ftellung der 9. Batterie wie folgt: 


„Anſer Urtillerie-Borbereitungsfchießen klappte tadellos. Da 
feste auf einmal nach etwa einer halben Stunde ſchweres fol. Feuer 
aus der Flanke, anfcheinend von einem Feftungsgefhüs von Verdun, 
ein. Zunächft gingen die Schüffe zum Waldrand etwa 150 m hinter 
unfere Stellung. Dann aber lag es mitten in unferer Feuerftellung. 
Ein Schuß macht die Bedienung des 2, Gefchüges Fampfunfähig. 
Der Gefchüsführer, Unteroffz. Diesel, war fofort durch einen Granat- 
{plitter in die Stirn fot, die übrigen Kanoniere waren ſchwer oder 
leicht verwundet. Das Geſchütz felbft war fo ftark befchädigt, daß es 
eine Zeitlang ausfallen mußte. Unfer Batterieführer, Hptm. Müller, 
ordnete an, daß ich nach Widerherftellung des Gefchüges durch den 
Batieriefehloffer diefes mit den Munitiongfanonieren übernehmen 
und das Feuerprogramm entfprechend abſchießen follte. Wir trugen 
den Kameraden Diegel und die Verwundeten in einen Unterftand 
und arbeiteten eifrig an den Deckungsgräben. Ich mußte die Muni- 
tion an den Kameraden Eid übergeben und unterrichtete diefen 
gerade, als fo'n dider „Kohlenkaſten“ dicht vor uns einfchlug. Sm 
Hinwerfen rannten wir beide mit den Köpfen zufammen, daß die 
Gunten ftieben, dann rollten wir beide in den eben entftandenen 
Granattrichter, und die Erdklumpen fielen auf ung nieder, ohne dağ 
wir vom Schuß etwas abgefriegt hatten. Im Dunfte des Pulver- 
qualmes frabbelten wir aus dem Trichter. Die Batteriebefasung jab 
ung ganz erftaunt an; fie glaubte uns in taufend Stücke zerriffen. 
Unfere Bekleidungsftücde waren arg zerfegt und unfer nebenftehendes 
Zelt in alle Winde fortgeriffen, aber wir ſelbſt hatten nichts abge= 
friegt; nur waren wir etwas benommen, Inzwiſchen war das 2. Ge- 
ſchütz Durch unfern füchtigen Batteriefchloffer trog der tollen Schießerei 
wieder ſchußbereit gemacht, und ich übernahm das Rommando. Sämt- 
liche Gerätfchaften waren mit Blut überfprist. Durch Granatfplitter 
waren die Schugfchilde wie ein Sieb durchlöchert, die Radfpeichen 
3. T. zerfplittert, das Rohr und die Verfchlußteile ſtark verbeult. 
Trogdem war das Geſchütz foweit hevgeftellt und die Richtmittel 
erneuert, daß wir noch mitjchießen konnten. Die Beſchießung von feiten 
des Feindes brachte mehrere Munitionsftapel zur Entzündung, [odak 
wir Löfchverfuche anftellen mußten, damit nicht die Gasmunition in 
Leidenschaft gezogen wurde. Gott fei Dank explodierte diefe nicht; 
denn fonft hätten wir die Feuerftellung aufgeben müffen. Nachdem 
wir unfere Schiegaufgabe erledigt hatten, tommen auch jon ameri- 
Eanifche Gefangene an unferer Stellung vorüber, tadellos mit langen 
Schnürſtiefeln ausgerüftet, alles Fräftige und rüftige Kerle. Lnfer 
Stoftrupp hatte mächtig drüben aufgeräumt. Mehrmals wurden wir 
an die Gefehiige befohlen, um die Infanterie zu unterftügen. Wher 
auch der Feind blieb nicht ohne Erwiderung des Feuers. Anſere 
Stellung erhielt verſchiedene Volltreffer, die ſchwere Opfer forderten. 
Der Kanonier Zablinfki hatte gerade einen Gefchoßford auf den 
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Schultern, als eine Granate ihm beide Beine zerfchmetterte, Auch 
mehrere andere gute Kameraden wurden verwundet. Schließlich 
erhielt die Feuerftellung noch den Beſchuß mit Gasgranaten, fodaß 
wir noch die Gasmasten auffesen mußten. Noch in der Nacht wurde 
die Batterie aus diefer Stellung herausgezogen. So mancher hatte 
bier einen treuen Kameraden verloren. Der 20. April 1918 war für 
die 9. Batterie ein ſchwerer Tag. Am nächften Tage konnten wir 

unferen lieben Kameraden Diegel noch in Nonfard begraben und ein 

ſchlichtes Soldatenkreuz fegen. Wir gingen zum neuen ZTeilangriff in 

Gegend Regniéville.” 

Die von der D.H.L. ausgearbeiteten Grundfäge für den Angriff aus 
dem Stellungskrieg in den Uebergang zum Vewegungstrieg hatten fich 
glänzend bewährt. Freigemacht von den Regeln des alten Schieß— 
verfahrens (Einfchiefen), wurde nur noch an Hand des Vatterieplanes 
unter Ausfchaltung der Tages- und befonderen Einflüffe (Pulkowfli-Ber- 
fahren) gefchoffen. Die Einbruchsftelle war von unferen Sturmtruppen 
glatt durchbrochen worden, obwohl wir einem Gegner mit frifehen Kräften 
und ausgezeichnetem Material gegenüberftanden. 

Die I, Abteilung, zunächft nah Onville (4. und 5. Battr.) 
und Vandelainville (9. Battr.) in Ruhe zurückgezogen, wirkte dann noch 
bet 2 weiteren Eleineren Vorftößen der 40. J.O. am 25. (Unternehmen 
„Friedrich Auguft”) und am 28, April (Unternehmen „Wilhelm“) weiter 
oftwärts in der Gegend von Negnisville mit. Sie ging zwiſchen Bisville und 
Euvezin in Stellung. Wirkfame Feuervorbereitung brachte auch hier erheb- 
lichen Erfolg. 44 Gefangene und mehrere M.G. wurden zurücgeführt. 

An der auf der Gegenfeite zum Teil durch Amerikaner verteidigten 
vont zwifchen Pont-A-Muffon und St.-Mihiel wurde der Feind auch 
fpäterhin durch unfere Unternehmungen ftark beunruhigt. 

Im 2. Teil des Monats wurde erneut die I, Abteilung des Regi- 
ments zu einer folchen Unternehmung der 40. 3.D. herangezogen. Am 
23, Mai in Seandelize in March gefest, wurden die 1., 2. und 3. Battr. 
alsbald zwifchen Euvegin—Viéville in Stellung gebracht. Der Einbruch in 
die fdL. Linie in dev Nacht zum 27. Mat, dem Zeitpunkt des Veginnes 
eines neuen Teiles unferer Frühjahrsoffenfive an der Uisne und bei Soif- 
fons, der offenbar auch der Bindung fol. Kräfte dienen follte, gelang vollfom- 
men. Die Niederhaltung der fol. Artillerie durch Vergajung war vollftändig. 
Während des Vorftofes fiel faum einSchuß von ihr. Amerikaner, Frangofen 
und Genegalneger wurden gefangengenommen, Mafchinengeivehre erbeutet. 
Bei der Abteilung traten außer einigen Leichtverwundeten feine Verlufte ein. 

In derfelben Nacht griff ebenfalls zur Täuſchung und Schädigung 
des Geindes die 201. J.D. bei St.-Mihiel den Feind erfolgreich an. Die 
8. Batterie des Regiments war der Divifion bereits feit dem 21. Mai 
zugeteilt und hatte Stellung unweit St.-Mibhtel bezogen. Mebrftündige 
ftärkfte Artillerievorbereitung und ſyſtematiſche Vergafung — die Batterie 
beteiligte fich alleine an der Vergaſung von 9 fol, Battr. und fchoß ſpäter 
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auf Snf.-Siele — ficherten auch hier den Erfolg. In erheblicher Breite wurde 
in das fol. Stellungsſyſtem eingebrochen, die Anlagen zerftört und blutige fol. 
Berlufte durch Mitnahme von 25 Gefangenen, darunter Schwarzen, erhöht. 

Die 1, und 3. Batterie fehrten am 29. Mai zum Regiment 
zurück, während die 2. und 8. Batterie auf dem Rückweg in der Nacht 
zum 2. Suni aus Stellungen bei St.-Hilaire dag Vorgehen ftarker Pa- 
trouillen der 10. Landw.Div. ſüdoſtwärts Les Eparges unterftügten. Ge- 
fangene und Mafchinengewehre wurden auch hier als Beute heimgebracht. 

Nur furze Zeit [pater — vom 13. bis 21. Suni — wurde die ganze 
1, Abteilung wieder an der Südfront eingefest. Es galt aufs neue 
einen Vorftoß gegen die AUmerifaner (Unternehmen „Brotausgabe” der 
5. 2.9), diesmal Kivray und Marvoifin mit der Abficht, ihnen nach 
Zerſtörung ihrer Stellung größtmögliche Verlufte gugufligen. Die Bat- 
terien, nördlich und nordmeftlich von Montfec in Stellung gegangen, 
beteiligten fich bei dem am 16. 6. begonnenen Angriff an der Vergafung 
der fol. Artillerie nicht, fondern nahmen (2. und 3.) die Dörfer Xivray und 
RNambucourt unter heftiges Zerftörungsfeuer. Die 1. Batterie ftand als 
Leberwachungsbatterie bereit. Sehr ftarke fol. Gegenwirkung feste alsbald 
nach Beginn der Feuervorbereitung ein. Trogdem gelang eg unferer In: 
fanterie, den fih hartnäckig wehrenden Feind vorübergehend aus Mar- 
voifin herauszudrücen und ihm febr hohe blutige Verluſte — freilich wa- 
ren auch die unferigen nicht gering — beizubringen. Gegen 8 Uhr vorm. 
zerſtreute die 1. Batterie eine offenbar im Gegenftoß bei Kivray vor- 
gehende größere amerikanifche Gruppe Infanterie, Nach erheblicher Zer- 
ftdrung der fol. Stellungen ging unfere Infanterie zurüd. Bei der 
Abteilung wurden nur die Stellungen der 2. und 3. Battr. befchoffen, 
jedoch unwirffam, bei leterer war 1 Kanonier (Sadzio) verwundet und 
1 Unteroffizier (Weding) gastrank. Legterer hatte fih neben San.-Sergt. 
Körfer bet der Bergung Gaskranker aus dem verfchütteten Stollen einer 
Nachbarbatterie befonders hervorgetan. 

Immerhin zeigte diefes Unternehmen, auf das der Feind anfcheinend 
vorbereitet war, doch die erheblich gewachfene Kampfkraft des Amerikaners. 

Nichtsdeftoweniger gelang ein weiter oftwärts von der 8. bayr. Reſ. J. O., 
der die 1. Abteilung unterftellt wurde, am 19. 6. morgens angefestes 
Borgehen (Unternehmen „Weinlefe” der 8. bayr. R.D.). Die 1. Battr. 
und die 2. Battr. in Feuerfiellung nordoftwärts Montfec, vergaften Unter- 
ftandsgruppen in Geicheprey, die 2. befchoß eine Anzahl von Batterien, die 
3. Batterie in Feuerftellung füdoftwärts Effey beſchoß auch Lager. Erheb- 
liche fol. Gegenwirkung trat infolge gut geglücter Vergafung erft nach- 
mittags ein. Alle drei Batterien wurden wirkungsvoll vom Feind 
befämpft, dem mehrere Gefangene abgenommen wurden. 

Am 21. 6. war die Abteilung zurück. 

Ein vermuteter fol. Angriff führte am 29. 6. die III. Abteilung 
zur Verſtärkung an diefelbe Front, ohne daß fie, da der Feind ruhig blieb, 
einzugreifen brauchte, am 6. 7. fonnte fie zurückkehren. 
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20. Stimmungsbilder aus Beobachtungen, Seuerftellungen 
und Ortsunterkuͤnften. 


a) Der Hochftand bricht zuſammen. 
(Kam. Dr. W. Meißner). 


Im Oktober 1917 hatte die 7. Batterie eine Waldbeobachtung mit 

3 Unteroffizieren (Träger, Avenarius und Meißner) befest. Der Hoh- 
ftand, eine alte 150jährige Buche mit 2 Plattformen, lag auf dem Hügel 
und gewährte eine gute Fernficht. Im Schuge des Baumes ftand eine 
Heine enge Hütte, in der die Beobachter wohnten. Die Buche war innen 
[bon fehr morfch. Von der Erde bis in 2 m Höhe Haffte ein Spalt, der 
fih bei Sturm und Wind faft um das Doppelte vergrößerte. Dabei 
ftöhnte und ächzte der alte Baum zum Herggerbrechen. Es war ſchon immer 
ein Wagnis gewefen, bei Sturm auf ſchwankender Höhe zu figen, aber hier 
war es diret Selbftmord. Schon war Meldung nah Meldung darüber 
eingegeben. Am 9. Oktober war noch der Artl.-Berbindungsoffizier dage- 
wefen und hatte verfprochen, die Sache in Ordnung bringen zu wollen. Die 
Racht vom 9. zum 10, Dftober war für uns dienftfrei. Wir fonnten aber 

nur wenig fehlafen, da ein furchtbarer Sturm wütete. Der Regen fchlug 
gegen das Fenfter, und unfer alter Baum ächzte gar fchauerlich. Gegen 
Morgen wurde es jchlimmer und gegen 6.30 Ahr — wir lagen alle 3 wach 
— ftieB der Baum feinen Todesjchrei aus. Nie wieder haben wir einen 
Baum fo ächzen hören wie unfern alten Riefen in jener Morgenftunde. 
Plötzlich ein Splittern und Krahen, ein gewaltiges Raufchen, dann ein 
Schlag, daß alles zitterte, endlich erneutes Splittern; dann war nur noch 
das Heulen des Sturmes zu hören. Wir lagen alle drei falt bewußtlos 
vor Angft und Sehrecéen, feiner fonnte ein Glied rühren. Wir fahen den 
nahen Tod vor Augen, denn der Riefe mußte ja im Fallen das gefamte 
Hiittchen einfach zerdrüden. Erft nach Minuten, als der. Alp von uns 
gewichen war, fonnten wir ung erheben. Als wir ins Freie traten, faben 
wir das Wunder, das gefchehen war. Der Baum war in 2 m Höhe abge- 
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brochen, war über unfere Hütte gefallen, hatte mit feinen erften Zweigen, 
die abgefplittert waren, fich auf die eine Ede unferer Hütte aufgefest, und 
ber fehwerfte Teil des Baumes lag fo teilweife auf der Hütte, teilweife 
mit dem abgefplitteren Teil des Numpfes auf dem kurzen ftehengebliebenen 
Teile des Baumes auf. Hätte er auf dem Reft des Baumes feinen 
Halt gefunden, der ihn in der Schwebe hielt, fo wäre er mit feinem 
ſchwerſten Gewicht auf unfere Hütte gefallen und hätte uns unbarmherzig 
zerqueticht. So waren wir aus großer Gefahr errettet worden. 


b.) Auf Beobachtung im Stützpunkt V. 
(Ram. Dr, W. Meißner). 


Am 15. Oktober 1917 fchied die 7. Batterie aus unferer Gruppe aus 
und fam nach einem Nachbarabfchnitt. Während ihrer Abweſenheit mußte 
ihre bisherige Beobachtung befegt bleiben. Go bezog Loffz. Meißner 
gufammen mit den beiden Gefreiten Gerls und Dierks einen Erdftand. Es 
war eine vorgefchobene Artl.-Beobachtung. Wir hatten genau wie die 
Stanzofen damals unfere vorderften Stügpunfte geräumt und uns auf die 
erfte Stellung zurüdgezogen. Die Beobachtung lag etwa 200 m vor der 
erften Infanterielinie zwifchen ihr und dem verlaffenen Stützpunkt V., der 
noch durch ein M.G. und einzelne Poften befest war. Jedenfalls wäre es 
den Franzoſen ein Leichtes getvefen, uns auszuheben; und beinahe wäre 
es auch fo weit gefommen. Der Raum, den wir bewohnten, war allerdings 
fehr eng; wir fonnten Enapp zu dritt darin figen. Das Scherenfernrohr 
war gleich neben dem Anterſtand angebracht. Ungeziefer machte uns hier 
viel zu fchaffen. Es wimmelte von Flöhen, und Mäufe und Ratten 
waren befonders des Nachts unfere ftändigen Gäfte. Unfer Aufenthalt dort 
fiel gerade in die Seit eines größeren franzöfiichen Unternehmens. Um 
3 Uhr nachmittags begann der Feind langfam zu fehießen. Sch machte 
gerade Meldung an die Befehlsftelle der Abteilung über die erften 
Schüffe, als uns die Leitung entzweigefchoffen wurde, Gerls und Dierks 
gingen auf Leitungspatrouille, tamen aber nach einer halben Stunde 
zurüc, ohne Erfolg gehabt zu haben. Das Feuer war unterdeffen ftärker 
geworden, und unfer Laufgraben war durch mehrere Volltreffer zugefchüttet 
worden. Der Stützpunkt V., den wir im Scherenfernrohr fehen fonnten — 
er lag wenige 100 m vor uns — war in dichte Wolken gehüllt. Wahrfchein- 
lich glaubten ihn die Grangofen noch bejegt. Anſere Infanterie hatte 
nämlich, um den Anfchein zu wecken, er fet befegt, noch mehrere Unterftände 
im Stüspunkt geheigt, fo daß die Frangofen den Rauch fehen mußten. Biel 
Feuer lag auch auf der erften Linie hinter ung und links von uns. Wir 
waren von aller Welt abgefchnitten, fonnten auch nicht zurüd, da uns 
draußen dauernd die Splitter um die Ohren flogen. Als immer mehr Gra- 
naten in unferer Nähe einfchlugen, verließen wir den Unterftand, der nur 
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dünne Erddeckung bot, und krochen ins Fuchsloch, das mit feinen 7 m 
Deckung noch am ficherften war. Wir fteckten alle Geheimtafeln ein, 
nahmen Mantel, etwas Proviant, Kerzen, Spaten, Waffen und Muni- 
tion fowie unfer Scherenfernrohr mit und faßen dann zwei Stunden unten 
im Guchsloch. Dort mußten wir erft einige Ratten verfcheuchen, die fih in 
einer Ecke häuslich niedergelaffen batten. Das Trommelfeuer ließ nicht 
nach. So [aben wir und warteten. Die gefpannten Revolver lagen griff- 
bereit, auch einige Handgranaten waren fcharf gemacht zum Empfang der 
Grangofen. Denn eine franzöfifche Patrouille mußte ja fommen. Ub und 
zu hörten wir oben Gewehrkugeln einfchlagen, mehrere M.G. waren zu 
vernehmen, dann wieder dev Dumpfe Knall einer ſchweren Mine neben den 
leichteren Einfchlägen der Artillerie. Der LUnterftand zitterte dauernd. 
Dann wieder hörten wir das Heulen unferes Sperrfeuers, das ung eine 
große Beruhigung gewährte. Nichts bringt uns in folchen Lagen mehr 
Troft als die Gewißheit, daß die eigene Artillerie nicht untätig ift. Manh- 
mal hörten wir vorbeieilende Tritte, dann faßten wir unfere Waffen fefter. 
nd doch ware eine Verteidigung ziemlich ausfichtslos gewefen, denn 
einige Handgranaten, von oben bereingemworfen, hätten ung fchnell Fampf- 
unfähig gemacht. Gegen 8 Uhr abends ließ das feindliche Feuer nach, wir 
Eletterten heraus und trafen auch bald Snfanteriften, die den verfchütteten 
Graben in Ordnung bringen wollten. Wir erfuhren nun von diefen, daß 
die Frangofen links von ung eingebrochen waren, aber durch die ent- 
Ichloffenen Maßnahmen des Nachbarfompaniefiihrers zurückgeworfen 
wurden und noch einen Gefangenen in unfern Händen laffen mußten. 


c) Autofahrt mit Erzellenz Schumann. 
(Ram. Dr. W. Meißner). 


Als frifehgebacener Vigewachtmeifter marfchierte ich am 28. Januar 
1918 von Olley nach Zeandelize, um meinen alten Kameraden vom Stabe 
Rubn (IL/L.F.ALR. 8), die dort in Ruhe lagen, guten Tag zu jagen. Kura 
hinter Olley hörte ich das gefürchtete Signal; es überholt mih ein Auto, in 
dem ich den Divifionsfommandeur, Generalleutnant Schumann, mit feinem 
Adjutanten erkenne, Jh mache ftcamm meine Ehrenbegeugung, Plbolich 
Halt das Auto, und Erzellenz winkt mich beran. Ich flibe beran, baue 
Männchen und melde laut: „DVizewachtmeifter Meißner der 7. Battr. 
Ldw. Feld⸗Artl. 8 auf dem Wege von Olley nach Seandelize.” Da brüllt 
mich Exgelleng mit feiner Niefenftimme an: „Fahren Sie mit!” — „3u 
Befehl, Erzellenz!" Ich ließ mir das nicht zweimal jagen, feste mich neben 
den Chauffeur. Unterwegs ruft mir Exgelleng zu: „Wenn Gie ausfteigen 
wollen, müffen Sie es fagen.” An der Kirche in Seandelige wurde ich dann 
in Gnaden entlaffen. Ob Exgelleng immer fo leutfelig gewefen ift? 
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d.) Bolltreffer auf dem Auterſtand. 
(Ram. Dr. W. Meißner). 


Am 3. März 1918 fehoß ich mit einem Suge aus Stellung 216 
(Pflaumenwaldden, etwa 100 m hinter Pintheville), als wir Feuer 
befamen. Da die Artl.-Stellung längſt erkannt war, war es fein Wunder, 
daß die beiden erften Schüffe gleich vor und hinter der Stellung lagen. Als 
wir unfer befohlenes Schießen beendet hatten, rief ich: „Alles in den 
Betonftand!"; denn unfere Unterftände waren nicht fchupficher. Der Fran- 
zoſe ſchoß ruhig weiter, aber wir famen alle glüdlich hinein. An der Nähe 
der Einfchläge merkten wir, daß einige Granaten in der Stellung felbft 
einfchlugen. Plöglich gab es einen furchtbaren Krah; wir befamen eine 
Art OH: e und wären durch den Luftdruck bald von der Bank geftürzt, 
auf dev wir faßen. Was war gefchehen? Eine Granate war über unferm 
RKopfe genau mitten auf dem Betonftand Erepiert. Die Schicht Erde, die 
auf diefem lag, war in einem gewiffen Rreife gang fauber durch die 
Granate weggefegt worden, einige Aefte unferer Dflaumenbäume waren 
durch die Splitter abgeriffen. Sonft war nichts gefchehen, nicht einen Nip 
hatte der Betonftand befommen. Es war eben muftergültige Arbeit 
geweſen, die der von der 7. Battr. ablommandierte Bauoffizier der 
Gruppe, Lt.d. R. Steinhauer, beim Bau diefes Betonunterftandes geleiftet 
hatte. 
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e) Hoher Beſuch. 
(Aus den Kriegsbriefen des verft. Kam. Wulkop). 

19. 2. 17. — Heute früh hatten wir hohen Befuch, Die Offiziere des 
Stabes waren ungewöhnlich früh auf den Beinen und fahen in der 
Stellung nach, ob alles in befter Ordnung fei. Offenbar hatten fie einen 
Wint befommen, aber ihren Burſchen bzw. Ordonnangen nichts darüber 
verlauten laffen, um nicht den Anſchein zu erwecken, als ob man fid 
irgendwie beeindrucken laffe. Alſo, tura gefagt, Exzellenz, unfer neuer Divi- 
fionsfommandeur, Generalleutnant Schumann, war in Stellung! Alles 
war in Bewegung gefest. Nur ih liege noch im Halbfehlummer auf 
meinem Drahtpolfter im 3. Stockwerk des Lagers, unter mir mein 
Ramerad noch feft ſchlafend. Da ftürzt die Ordonnang herein und ruft: 
Achtung, Exzellenz kommt”, und ſchon öffnet fich die Türe wieder. er 
britllt: Achtung!” Die beim Kaffee figenden Infanteriften fpringen auf, 
daß es nur fo fracht, und nehmen Haltung an. Da fteht nun Exgelleng 
{chon in unferm Loch mit feinen beiden Adjutanten und dem Regim 
fommandeur. Gie gehen in den Nebenraum zu dem Bat 
(RER). Totficher kommt auch unfere neue Artillerie-Lichtfignalanlage 
zur Befichtigung. Alſo ich fehnell heraus, mein lebhaftes Ziehen an meines 
Kameraden Bein beantwortet er aus der Tiefe feiner Höhle mit unartiku- 
fiertem Grungen. Das Wort ,,Exgelleng” macht ihn aber fchnell lebendig. 
Schon fommen alle Offiziere wieder aus dem Nebenraum und gehen 
hinaus. Das Anziehen geht fchnell, fehlafen wir doch ftets alarmbereit, nur 
Roc und Stiefel ausgezogen. Mit einem Male fomme eine Ovdonnang 
bereingeftürmt mit der Meldung: „Die Artilleriften follen fofort kommen.“ 
Sch hüpfe noch mit einem Stiefel herum. Mein Kamerad ift fehnell mit 
dem Blinkapparat hinaus. Wie ih komme, befindet er fich bereits mit 
Erzellenz in „angeregter Unterhaltung”, d. b. ev fteht ftramm mit den 

mben an der Hofennaht und antwortet nur fodend auf die Fragen von 
Erzellenz. Exzellenz Schumann, eine große, breite Figur, volles, frifches 
Geficht mit einem Schnauzbart, eine typiſche Generalsfigur, find an- 
ſcheinend enttäufcht, daß die Blinfftation noch nicht ausgebaut und in 
Betrieb ift. Mein Ramerad ift ſchon an fih etwas fchwerfällig in feinen 
Ausdrüden und fpridht langjam und bedächtig. Es wird ihm fichtlich 
ſchwer, die Fragen befriedigend zu beantworten. Sch will ihm Tamerad- 
ſchaftlich beifpringen und benuge eine Heine Paufe, um mich in die Unter- 
haltung einzufchieben, d. b. ich verfuchte dies nur, denn faum habe ich die 
vorfchriftsmäßige Gefprächseinleitung mit: „Verzeihen Erzellenz”, heraus, 
da fährt diefer auch ſchon dagwifehen: „Habe ih Gie gefragt?”, und 
ſtarrt mich an. Ich ftarre, wie es vorgefchrieben, Exgelleng wieder an. 
Damit ift „unfere” Unterhaltung kurz und fehmerzlos abgetan. Darauf 
greifen Regiments-, Rampftruppentommandeur und Artl.-Berbindungs- 
offizier ein, geben die nötigen Erläuterungen und Entfehuldigungen, mit 
denen ich nicht zu Wort gefommen war, und dann find wir entlaffen. 
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f.) Unternehmen im Montricelfe- Wald, 
(Ram. Dr. W. Meißner). 


Am 17. April 1918 zog die 7.L. F. A. R. 8 gegen Abend gu einem Unter- 
nehmen nach dem Montricelle-Wald, Diefer lag nördlich von Serméville, 
war aber von einem Trichterfelde umgeben, das fo fumpfig war, 
daß wir feine Stelle fanden, an der wir mit den Pferden durchfahren 
fonnten. Go lagen wir die Nacht über in ziemlicher Kälte auf der Land- 
ftraße. Endlich bet Morgengrauen fam der beftellte Förderbahnzug; die 
Wagen wurden mit Gefhüsen und Munition beladen, und nach mehrmali- 
ger Fahrt waren wir glücklich in der Stellung. Es war nur gut, daß eine 
Gleisverbindung da war, fonft wären wir nie nach unferer Feuerftellung 
gekommen. Munition mußten wir aus einer früheren Stellung Nr. 2023 
Holen, die in der Nähe lag. Wir hatten eine Lore gefunden und fuhren fo 
die Gefchofkörbe Leicht von der einen in die andere Stellung. Wm 18. April 
ſchoſſen wir uns ein, aber das Unternehmen wurde auf die nächfte Nacht 
verschoben. Ein Zug machte in der Nacht vom 18,/19, erneut Stellungs- 
wechjel, ich blieb mit dem anderen Suge da. Zum Unternehmen war nod 
LED.N. Often in die Feuerftellung gefommen. lappte alles febr gut; wir 
wurden auch durch den Gegner nicht beläftigt. In der Nacht hatten wir ung 
wegen der Kälte am Geſchütz ein Feuer angezündet, um nicht zu ſehr zu 
frieven. Nach dem Unternehmen fam unfer Förderbahnzug, um ung abzu- 
holen. Sch ging zum Rompanieführer einer in der Nähe liegenden Bereit- 
ſchaftskompanie und holte mir 30 Infanteriften zur Unterftügung. Denn mit 
unferen 12 Mann hätten wir die Geſchütze nicht durch die fumpfige Wiefe 
Ichieben und auf die Loren verladen können. Aber mit deren Hilfe hatten wir 
bald unfere 2 Haubigen und noch 200 Schuß Munition, die übriggeblieben 
waren, verladen und konnten gegen 6 Uhr morgens abfahren, Leider hatten 
wir diefen Morgen entſchieden Pech! Zuerft fprang bei einer Kurve unfer 
vollbeladener Munitionswagen — auch das ganze Leermaterial wurde mit- 
geführt — aus dem Gleis. Wir mußten ihn teilweife abladen und brachten 
thn dann mit Hilfe von 2 Winden glücklich wieder ing Gleis. Raum waren 
wir einige 100 m weiter gefahren, als plöglich unfer „Sorgenkind“ bei 
einer neuen Kurye wieder herausfprang, und, da die Mafchine nicht fofort 
bielt, umgefchleudert wurde. Lt.5.N. Otten und ich retteten ung durch einen 
kühnen Sprung nach der anderen Seite, während die Munition in hohem 

jen herausflog und teilweife in Granatlöchern fofort im Waffer ver- 
ſackte. Es dauerte über 144 Stunde, ehe wir den Wagen wieder im Gleis 
und die Munition nun fachgemäß verpacét hatten. Unterdeffen war es 
8 Uhr vormittags geworden. Leider war die Sicht Thon febr Har, und wir 
mußten 10 Minuten lang über ganz eingefehenes Gelände fahren. Aber 
wir famen durch, ohne einen Schuß zu befommen. Wahrfcheinlich hatten 
die Grangofen nicht aufgepaßt, denn unfer Artilleriezug wäre ein lohnendes 
Ziel für ihre Batterien gewefen. 
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g.) Eine pflaumige Angelegenheit. 
(Aus den Kriegsbriefen des verft. Ram. Wulkop). 


Xnfere vorgefchobene Grabenbeobachtung lag etwa 300 m hinter der 
vorderften Stellung der Infanterie. Die Telefonleitung lief teils durch 
den Graben, teils durch eine vom Feinde nicht eingefehene Mulde am 
Fuße einer mit Obftbäumen beftandenen langgeftredten Höhe, auf der 
unfere zweite Snfanterielinte entlang geht. Die Mulde ift moorige Wiefe 
mit einem verfumpften Kleinen Graben, an dem eine Reihe alter, dicker 
KRopfweiden fteht. Bom Links neben der erften Weide, über die unfere 
Telefonleitung führt, ift eines Tages ein Gejehiig meiner Battr. als 
Grabengeſchüh in Stellung gegangen. Nach vorne ift es durch einen Dorn- 
buſch getarnt, ebenfo ift die Munition mit Zweigen gegen egerficht 
abgedeckt. Linter den Bäumen haften es fih Lt.d.R. Laux und die 
Bedienungsmannfchaften bequem gemacht, fo gut es hier vorne ging. Ein- 
gefehoffen wurde das Gefehiig mit Ballonbeobachtung. Die anfchließende 
Feuerpaufe benugten einige Ranoniere dazu, den nahen Pflaumenbäumen 
ihren Vefuch zu machen, und Kan. Eigendorf, unfere Berliner Grop- 
ſchnauze, tam mit den Worten angelaufen: „Ick bin cenem Franzmänneken 
nachgeloofen, der hat die Beene verloren, und da habe ick'n gefangen- 
genommen“, dabei hielt ex feine Dvelljade, deren Aermel er in Erman- 
gelung von etwas anderem unten zugebunden und ftramm mit Pflaumen 
angefüllt hatte, baumelnd vor fic) bin. Gerade lachte alles über diefen 
Scherz, da tauchte auch ſchon unfer Major Coenegracht, der Gruppen- 
fommandeur, auf; fein ,Dickerchen” (ein alter, fetter Borerhund) hatte ihn 
angefagt. 2£.d.R. Laur macht die Meldung. Der Kommandeur befieht fich 
die Aufftellung des Grabengefehüges und zieht befriedigt wieder ab. 


Wir legten ung in den Schatten der Bäume und futterten unfere 
Pflaumen; ein fl. Flieger fonnte uns hierbei nicht im geringften ftören. 
Wir waren ja gut getarnt, und einige 20 Brenngiinder, die der Franzmann 


105 


in eine etwa 200 m abfeits liegende Waldecke feuerte, ließ uns annehmen, 
daß er uns dort wohl vermutete. So waren die meiften Kameraden, nach- 
dem fie fich fatt an Pflaumen gegeffen hatten, eingefehlafen, als plöglich ein 
dumpfer Krach und Erregen uns auffehrecte. 10 m vor ung Haffte ein 
feifeher Erdtrichter. Ehe wir bei Verftand waren, fauften wiederum fol. 
Granaten heran. Eine davon fehlug 5 m vor unferm Geſchütz ein, dicke 
Dreckklumpen auf ung werfend. Zegt beftand Fein Sweifel, der Flieger hatte 
uns gefucht und wohl entdeckt. Man wollte uns alfo was antun. Schnell 
festen wir unfere Stahlhelme auf und verteilten ung im Gelände unter die 
DWeidenbäume. Alles legte fich platt hin, das Geficht auf den Erdboden 
gedrückt, wie büßende Derwilche. Bei einer Feuerpaufe fprang man 
auf, um zu laufchen und zu feben, wie die Lage war. LEDR. Laur 
gab Unordnung, die Wiefe zu verlaffen und fich an der Obſtplantage zu 
fammeln. Seder hatte den Befehl vorausgeahnt und fic) bereits nach dort 
auf den Weg gemacht. Kurg darauf ſchlug auch ſchon eine Granate in den 
Wurzelftod der Weide, unter der Lt.d.N. Laur fich zulegt aufgehalten hatte. 
Der Wurzelſtock wurde total herausgeriffen und wie ein alter Kohlſtrunk 
beiſeitegelegt. Damit war auch unſere Telefonleitung zum Teufel. Im Schuhe 
einer Mulde, 50 m rita fonnten wir die Ranonade abwarten und 
beobachten, was mit unferm Geſchütz geſchah. Granate auf Granate ſchlug dort 
ein. Schließlich glaubte der Feind ung und das Geſchütz zu Pflaumenmuß 
germalint zu haben. Inzwifchen taucht auch Kam. Rüßler von der Graben- 
beobachtung als Störungsfucher auf, um die Leitung zu fliden. Bor den 
etwa 50 Schuß lagen 5 Stück in allernächfter Nähe unfereg Geſchützes. Es 
war über und über mit Oreck bedeckt. Mein Telefonapparat lag am Boden. 
Unfere Gachen, Mäntel, Brotbeutel, Feldflafchen, Munitionsfsrbe und — 
die Pflaumen waren mit Erde überfehüttet. Der weiche Wiefenboden war ung 
recht günftig zuftatten gefommen, denn die 12 cm Stahlgranaten, amerifani- 
[ben Urfprunges, mußten viel Erdmaffen mit hochwerfen, wodurd die Split- 
terwirkung wefentlich abgefchwächt war. Die ganze Wirkung ging mehr nach 
oben und unten als nach der Seite. Go flogen Dreckbahen bis zu 50 m 
hoch, es Hang wie Dferdegetrappel, wenn der Dred herunterfam und auf 
den Boden auffiel. Im Nu ift die Stellung wieder hergerichtet, dem 
Geſchütz war nicht das geringfte angetan, nur der Wifcher war weg. Nach 
einigem Suchen fanden wir ihn, wenigftens feine größere Hälfte, mitten 
auf der Wiefe. Wahrenddeffen konnten Nüßler und ich die Leitung wieder 
in Ordnung bringen und die Stellung feuerbereit melden. Zegt fonnten 
wir loslegen. Im Schnellfeuer gingen die Schüffe heraus auf das uns 
angeiviefene Ziel. Nah Erledigung diefer Aufgabe machte alles lange 
Deine zu der Objtplantagenmulde. Einer verfing fic) noch in den Strippen, 
fodaß ich nochmals zurück mußte, um den Draht zu flicien. Raum hatte ich 
dies erledigt, als der Franzmann auch ſchon wieder nach uns funtte. Doch 
auch hier wieder, ohne zu treffen. In den Abendftunden wurde das Gefchüß 
in feine ehemalige Geuerfiellung zurückgebracht. Anſere Beſchießung 
mußte dem Grangmann argen Schaden zugefügt haben, denn er befunfte 
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daraufhin mit weittragenden Gefchligen unfere beiden Seffelballone, ſodaß 
die Beobachtungsoffiziere mit den Fallſchirmen abſpringen mußten. Sie 
landeten glücklich, und auch die Vallone fonnten unbeſchaͤdigt eingeholt werden. 


H.) Gedanfeniplitter. 
(Ram. €. Laur). 


31. 12. 1915/1. 1. 1916. — Beobachtungsftelle „Keller“. Mitternacht 
12 Uhr — Sabhreswende — Sylvefter! Lebhaftes Gewehrfeuer auf beiden 
Seiten. Tageshelle durch Leuchtkugeln und Raketen. Lebhafte Artillerie- 
tätigkeit am Hartmannsweilerkopf wahrnehmbar! 
(Sleberfehrift: „Rontraftreiche Stimmungsmalerei”). 


22. 4. 1916. Beobachtung Amfel. 8 Ahr abends. Man hört deutlich 
das feierliche Läuten der Oſterglocken von den fehweizerifchen Kirchtürmen. 
Die Aetherwellen tragen die Gedanken in die friedliche Heimat. 

(Ueberfehrift: „Rrieg“). 

10. 5. 1916. Erz. Gaede, General der Infanterie, befichtigt tagsüber 
die Feuerftellung A 61 und äußert feine Zufriedenheit. Nach feinem Fo 
gang bemerkten die Ranoniere der Stellung, die mit Auszeichnungen g 
rechnet hatten: „Beinah wären „Eijerne Kreuze” verliehen worden!!! 

(eberfchrift: „Was Du nicht willft, 

23. 5. 1917. — Erlebnis als A. V.O. im Bataillons-Unterftand des 
3. Bataillons L. J. R. 110 in Manheulles. 

Tagsüber war ein Einfchießen mehrerer Batterien vor fih gegangen, 
ſodaß der Frangmann mit Recht irgendeine Eriegerifche Vorbereitung ver- 
muten mußte. Die Folge war ein lebhaftes Erwiderungsfeuer an der 
„Hummerfchere”, namentlich in den jpäten Abendftunden. Das Feuer ließ 
wiſchen 11 und 12 Uhr nachts nach, und man glaubte fih nun etwas auf 
das Ohr legen zu fönnen. Mitternacht 2.10 Uhr hört man ein Gepolter auf 
der Treppe zum Unterftand. Aufgeregt erfcheint Hauptmann Vandy mit 
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Leutnant Ettlinger und meldet dem Kdr., Hauptmann Frh. v. Göhler, daß 
ihr Wachtpoften an der Straße Manheulles— Haudiaumont von den Fran- 
gofen ausgehoben worden fei, daß die Infanterie ftarkes Feuer erhalten 
Habe und ein Sandgranatentampf noch im Gange fei. Man vereinbarte 
nach kurzem Kriegsrat einen enexgifchen Gegenftoß, den die 10. Rompanie 
des 2.I.R. 110 mit Artillerie-Lnterftügung vornehmen foli. Zu Diefem 
Gegenftoß fand man den rechten Mut, als man fid davon überzeugte, daß 
fih fogar ein „Artilleriſte“ bei der Infanterie und zwar ein A.B.D. aufs 
hielt. Nun waren Hauptmann Vandy und Leutnant Ettlinger davon über- 
zeugt, daß der Gegenftoß gelingen würde, denn die Artillerie hatte mit 
ihrem Sperrfeuer fo manchmal gute Dienfte getan und nicht felten in ge: 
fabroollen Stunden reinen Tiſch gemacht. Der Gegenftoß follte losgehen, 
fobald Hauptmann Bandy und Leutnant Ettlinger wieder in ihrer Stel- 
lung zurüc waren, doch fam eg nicht dazu, denn die Meldung nach Rück: 
kehr lautete: „Mir habe mit der Gach’ nix gu tue, denn unfere Wachleut 
find wieder da. Man hat nur die Patrouille der 11. Rompagnie gefchnappt, 
und die mag nun forge, daß fie ihre Leut felbft zurückkriegt.” 
(Heberfchrift: „Mei Rub’ will i haben”). 
31. 5. 1917. Auf Beobachtung „Bruno “, ein zerfchoffenes 
Haus am Oftausgang von Manheulles, fommen zielfiher vier Boll- 
treffer! Dabei blieben die Beobachtung und ich unverfehrt!? 
(Heberfehrift: „Unkraut vergeht nicht.”) 


i) Wenn der Batterieführer in Urlaub ift. 
(Ram. €. Laur). 


Kein Wunder, dah die Batterieoffiziere aufatmen, wenn ihr ge⸗ 
ſtrenger Führer auf Urlaub iſt und fie fich ſelbſt den Dienft einteilen 
können. 

So geſchah es einmal in der 9. Battr. (Hauptm. Müller) in der 
Ruheſtellung Olley. Dort überlegten fich beim Mittageffen die ſtellvertre⸗ 
tenden Rommando-Gewaltigen, wie fie in der Ortsunterkunft am beften 
den Nachmittag um die Ohren hauen könnten. Die Lieblingsbeichäftigung 
aller Soldaten ift das Reiten. Erft recht wenn eg „von oben herunter“ ver- 
boten iff, Man beſchloß einen Spagierritt. Nachdem man % Stunde Neit- 
weg zurückgelegt hatte, tat fih am Horizont etwas „Stab-Aehnlihes” auf. 
Man erkannte beim Näherfommen zwei „hohe Herren“, den Ttellvertveten- 
den WAbteilungstommandeur Major Coenegracht und den ftets bilfsbereiten 
und um Worte nie verlegenen F.-Lt Schulze. Ltd. N ist ab, nimmt fein 
ſtolzes Roh an die Bügel und meldet als Patentältefter gehorfamft. Sm 
gleichen Augenblick erkennt der frifehgebackene Major den früher feiner 
Batterie angehörigen Lt.d. R. L. und e: „L., merken Sie nichts?” 2. fam 
in eine verlegene Bedrängnis, denn ev merkte wegen feiner Sturheit tat- 
fachlich nichts. Major Coenegracht wurde darob etwas aufgebracht. F.-Lt. 
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Schulze erfaßte die Situation und verfuchte nun hinter dem Rüden des 
Herrin Majors mit den verrückteften Urm- und Fingerbewegungen deutlich 
zu machen, daß e8 angebracht fei, dem guten Major zu feiner neuen Aus⸗ 
zeichnung, dem ER. I, zu gratulieren. Das Geſtikulieren des Kameraden 
Schulze werden die beiden ftellvertretenden Batteriegewaltigen wegen der 
Komit nicht vergeffen, aber fraglos auch nicht ihre gemeinfame und uner= 
laubte Dummheit. Denn fie erfaßten erft dann die Sache, als Major 
Coenegracht fragte, ob fie denn an feiner linken Bruſt [bon einmal das 
ER. I gefehen hätten. Jest wurde gehorfamft gratuliert, aber die hohe 
Intelligenz verzog fid. 


£) Als Feldartillerife bei der Infanterie. 
(Ram. €. Lau). 


Es fam eine Zeit, da glaubte man bei den höheren Befehlsftellen, daß 
fih die einzelnen Waffengattungen an der Front infolge eines falfchen 
Diinkels untereinander nicht mehr zugetan feien. Man verfügte daher einen 
Austauſch dergeftalt, dağ Offiziere der Artillerie und der Ravallerie in die 
vorderften Schügengräben, und umgekehrt Offiziere der Infanterie rück⸗ 
warts in die Artillerie- und wohnligen Ravallevie-Feuerftellungen zu fom- 
mandieren feien. 

Gin folcher Austaufchbefehl ereilte auch den unfchuldigen Lt.d. R. L. der 
9, Batt. LF AN. 8. Er wurde zur 12. Rompagnie 3. Batl. 2.I.R- 110 
fommanbdiert. an entließ ihn mit der Mahnung, er folle der Snfan- 
terie einmal zeigen, was ein Artillerift fei. Beim Bataillonsftab ange- 
fommen, hagelte es an unangebradteften, foppenden Bemerkungen. Bor 
allen Dingen fanden einige gutmiitige badifche Offiziere befonderen Ge- 
fallen an dem zugefeilten „Saupreuß“. Eine fchöne Abwechſlung in der 
eintönigen Fronteinſamkeit. 

Nach nochmaliger guter Mahnung im Bataillonsunterftand gings zur 
12. Rompagnie 2.3.R. 110. Auf dem Marith durch die vorderften Graben 
jah man die erftaunteften Infanterie-Gefichter, denn man fab vielleicht noch 
nie einen fo ſchmucken Artilleriften. An der neuen Wirkung. stelle angefom- 
men, unterwiejen wohlwollende und gugetane Infanterie Offiziere ihren 
Alrtilleriefameraden. Man zeigte ihm fämtliche Gefahrenpunkte und machte 
ihn mit allen Möglichkeiten des Schügengrabentrieges vertraut, 

Eines Tages fam der Befehl, daß die 12. KRompagnie 3. Batl. LI.R. 
110 eine Patrouille durchzuführen babe. Diefer geheime Befehl wurde 
nachmittags beim Appell verlefen. Freiwillige vor! Go forderte der Kom- 
pagnie-Führer. Als erfter meldete fich der ‚„Artilerifte”. Eine undefinier- 
bare Bewegung geht durch die Reihen der Infanteriften. Man hat derar- 
tiges nicht für möglich gehalten. Weitere Freiwillige waren: B.-Feldw. 
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AUblburg, Atffz. Schmidt, Wollenftein, Gefr. Brombacher, Pioniere Wer- 
ner, Weibel und die Landwebrleute Albrecht, Lamberg, Bukard, Roper, 
Sigeth, Mahl, Karft, Eitel, Hubner, Verda, Virkle. Der Datrouillen-Aluf- 
trag lautete: „Gegen Bahn und Strafe Manheulles nach Saudtaumont 
aufklären”. Man traf Vorbereitungen und befprach fih untereinander, 
Am 12. Febr. 1917 verließ nachmittags 6.30 Ahr die Patrouille, nur mit 
SHandgrannaten bewaffnet, bei diefiger und undurchfichtiger feuchter Witte- 
tung die Infanterieftellung A5 an der Stelle des Unteroffigierpoftens 3 
und bewegte fich fehleichend in Richtung des 1. feindlichen Drahtverhaues. 
An diefem Drahtverhau blieb der Hauptteil der Patrouille liegen. Die 
Spige ging dem Drahtverhau entlang und befeste eine Gaffe, die ein Er— 
fundungsweg des Gegners fein mußte, um die Franzmänner, die eventl. 
durch dieje Gaffe fommen würden, abzufchnappen. Damit hielten die Snfan- 
teriften ihren Befehl für ausgeführt. Ein weiteres Vordringen fei gefährlich 
und würde mit dem Leben oder der Gefangenfchaft bezahlt werden miiffen. 
Man lagerte fih aljo ein paar Stunden und wartete. Der Artillerift war 
mit dieſer Lifung nicht zufrieden, überkeoch den Straßendamm und fab jen- 
feits der Straße nach dem rechten. Nach einiger Zeit fam er wieder gu fei- 
ner Patrouille guriic und fand fie unverfehrt vor. Gegen 12 Uhr Mitter- 
nacht landeten alle wieder im eigenen Graben. Die Snfanteriften fühlten 
fih nunmehr zu dem Artilleriften befonders hingezogen, und damit war der 
Swe des Austaufches erreicht. 


VI. Schlachten und Befechte der IMAS. SAK. 8 
(4., 5. u. 9. Battr.) einfhl. Regts.-Stab anläßlich 
der AbFommandierung zum S.A.R. „C“ im 
Fruͤhjahr und Sommer 1918. 

21. Beginn der Offenfive zur großen Schlacht in Srankreich. 


21. März 1918 — Frühlingsanfang — Nach monatelangen Vorbe- 
reitungen und eifriger Arbeit in den ruhigen Wintermonaten follte der 
große deutfehe Angriff gegen die feindliche Mauer gewagt werden, um 
endlich im 4. Rriegsjahre den Feind durch einen vernichtenden Schlag zum 
Frieden zu bewegen. Friihlingsanfang folte Deutfchlands Hoffnung fein, 
der Beginn zum Aufrollen der feindlichen Linien. Als günftiges Omen 
jollte ung das Erwachen der Natur voranfchweben. 1 felber das Herz 
voll Frühlingshoffen, voll Suverficht auf das Gelingen unferes Unter- 
nehmens. Früh in der Morgendämmerung Punkt 4 Uhr begann die 
Schlacht mit einem gewaltigen Feueriiberfall auf etwa 70 fm Frontbreite 
zwifchen Croifilles (f.ö. Arras) und la Gere. Selbft Paris wurde 
auf 120 fm Entfernung aus der Gegend von Laon erfolgreich bez 
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{choffen. Die Angriffe waren in der Breite erfolgreich gewefen und bis vor 58 
Amiens gedrungen, leider ohne diefes felbft zu nehmen. Der 24, 3. 18 men 
zählte 3000 Gefangene u. 600 erbeutete Gefchüge, der 25. 3. 18 weitere 

4500 Gefangene und 976 Gefchüge. Die Front jauchzte, die Heimat atmete 

auf. Die Schwelle zum Siege war betreten. Es geht wieder vorwärts. Be— 

wegungskrieg fest ein wie 1914/15. 


„Deutſche Artillerie!” (Ram. W. Küppers). 


Fanfarengeblafe, 
Sturmesgerafe, 
Huffchlaggefnatter, 
Fahrzeuggeratter, 
Wildgaloppierend, 

Mut nie verlierend, 
Stürmt fie daher 

Sur Feindesabwehr. — 
Sie fauert, fie lauert 

Im freien Gelände. — 
Flugs auf, behende! 

Dort fteht der Feind! — 
An die Gefchügel 

Kanone, Haubige, 
Treulich vereint. — 

Da ſchwirrt es und fligt es, 
Da quirlt es und blitzt es, 
Da heult es und lacht es, 
Da fauft es und kracht es, 
Da ſchreit es und ftöhnt es, 
Da brüllt es und guöhlt eg, 
Da donnert’s und birft es, 


Da plumpit es und klumpft es! 


Weit fliegen die Stücke — 


Erde ergitternd, 
Bebend und ſchütternd. — 
Pulverdampf, ftickend, 
Luft rings verdidend: 
Sn graufchwarzen Wolfen 
Wühlt es empor! — 
Wild wogt das Gebrande 
Im feindlichen Lande. 
Unaufhaltfam, viefengewaltfam 
Tobt e8 und jagt es einher. 
Immer und immer, neue aufs neue 
Unendliche Reihe 
Stürmt es heran, dag feindliche Heer. 
Alles zermalmend, 
Erde aufwallend, 

zerwetternd, 
Briiftung einſchmetternd, 
Wälle zerfnitternd, 
Nerven erfchütternd. — 
Wer wird erli 
Wer wird hier fiec 
Im Gewiihle ber Schlacht? — 
Ranoniere habt acht! 
Heil — Heiffa! — Heil 


Deutfche Artillerei! 


Noch lag L.F.ALN. 8 in feiner ausgebauten Stellung in der Woävre- 


Ebene, wo es den Abjchnitt von der Combres-Höhe bis Etain inne hatte. 
Unfere Aufgabe beftand darin, die fol. Kräfte an dieſen vielumkämpften, 
opferreichen Grontabjehnitt zu feffeln und womöglich noch den Frangofen 
gu veranlaffen, neue Kräfte nach hier zu ziehen, damit an der eigentlichen 
Durchbruchftelle der befreiende Schlag getan werden fonnte. 

Am 4. Mai 1918 morgens 2 Uhr erhielt der Negts.-Stab und der 
Stab der IL, Abtlg. den Auftrag, neu eingetroffene Befehle (WOK. „E⸗ 
Ia Nr. 1433 geh.) bei der Divifion abzuholen, die dabingingen, daß der 
Regts.-Stab, der Stab II mit der 4, 5. u. 9. Batterie (ausgerüftet mit 
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FR. 16) und die L. M.K. 803 aus dem Divifionsverbande herausgenom- 
men und mit der 1,/G.2LN. 97 der 10. L.D. (ausgerüftet mi R. 96 
nL.) und der IIL/L.FAUR. 256 der LD. (ausgerüftet mit 
1.5.9. 98/09) unter dem Kommando unferes Regts.-Stabes gu einem 
Feldartl.-Negt. „C“ (benannt nach der Armee-Abtlg.) zur Verfügung der 
D.H.L, vereinigt werden follten. 


Gliederung und Stellenbefegung des Feldartl.-Negts. „C“. 
Regts.Stab: (L.F. A.R. 8) 
Kommandeur: Major von Ahlefeldt 
Adjutant: Lt. Johannes 
Lt.d.N. Struckmann 
R. Huvendick 
ch 
Arzt Dr. Wieſt 
5 2.2. Zimmermann, 
I. Abteilung: (L./FAR. 97) 
Kommandeur: Hptm.d.R. Wokulat 
IL, Abteilung: (L/L. 
Kommandeur: Major Coenegracht 
ab 13. 6. Hptm. Hövel 
Adjutant: Lt.d. R. Niemann 
Ordz.Offz.: Lt.d. R. Albers 
Lt.d.L. Burkhardt, 


ab 19. 7. Lt.d. R. Küppers 


rzt Dr. Wieft 
DR. Megger 
: Sahlm.-Stello. Nother 
Strauch 
4, Batterie: Führer: Hptm.d.N. Keller, 
ab 18, 6. Lt.d. R. Vittmann 
Battr-Dffz.: Lt.d. R. Bittmann 
Lt.d. R. Knappertsbuſch 
Lt. d. R. Opfermann 
Lt.d. R. Klapproth 
Wachtmeiſter: Schneider 
ab 12. 6. Garbe 
5, Batterie: Führer: Lt.d.R. Saalwächter 
ab 18. 6. Lt. d. R. Lindemann 
Battr.-Dffz.: Lt.d. R. Lindemann 
Lt.d. Küppers 
. von Merg 


ab 19. 7. 21.5.2. Burkhardt 
F.Lt. Groth 
Wachtmeifter: Lauing 
9 Batteries Führer: Hptm.d.R. Müller, 
ab 18. 6. Lt.d. R. Wrede 
Battr.Offz.: Lt.d. R. Wrede 
Lt. d. R. Otten 
Lt.d. R. Anders 
Of Ip. Schröder 
Wachtmeifter: Schule 
Sollſtärke der Abteilung: 26 Offs. und Beamte 
425 Unteroffiziere und Mannfchaften 
279 Pferde. 
LMR. 803: Führe . Tenge 
Offi Lt.d. R. Wulf 
Sollſtärke der Kolonne: 3 Offiziere 
98 Anteroffiziere und Mannſchaften 
82 Pferde. 
III. Abteilung: (IIL/2.F.UR. 256) 
Kommandeur: Hptm.d.L. Schmidt. 


Regts.-Stab, Abteilung u. Batterien mit ihrem vollen Etat au 132 
Mann, jedoch nur 80% des Pferdeetats (72 Pferde) brechen am Morgen 
des 5. Mai auf. Regts.-Stab, Abtlge.-Stab u. 4. Battr. fommen nach 
Briey, 5. u. 9. Battr. nah Lantefontaine, EM.R. 803 nah Mance in 
Quartier. L/F.ANR. 97 trifft am 5. Mai abi 256 
am 6. Mai abds. ein. Fahrzeuge, Pferde und Mannfchaften werden bier 
neu ausgeriiftet. Um für den VGewegungskrieg gerüftet zu fein, erfolgt 

Ausbildung in allen Dienftzweigen der Artilerie, ferner am M.G. Ein 
großer Teil der Mannfchaften wird als Nachrichtenübermittler (Fern- 
{precher, Blinker, Gunter, Meldereiter, Brieftaubenpfleger ufw.) gefehult. 
Innerhalb der erften Tage erfolgte ein genaues Einfchiegen der „befon- 
deren Einflüffe” eines jeden Gefchüges auf dem Schießplatz von Hatrize. 
Geſchütze mit möglichſt gleicher Korrektur bzw. Streuung werden ausge- 
taufcht. Sede Batterie erhält 2 M.G. für den Nahkampf baw. zur Be- 
kämpfung tiefgehender Flieger. Nach gründlichem M.G. eren auf 
dem Sturmbataillon⸗ Aebungsplatz nimmt das F egt. am 10. Mai an den 
Vorführungen des Sturmbataillons 14, beim Sturm auf die Pullen 
Briey, teil. Anfchließend zeigt der Negts.-Verband in fehneidigem Vor- 
beimarjch, daß er, obwohl aus verfchiedenen Frontformationen zufammen- 
getwürfelt, zu einheitlichen Handeln bereit iff. Von jedem Stab und jeder 
Battr. wird ein Offizier zu einem Munitions- und Gerätefurfus nach 
Hirfon fommandiert, der fich fpäter ale Einweifungsfommando für unfere 
erſte Dffenfive erweift. 
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Am 16. Mai wird das Regt. ,C" auf dem Bahnhof Briey verladen. 
Die Fahrt mit unbetanntem Biel geht über Manzinella, Wudun le Ro- 
main, Longuyon, Montmedy, Sedan (Verpflegungsftation), Charleville, 
Montcornet, nah Athies bzw. Notre Dame de Lieffe bei Laon. Das 
ganze Regt. wird nach 20 im Marfch in Goudelancourt 3. T. in Quar- 
tieren, 3. T. im Biwak untergebracht. Das Dorf ift von Truppengattungen 
aller Art überfüllt, die 3. T. morgens ankommen und des Nachts wieder 
weiter marfchieren. Wenn auch tagsüber die Bewegungen ziemlich ver- 
mieden werden, fo regt es fih des Nachts in dem Dorf wie in einem 
QAmeifenhaufen. 


22. Stellungstämpfe nördlich der Alilette. 
(16.—26. 5. 18). 


Das Regt. „C“ unterfteht zunächft der VIT. Armee (Oberbefehlshaber 
General von Boehn). Diefe hatte etwa den Frontabfehnitt von Reims bis 
Laon inne. Unfere Stäbe und Batterien galten als fogenannte „Fliegende“ 
Heeresartillerie, die zur Verſtärkung überall dort heranzuziehen war, wo 
ein Angriff baw. eine fol. Abwehr zur Unterftiigung der Angriffs- bzw. 
Stellungsdivifion, und zwar als Ska (d. i. Infanteriebefämpfung), Aka 
(d. i, Artillerie-Betimpfung), Fefa (d. i. Fernkampf), Schwefla (d. i. fehwe= 
reg Flachfeuer) oder auch als Inf.-Vegleitartl. es erforderlich machte, 

Wie fih in den nähften Tagen feftftellen läßt, handelt es fich darum, 
daß 4 Korps von zufammen 11 Div. im Abſchnitt von 4 Stellungs-Div. 
auf etwa 25 fm Grontbreite, die {pater auf 43 Ém erweitert werden, zwiſchen 
Soiffons und Reims angreifen follen. Aufgabe ift die Exftürmung des 
„Chemin des Dames" mit der vorherigen Durchjchreitung des Ailette- 
Grundes fowie der fpdteren Eroberung des Uisne- und KRanal-Tales, 
fodann des Vesle-Tales. Anfcheinend foll die Offenfive nicht den beab- 
fichtigten Hauptſtoß darftellen, fondern nur Kräfte hierher abziehen, um 
einen ftrategifchen Durchbruch weiter nördlich zu geftatten. Am 24, Mai 
jollen die Vorbereitungen beendet fein. Der An ſoll je nach der 
Wetterlage einfegen; vorläufig ift der 28. Mai hierzu ins Auge gefaßt. 
Für ung fomme der Front-Abfchnitt Montberault in Frage, d. i. der der 
197. 3.D. Die 4 Stellungs-Div. und entfprechend die Angriffs-Korps 
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erhalten die Bezeichnungen A, B, C, D. Unfer Abſchnitt ift der Ab— 
ſchnitt B. Angriffs-Div. ift hier die 1. Garde-Inf.-Div. unter dem Kom- 
mando des Prinzen Gitel-Friedrich. 

Am 19. Mai gehen die 4. und 9. Battr., am 20. Mai die 5. Batir. 
nachts in die ihnen gugewiefenen Stellungen Nr. 445, 465 und 466 nach 
einem Anmarfehweg von etwa 34 fm. Mit 300 m Abftand zwifchen den 
Geſchühen rücken die Batterien um 4 Uhr nahm. aus der O.U. ab. Für 
möglicht lautloſes, unauffälliges Inftellunggehen find alle Borfichtsmaß- 
nahmen getroffen. Einige Kilometer vor der zu beziehenden Stellung 
werden die Räder mit Holzwoll- oder Steohbändern, die Pferdehufe mit 
Lappen ummidelt, ebenfo alle Eifenteile der Geſchirre, die Lafetten find 
zur Tarnung mit Mafchendraht überzogen, es darf nur mit Langtauen 
gebremft werden. Rein Sprechen, fein Licht, Vermeidung jeden unnötigen 
Gerdufehes, damit ja die Offenfiv-Vorbereitungen dem Feinde nicht auf- 
fallen. Bis 5 Uhr in der Frühe müſſen beftimmte Straßen pafftert fein. 
Die Gefhüge werden vorläufig in Heden und Häuferreften beim Dorfe 
Colligis, 3. T. auseinandergenommen, untergeftellt. Eine Rückkehr der 
Progen in der gleichen Nacht ift bei dem langen Anmarſchweg ausge- 
fchloffen; vielmehr muß bis zur nächften Nacht Biwak bezogen werden. 
Die Anz und Abmarfchivege find ſtark von den Aufmarfchtruppen belegt, 
befonders drängt alles, um möglichft früh der Feindficht zu entgehen. 
Die fo bewegten Maffen wirbeln viel Staub auf, dev fich fingerdid auf 
Kleidung und die ſchweißklebrigen Hautteile legt. Die Stellungen find 
bereits vermeffen und z. T. fertig mit Munition verfehen, unter Berück- 
fichtigung dev Deckung gegen Sieht in alten Gräben, Mauerreften ufw. 
untergebracht. Nur ein Kommando von je 5 Mann bleibt zurück, das jede 
Nacht für neue Tarnung zu forgen hat. 

Snzwifchen haben Belehrungen für Stäbe und Batterie-Dffiziere 
ftattgefunden: Das Unternehmen hat den Decknamen „Blücher“. Verpflich- 
tung auf unbedingte Verſchwiegenheit und Geheimhaltung der eigenen 
Abfichten, Wahrfcheinlichkeit einer fol. Offenfive vortäufchen, in Lagern 
und O.U. möglihft wenig Bewegung verurjachen, Ausfüllen der Schieß- 
liften und Gefhüsichießtafeln für das Feuerprogramin bet der Angriffs- 
Schlacht! Bei der Truppe finden Vorträge und, foweit es angängig ift, 
weitere Gefechtsausbildungen ftatt. 

Aus den verfchiedenften Belprechungen und Bor n befannter 
Perſonlichkeiten, fo des Oberften Bruchmüller, des Majo: Marz, geht 
hervor, dah wohl etwa 1100 Batterien aller Kaliber bei dem Angriff mit- 
wirken. Da die Frangofen den „Chemin des Dames" beh fchen und wir 
auf dem nach dem Feinde zugeneigten Hang der nördlichen Seite des 
Ailette-Grundes ftehen, halten die Grangofen anfeheinend einen Angriff 
unfererfeits für einen offenbaren Wahnfinn und daher unmöglich. Es ift 
fomit leicht, fie über die deutſchen Abfichten im Zweifel zu halten, zumal 
die Franzofen in erfter Linie für Soiſſons und Reims fürchten, an die 
beide vorläufig von unferer Geite anfcheinend nicht gedacht ift. Es foll 
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daher der Angriff mit foloffalem Artillerie-Aufwand erfolgen, fodaß die 
Franzoſen gezwungen werden, Kräfte hierher zu ziehen, um zu retten, was 
gu retten ift, Damit an anderer Stelle der Hauptſtoß fich um fo erfolgreicher 
auswirken fann. Tatfächlich fcheinen auch die Frangofen bisher nichts 
gemerkt zu haben, wie aus dem Abziehen von Fliegerverbänden, jowie Dem 
Einfas von abgefämpften amerikanifchen Divifionen hervorgeht. Wenn 
aud) am 21. Mai nachts unfere Aufmarfchftraßen durch fol. Flieger mit 
M.G. fark befehoffen und mit Bomben beworfen wurden — insbefondere 
mitgenommen war die Straße Bruyieres— Fort Montberault (hierbei 
wurde der off. Malufchka der 9, Battr. verwundet), fo bleibt doch 
anfcheinend die Offenfive dem Feinde bis zum legten Augenblick unerwartet. 

Der AUbteilungsjtab bezieht bereits am Abend des 24. Mai den 
Abfchnitts-Gefechtsftand nordweftl. Coll Am 24. Mai kommt auch der 
Befehl, bah bis zum 26. Mai, morgens 5 Uhr, alles draußen in Stellung 
gu fein hat. Die 4. Batterie hat ihre Seuerftellung nordnordiweftl., die 5. und 
9. Battr. hart nordweftl. Colligis. Die Stellungen liegen auf dem feind- 
wärts abfallenden Hang des Ailette Grunds angefichts des „Chemin des 
Dames". Bewegung ift bei Tage ausgefchloffen, nur Nachtarbeit zwiſchen 
10.30 bis 5 Ahr früh möglich. Jede Batterie hat 2000 Blaukreuz⸗, 250 
Gritnfreug- und 500 Splitter-Munition erhalten, Die Tarnung erfordert 
viel Arbeit, da allnächtlich alles wieder mit frifehem Grün verkleidet 
werden muß. Angriffstag B= 27. Mat, Feuerbeginn X = 2 Uhr früh. 
Alle entbehrlichen Teile find mit der großen Bagage am 25. Mai auf 
befondere Anordnung des Gen. Kdo. V. Ref.-Rorps zurückgeführt und 
in der Umgebung von Verving untergebracht. Leider liegt auch bereits Be- 
fehl vor, daß das Regt. „C“ nach Albleiftung feiner Gefechtsaufgaben am 
Angriffstage zur Armee-Artillevie tibertritt und vorläufig in feinen Gtel- 
lungen bleibt, bis weiterer Befehl folgt. Ein Borgiehen der Drogen oder 
Dereitftellung, wie fie für die mit vorgehenden Batterien der Gruppen 
WK. 1 und 2 erforderlich ift, kommt für uns nicht in Frage. 

In der vorlegten Nacht, 25. Mai, 6 Uhr, erfolgt der Fußmarfch der 
gefamten Bedienungsmannfchaften und ſämtlicher Offiziere mit der 
Marfchroute Mächeeount—Chivres—Lieffe— Gizy— Samouffy zur Stel- 
lung. Es wurde dunkel, als Athies erreicht war. Hier macht fid die Front- 
nähe bemerkbar durch das gleichzeitige Worwärtsftreben von Kolonnen aller 
Truppengattungen, die teils unferen Weg kreuzen, teils mit ung mar- 
ſchieren. Seder hatte fein beftimmtes Biel, alles vollzog fih wohlgeordnet 
unter größtmöglicher Ruhe. Weiter geht's über Bruyères ftark anfteigend 
auf die be von Monthenault. Oberhalb Colligis, wo die Berge gegen 
das ilette-Tal abfallen, nehmen die Kreidehöhlen uns auf. Eine diefer 
Höhlen bot Unterkunft für ein ganzes Garde-Infanterie-Negt. mitfamt den 
Tragtieren für Mafchinengewehre. Diefe Höhlen, die fih in diefem Gebiet 
febr zahlreich vorfinden, ziehen fich oft ſtundenweit unter der Erde hin und 
waren für den Aufmarſch die gegebenen Anfammlungsräume dicht hinter 
der Front. Den ganzen Tag über mußte fih die Hshlenbefagung im 
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Verborgenen halten, da vom gegenüberliegenden „Chemin deg Dames“ die 
beften Beobachtungsmöglichkeiten beſtanden. Ganz waren Bewegungen 
jedoch nicht zu vermeiden. Als in der Nacht gegen 11 Uhr die Ber- 
pflegungsfahrzeuge in Stellung famen, fegte fol. Beſchuß ein. Hierbei 
wird ein Pferd der Feldfüche der 4. Batterie getötet. In der nächften 
halben Stunde ift alles Verwendbare des Tieres für das beworftehende 
Siegesmahl hergerichtet. 

Ein tiefgebender fòl. Flieger, der am Nachmittag vor dem Angriff 
unvermeidliche Anfammlung auf den Straßen feftgeftellt hatte, brachte den 
Frangofen den immer deutlicheren Beweis des Bevorftehenden. Ein unter 
dem 2 ai, morgens 2 Ahr, von einem frz. Telephoniften aufgegebener 
und fpäfer in unfere Hände gelangter Fernfpruch brachte zum Ausdruck, 
daß ein 2. Gefangener die bereits feftgeftellten Beobachtungen von der 
ungeheuren Größe des Angriffs betätigt habe. Erftmalig þatte ein gefan- 
gener deutfcher Offizier-Afpirant alles verraten, aber man glaubte ihm 
nicht und hielt feine Ausfagen für Wahnfinn. Jedenfalls war es für den 
Feind zu ſpät, Truppen heranzuziehen, und wenn’s doch der Fall geweſen 
wäre, fo hatte dies doch nicht mehr einen Einbruch in ihre Linien zu þin- 
dern vermocht. 

Am 26. Mai, nachts ab 10.30 Uhr, werden die eigentlichen Feuer 
Stellungen eingerichtet: Einbringen der Geſchütze, Einrichten auf Haupt- 
richtung geographifd Süd, Heranſchaffen der Munitionsftapel, Herſtellung 
von Fernfprech=, Blinks und Funkoerbindungen (Erdantenne), Ein veges 
Leben und Treiben hat mit einem Male eingefest trog der ftocfinfteren 
Nacht. Zwifchen beiden Stellungen in den Sümpfen des Ailette-Grundes 
ertönt ein heiteres Froſchkonzert und will ſcheinbar unfere unvermeidbaren 
Geräufche noch übertönen; ein guter DBundesgenoffe ift uns diefer 
Ailette-Frofch. Wenn auch ab 8 Uhr abds. leichteves Störungsfeuer ein- 
gelebt hat, fo ftdrt diejes faum unfere Vorarbeiten. Erft ein gegen 11 Uhr 
einfegender Feucritberfall mit Gas- und Splittermunition auf Stellungen 
und Anmarfchwege bringt einige Verwirrungen in unfere Vorbereitungen. 
In der Feuerftellung der 9. Batterie find durch den Feuerüberfall einige 
Munitionsftapel in Brand gefhoffen. Bei Nachbarbatterien unweit Colli- 
gig find heftige Detonationen von getroffener Munition zu hören. Seder 
verfucht, ſchnell durch ein paar Spatenftiche Dedung zu fchaffen. Ueberall 
ertönt der Ruf nach Sanitätern. Dod) gegen 11.30 Uhr wird es wieder 
rubiger, und die Arbeiten zur Feuerbereitfehaft der Geſchütze fönnen unge- 
ftört beendet werden, obwohl die Stellung gleich dicht hinter den eigenen 
Infanteriegräben liegen, um die Schußweiten möglichft ausnugen zu 
fonnen. Gegen Mitternacht erhält jede Formation genaue Zeitangabe. 
Die Testen Wettermeldungen laufen ein, die Schußziele, die bereits in der 
OL. errechnet und für jedes Gefchiis fein fäuberlich in Schießtafeln einge- 
tragen waren, werden nochmals überprüft, und die erforderlichen Rorret- 
turen werden vorgenommen. Seder Geſchützführer erhält die Schießtafel, 
auf dem jeder auszuführende Feuerbefehl ftand. 
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23. Erſtuͤrmung des „Chemin des Dames”, 


(27. Mai 1918), 


Die fol. Stellung lag nördl. der Aisne zwifchen Goiffons und Sa- 
pichneul auf dem Höhenzuge des „Chemin des Dames” mit feinem mäh- 
tigen Ecépfeiler, dem Winterberg. Die Stellung war ſtark ausgebaut und 
in ihrer Lage eine allgewaltige. Der Gegner verfügte zudem über eine 
recht zahlreiche Artillerie an diefem Grontabfcnitt. Unſere Stellungs- 
Artillerie lag auf den Höhen nördl. der Ailette. Die beiderfeitigen Horch⸗ 
poſten ftanden fih am Flußlauf gegenüber. Urfprünglich war dem Angriff 
ein begrenztes Ziel gefeßt, jedoch machte fich der glänzend verlaufene 
Durchbruch der fol. Stellung zu weiterem Vordringen lohnend. 

Punkt 2 Uhr in der Frühe des 27. Mai eröffnen Ichlagartig über 
taufend Batterien und Minenwerfer das Vorbereitungsfeuer, das die Fol. 
Linien und Artillevieftellungen vollftändig eindeckt. Erft 10 Min. (2 bis 
2.10 Uhr) mit Blaukreng, das zum Aufſehen der Gasmaste zwingen folte, 
dann aber diefe durchdrang und das Tragen derfelben unmöglich machte; 
nun 65 Min. (2.10 bis 3.15 Uhr) mit Grüntreuz, das fampfunfabig 
machen follte; ſchließlich 85 Min. (3,15 bis 440 hr) mit Briſanz zur 
Sturmreifmachung, d. b. Zerftörung des Materials und der Unterftände. 
Unzählige Gefchoffe durchfliegen den Nachthimmel, jerwühlen den Boden. 
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Vorwärts, feitwärts, rückwärts bligt es auf. Blutrot durchzudt es die 
Finfternis. Ziſchen, Saufen, Heulen der Gefchoffe in der Luft. Dulver- 
dampf zieht in ſchweren Schwaden am Boden dahin. Munitionsdepots 
fliegen drüben mit ungeheuren Detonationen in die Luft. Materiallager 
ftehen hellauflodernd in Flammen. Sm Anfang noch ängftliche Sperrfeuer- 
fignale der fol. Infanterie, die bald in Rauch und Flammen der Einſchlä 
untergehen. Eine Gegenaktion iſt kaum merklich, fo überraſchend und wir- 
kungsvoll muß unſer Feuer allenthalben gelegen haben 

Die Geſchützrohre ſind inzwiſchen glühend heiß geworden und werden 
mit naſſen Säcken gekühlt. Schweißtriefend und unermüdlich arbeitet die 
Geſchützbedienung. Immer ſchwerer wird es den Kanonieren, die Munition 
(2% Tagesrate) heranzuſchleppen und zu laden. Für jeden Seitabfchnitt 
ift ja ein beftimmtes Quantum vorgefchrieben, mit der feftgelegten Schuß- 
zahl muß gevechnet werden; da gibt es feinen Ausfall. Alfo heißt es 
immer wieder laden, richten, abfeuern, — laden, richten, abfeuern, und das 
alles bei dem Dunkel der Nacht. Nur die Richtvorrichtungen find not- 
dürftig durch Tafchenlampen beleuchtet. 

Infolge der Vernichtung der fol. Artillerie wird das ſchwach ein- 
fehende Sperr- und Störungsfeuer erſtickt. Nur 2 bis 3 Batterien ſchoffen 
bis etwa 8 Uhr vormittags von Welten her flankierend in unfern Abfchnitt, 
dann verftummten auch diefe. Schon während der Artillerievorbereitung 
verlieh das in der Höhle untergebrachte Sturm-Infanterie-Regiment feinen 
Unterfchlupf und ftieg langfam zum Wilette-Tal hinunter. 

4.40 Ahr begann der Sturm und damit fest die Feuerwalze ein 
Halt für unfere ſtürmenden Truppen gibt es nicht; das Artill 
fpringt vor, die Infanterie gleich hinterher. Die Snfanteriebegleitbatterien 
nehmen engfte Fühlung mit der Schwefterwaffe und folgen diefer unmittel- 
bar zur Bekämpfung etwa noch Widerftand Ieiftender Nefter uf. Die 
ftürmende Infanterie war meift längft über die fol. Linie hinaus vorge- 
drungen, als die Feindbefagung, in den Unterftänden verfteckt, das Nah- 
laffen der Einfchläge und das Eindringen der Sturmtruppen bemerkt hatte, 
fodaß ein Widerftand garnicht mehr in Frage fam. Unter Fortwerfen ihrer 
Waffen zogen die noch Lebenden gen Norden und gaben fich gefangen. Sie 
bezeichneten das Feuer als einfach furchtbar. Im Handumdrehen waren 
die fol. Batterteftellungen erreicht und überrannt, Die DBatterieftellungen, 
die unfere Batterien als Aka. niederhalten follten, liegen bald auch in der 
Feuerwalze, der von nun an fih die Batterien anfchließen, bis die 
äußerfte Schußweite erreicht ift. Bis etwa 10 Uhr vormittags war die 
Munition verfehoffen. Der Gefamt-Munitionsaufwand bezifferte fich 
auf: 4. Battr. 2704 Schuß, 5. Battr. 2707 Schuß, 9. Battr. 2732 Schuß. 

Beim Hellwerden fonnte man fo recht die Lage überfchauen. Geſchütz 
neben Gefchiis, faft jeder Strauch verbarg eins, Leere Gefchoßkörbe find zu 
Bergen aufgetürmt. Vorgehende Infanteriereferven marfchieren im Gänfer 
marfch zwifchen den Geſchützſtänden nach vorn. Trupps von Gefangenen 
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und Berwundeten fommen zurüd. Die Feffelballone find bereits in Höhe 
der Feuerftellung angefommen und wandern weiter ſüdwärts. Unfere Flie- 
gergeſchwader ftoßen tief ins Hinterland vor, fdl. Flugzeuge werden nicht 
beobachtet. Die Straße Colligi randelain—Courtecon bildet eine 
Schlangenlinie von vorgehender Infanterie, Kolonnen, Britdentrains, 
Artillerie und dergleichen. 8.10 Uhr ift der Hauptteil der fol. Linien über- 
rannt. Sim 3 Uhr nachmittags ift das Gros der Angriffstruppen bereits 
über die Uisne. Bet Harem Sonnenfchein fehreitet der Vormarſch rüftig 
weiter. Fol. Widerftand wird überall, wo man ihn antrifft, ſchnell gebrochen. 
Wo Fol. Kräfte fich neu eingraben, werden diefe ausgeräuchert. Alm Abend 
überfchreitet noh das Sturm-Inf.-Negt. „Elifabeth“ mit Begleitbatterie 
Nr. 12 als erfte die Vesle. Damit ift das Ziel weit überfchritten, das fich 
die O.GH.L. geftecit hatte. Der Durchbruch ift glänzend geglüdt. Ueberall 
herrſcht frohe Siegesftimmung. Der Drang nach vorn ift ein allgemaltiger. 

Das Feuer fämtliher Gruppen lag vorzüglich, felbft ohne vorheriges 
Einfchießen. Bereits in den erften 10 Min. wurden von Veobadhtungs- 
und Mefitrupps gutliegendes Feuer gemeldet. Durch die bei unferer Ab- 
teilung eingetvetene Gefechtspaufe fonnte am Nachmittag des 27. Mai 
die geftürmte Stellung aufgefucht werden, und wir ftellten zur allgemeinen 
Zufriedenheit feft, daß die von unferen Batterien unter Beſchuß gehal- 
tenen Batterieftellungen vollftändig zufammengefchoflen waren. Bei einer 
Batterie hatte man anfcheinend verfucht, mit einigen Bereitchaftspferden 
die Gefchüge aus dem Feuerbereich hevauszuziehen, Pferde und Fahrer 
blieben jedoch bei dieſem Verſuch auf der Strede. 


24. Scylacht bei Goiffons und Reims. 
(28.—31. Mai 1918). 
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t8 verfuchen follte, foweit zu fommen, wie man könne. Marfchall Goch, der fich 


iftig anfangs nicht hatte blüffen laffen wollen, wurde jehließlich doch gezwungen, 
hen. Referven herangubolen, fo daß fich für uns die Frage aufwerfen mußte, 
send ob wir genügend Truppen zum Nachfehub zur Verfügung haben würden, 
terie gumal aus den urfprünglich vorgefehenen 4 Korps mit 11 Divifionen all- 
ſich mählich doch 5 bis 6 Korps geworden waren. 

eral Nach Löfung ihrer Aufgaben werden am 28. Mai abds. Stab und 


Batterien aus ihren Stellungen gezogen und der Rechtsfchiebeartilleric- 
Gruppe „B" zugeteilt. Im Nachtmarfch geht es über Bruyeres—St. 
Crepy zum Schloß Ardon bei Laon, wofelbft auch die Gefechtsbagagen 
und die LIM. 803 zur Abteilung ftoßen. Letztere hatte unterdeffen einen 
Munitionstransport über die Ailette in Gegend füdl. Pancy gemacht. 
Die Nacht über wird im Schloßpark Biwak bezogen. Am 29. erfolgt der 
Weitermarfch über die Montfrenoi rine, den der 211. S.D., nach 
St.-Göbain bei la , in defen Nähe unweit „le Paffage” an der 
Straße St.-Gobain—Amigny Batterien und Kolonnen Waldbiwak bezie- 
hen. Die großen Truppenverfchiebungen in den Nachtftunden und die 
langen Märfche ftellen an Führung und Mannfchaft große Anforderun- 
gen, die man faum glaubt bewältigen zu können. Aber eiferner Wille 
Ichafft es dennoch. Um die Marfchordnung von gleichfalls marfchierenden 
Kolonnen nicht zu durchbrechen, heißt es, dichtauf Fühlung halten, Wehe 
dem, der feine Mi darſchkolonne verloren hat, dann heißt es paden und oft 
langes Umberirren führt einen erft zum Truppenteil zurüd. Mancher 
Gefpannführer und Fahrer weiß hiervon ein Lied zu fingen. 

Wir gehörten nunmehr zum Korps François (VIL. Korps) der 
VII. Armee. Diefes follte mit feinen drei Divifionen (14, 211. und 
241. 3.9.) einen Artillerievorftoß (Unternehmen , Bork") zur Unterftügung 
emin des Dames-Dffenfive unternehmen. Infolge des außerordent- 
lich fchnellen Sortfchreitens des Vormarſches hatten die Franjofen bereits 
felbft die Stellungen vor der 211. J.D. zu räumen begonnen, fo daß ein 
Einfag von Artillerie fich erübrigte. Der 30. und 31. Mat wurde fo für 
uns ein Ruhetag. 


25. Rämpfe an der Avre, 
Schlacht bei Montdidier und Noyon. 
(1. bis 8. Suni 1918). 


Am 1. Suni follte das Regt. „C“ nah Pont-a-Buey, am 2. Suni 
nah Marle weitermarfchieren und dort verladen werden. Der Abmarſch 
erfolgte auch am 1. Sunt, 6,30 Uhr, über Freffancourt—Verfigny—Mon- 
ceau nah Pont-a-Buchy. Doch im Laufe des Tages, nach wenigen Stunden 
Rube, trifft neuer Marfchbefehl ein, der der bisherigen Marfchrichtung 
völlig entgegengefegt ift. Nachts 11.30 Uhr fegt fih das Regiment in 
Bewegung. Es tritt vom WON. VII gum A.D.R. XVII über. Der 
Weitermarjch geht über Danizy—la Fere—Fargniers nach Frières. Der 
Marſch war im böchften Grade dadurch intereffant, daß er durch das 
von uns im Herbft 1917 aufgegebene Gebiet führte. Wir durchſchreiten 
das Vorfeld der „Siegfriedftellung”. Dörfer wie Queffy und Lies find als 
ſolche überhaupt nicht mehr zu erkennen. Auf den Flächen, wo einft die 
Dörfer ftanden, liegen Steine an feiner Stelle mehr fo hoch aufeinander, 
daß nicht das Unkraut bereits höher gewefen wäre, [odak man zeitweife 
vom Mauerwerk nichts mehr erkennen fann. Vor zwei Monaten war das 
Gelände wieder genommen worden, wobei unjere Truppen weiter nad) 
Weften vorgedrungen waren. 
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Am 3. Suni, um 3 Uhr in aller Frühe, erreichen wir nach fünfftin- 
digem, anftrengendem Marfch über Villequier—Ugny—Guivry dag Städt- 
chen Guiscard, wo Biwak bezogen wird. Im dortigen Munitionsdepot 
wird neu munitioniert. Unfere Beftimmung wird Haver, Wir find der 
4. Garde-Div. im Bereich des VIII. A.K. (Armee Hutier) unterftellt. Die 
Front ift noch 16 bis 17 fm entfernt, Wir Hören, daß jest auch die 
18. Armee zum Großangriff übergegangen ift und frz. Truppenbewegungen 
in Richtung Paris—Compiegne—Chälons gemeldet werden. Noch am 
Abend fiedelt das ganze Regt. ,C” nah Flavysle-Meldeur über, das in 
144 Std. erreicht wird, und bezieht Biwak an der Weftfeite des Dorfes. 

Wieder Hören wir aus Vorträgen von Major Marr, um was es fich 
handelt (Unternehmen „Gneifenau‘). Sn den Div.-Abfchnitt dev Stellungs- 
divifion (84. Referve-Div.) werden als nunmehrigen Rorpsabjchnitt 3 An- 
geiffsdivifionen eingefegt, und gwar das 17. A.K. mit der 4. Garde-Div., 
der unfer Regt. „C“ unterfteht, die deutfche Jäger-Div. und die 46. Ref.- 
Div. Es gibt wieder wie beim Chemin des Dames-Unternehmen SI 
Afas, Getas und Schwefla-Gruppen. Im Abſchnitt der 4. Garde-Div. 
werden allein 60 Batterien eingefest. Der Regts.-Stab „C“ leitet die Ufa- 
Gruppe der Divifion, I./,C" und III.“C“ find Sta (FR. 96 n. A. und 
I. . 98/09), IL./,C" ift Untergruppe der Fela (FR. 16). Die ganze 
Divifton hat 12 Untergruppen (Ska, Aka und Feta), Wir find Feka-Unter- 
gruppe 9 und unterftehen dem Kommandeur des Negts.<Stabes 
RFAR. 46. 

Anfeheinend fol am 10. Suni der Angriff erfolgen. Ob diefer Angriff 
jo gut gelingt wie das Unternehmen „Blücher“ am Chemin des Dames, 
muß dabinftehen. Die Frangofen find anfeheinend ziemlich genau davon 
unterrichtet, was bier vor fich geht, und trommeln jede Nacht wie wild 
Störungsfeuer auf Anmarfchftraßen und Wälder. Fliegerbomben fallen 
Tag und Nacht, ebenfo Schüffe von weittragenden Gefchüsen. Die Vor- 
bereitungen gehen dadurch nicht fo günftig von ftatten wie vordem, Die 
Stellungen find noch nicht mal vermeffen, Batteriepläne fehlen, was auf 
die Plöglichkeit zurüdzuführen fein dürfte. Ebenfo ift die Munitionierung 
mangelhaft, niemand weiß fo recht Befcheid, nichts ift gründlich vorbereitet. 

Sn den Nächten des 5. und 6. Suni rücken die Gefchüge mit Eleineren 
Bor~ommandos von je 1 Unteroffz. und 4—5 Mann zur Herrichtung und 
Munitionterung in Feuerftellung und zwar über Freniches—Beaulieu— 
Avricourt—Amy—Crapeaumesnil zum Loges-Wald ſüdlich Beuvraignes, 
Beim Inftellunggehen werden die in größeren Abftänden fahrenden Ge- 
ſchütze mit fchwerem Artilleriefeuer befchoffen, ebenfo vergaft fol. Artl. 
den Loges-Wald. Mehrere der für uns beftimmten Munitionslager gehen 
dabei durch Volltreffer in die Luft. Auf den engen Waldivegen gibt es 
hierdurch ein großes Durcheinander. Verwundungen und Gasvergiftungen 
bei Mannfchaften und Pferden find die Folgen. Mit größter Mühe 
fonnten die Gefchiige abgeproßt und einigermaßen in Dedung gebracht 
werden. Unter größter Verwirrung gehen die Vefpannungen mit den 
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Progen gurtic&. Mancher Fahrer fand fih erft nah Tagen mit feinen 
Pferden im Biwaklager bei Flavy-le-Meldeur wieder ein. Bei der 4. Bat- 
terie wurde im Verlauf dev zahlreichen Feuerüberfälle ein Gefchüh zufam- 
mengefchoffen. Die 5. Batterie verlor beim Inftellunggehen 4 Pferde. Der 
AUbteilgs.-Stab bezieht den Gefechtsftand in einem alten Graben oftwärts 
Crapeaumesnil. 


Die Gefchügbedienungen rückten in zwei Trupps in den Nächten des 
7. und 8. Suni in die Stellung nach. In der erften Nacht verfuchte man die 
Bedienung mittels Bagagewagen ein Stück des Wegs vorzubringen, doch 
bei dem ftarfen Beſchuß der Anmarfchftraßen kommen diefe nicht weit und 
müffen umtehren. Befonders Dorfeingänge und Wegekreuzungen hatte 
fih der Feind vorgenommen, ſodaß die vorwärts ftrebenden Kolonnen fich 
oft in dichten Maffen ftauten, die Paufen zwifchen den fol. Seuerüberfällen 
abtwartend, um dann im Eiltempo die Feuerzone zu durchfchreiten. Häufig 
führt der Weg auch querfeldein, um möglichft ungefthoren weiterzulommen, 
denn der Anmarfchweg zur Stellung ift ziemlich weit, und diefe muß vor 
Tagesanbruch erreicht fein. Einige Hundert Meter hinter dem Dorfe Amy 
auf der Straße nach Veuvraignes gab eg eine grope Verwirrung durch eine 
gucicigehende Snfanteriefolonne, die an dev Strafentreugung Roye—Era- 
peaumesnil einen Volltreffer erhalten hatte, wobei etwa 30 Mann getötet 
oder fehiwer verwundet wurden. Lt.d. R. Bittmann der 4. Battr. gelang es, 
in einem an der Straße befindlichen Unterftand zwei in füßem Schlaf liegende 
Orientierungsfommandos aufzujtöbern, die über ausgezeichnetes Karten- 
material der Limgebungswege für die aufmarfchierenden Truppen verfügten. 
Die Erbitterung über diefes Verhalten war natürlich groß, und es gab eine 
erregte Auseinanderfegung. 


Die 9. Batterie gelangte auf einem Nolonnentwege unter Umgehung 
des Ortes Amy direkt von Aloricourt nach Crapeaumesnil. Auf diefem 
Wege war ein Fahrzeug einer Munitionskolonne durch einen Treffer ver- 
nichtet worden. Die Pferde, welche verwundet umberlagen und ftanden, 
wurden durch einen Gnadenjchuß niedergeftreckt. Einige Armierungs- 
foldaten, die den Nolonnenweg inftandzuhalten hatten, brachten ihre toten 
und verwundeten Kameraden in Selthahnen aus dem Feuerbereich. Die 
Feuerftellung der Batterie lag unmittelbar am Südrande des Ortes 
Crapeaumesnil und war beim Eintreffen der Mannfchaften ohne jegliche 
Munition. Lt.d. R. Anders und Unteroffz. Behling der 9. Battr. erhielten 
den Auftrag, Munition aus Stapeln nicht bezogener oder verlaffener 
Feuerftellumgen berbeizufchaffen. Sedoch vergebliches Bemühen; denn die 
Anmarſchſtraßen lagen unter beftigem Störungsfeuer. 


Bei der durch die taktifche Lage bedingten, übereilten Vorbereitung 
zu diefem Unternehmen wurde die Munitionierung der Feuerftellungen 
nicht gang durchgeführt. Bei dem andauernden fol. Störungsfeuer fann 
man verftehen, wenn die Munitionskolonnen ihre Habe auf dem fehnellften 
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Wege in der Stellung, die fie gerade vorfanden, entluden, um in möglichfter 
Eile der Gefahrzone zu entgehen. In allen Feuerftellungen wird Klage 
geführt, daß die Munition nicht ausreicht zur Erfüllung der Schiefaufgabe, 
3. T. ift die falfche Munition gnstenien worden. Go müſſen alle Kräfte 
beran, Offiziere, Unteroffiziere und Nanoniere fchleppen oft aus ziemlich 
weiter Entfernung die benötigte Munition beran, Manche Schulter ift 
wundgetvagen und mancher Schweißtropfen gefloffen. 


Nad manchen Srrungen treffen fura vor der Morgendämmerung 
auch die Nachfommandos vollfommen erfchöpft in den Feuerftellungen ein. 
Der Loges-Wald fteht faft vollftändig unter fol. Beſchuß mit Splitter und 
Gas. Stundenlang müffen die Gasmasken herhalten. Die Feuervorbereitun- 
gen gehen daher nur langfam voran. Große Befehwerden machen die bei der 
5. Batterie durch Volltreffer in Brand geratenen und exrplodierenden 
Munitionsftapel einer benachbarten ſchweren Haubigbatterie, die für die 
Bedienungsmannfchaften eine ftändige Gefahr bilden. Erft gegen Mittag 
des 9. Suni läßt die Beſchießung nach, ſodaß unter dem Schutze des 
Waldes und der Rauchentiwiclung dennoch die Feuerftellung ausgebaut 
und zum Angriffsſchießen hergerichtet werden fann. 

Die heftige fol. Artillerietätigkeit ftört den Aufmarfch fühlbar. Die 
Explofion zweier Munitionszüge in Chauny infolge eines Fliegerangriffs 
und eine Reihe fonftiger oben gefchilderter ungiinftiger Umftände brachten 
es mit fih, daß die 4. Battr. wenige Stunden vor Angriffsbeginn über- 
Haupt erft 720 Schuß in Stellung 96, die 5. Battr. in Stellg. 98 erft 
1350 Schuß und die 9. Battr. in Stellung 99 erft 1700 Schuß batten. 
Seitens des Munitionsftabes werden alle paar Stunden Giihrergeftel- 
Iungsbefehle gefchiekt, von denen einer immer anders lautet, als der vorher- 
gehende. Gasmunition ſcheint überhaupt noch nicht in den Stellungen zu 
fein, weil man einer Berfeuchung der eigenen Geländeteile vorbeugen will. 

Bis zum Feuerbeginn nachts 12.50 Uhr ift nur noch furze Zeit. Die 
Frage taucht auf, ob wir genügend mitwirken können? Segliches Suchen in 
den wahllos verftreut liegenden Munitionsftapeln iſt vergebens. Dazu liegen 
unſere Feuerſtellungen nicht weit von der Infanterie-Linie entfernt. Gegen 
10.30 Ahr gelingt es Lt.d. R. Rippers und Antero urdorf der 5. Battr. 
die EM.R.803 und die Batterieftaffeln, unter Führung von Ltb. R. Tenge, 
abzufaffen. Mit verftäcktem Borfpannwerden einige Munitionswagen, unter 
Diefen die Staffel der 4. Battr., im Trabe vorausgeſchickt, damit endlich 
der Bann in der Feuerftellung weihen kann. Daß man dort den fommen- 
den Ereigniffen mißmutig entgegenfah, ift zu verftehen. Das Grog der Ko- 
Ionne folgt eilends nach. Auf dem KRolonnenweg und in Crapeaumesnil, 
einem lang geftredten Straßendorf, fallen verfchiedene Munitionswagen 
durch Granattreffer aus und miiffen liegen bleiben. Weleh” hohe Anfor— 
derungen an Mann und Pferd geftellt wurden, weiß nur der zu würdigen, 
der felbft bei folhem Schlamaffel dabei geweſen ift. Und diefe verderben- 
{peienden Granaten mußten doc) nad) vorne gebracht werden, fofte e8, was 
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es wolle. Der ÜUhrzeiger rückt vor, und bald werden unfere Ranonenvohre 
ihre feurigen Schlunde öffnen. Erſte Welle, zweite Welle, dritte Welle 
++, und webe, wenn die Munition vorne ausgehen follte? 

Die Batteriepläne waren glücklich am Abend vor dem Unternehmen 
eingetroffen, übrigens zunächft die falfchen, die Schießunterlagen zur glei- 
chen Zeit. Das Vermeffen der Stellungen war nicht mit trigonometrifchen 
Geräten, fondern nur mit Karte und Bleiftift erfolgt. Widerfprechende 
Befehle jagen fich. Diefes Unfichere macht alle nervös. Wird der Angriff 
unter folchen Umftänden gelingen? — Früher, bevor diefes neue Angriffs- 
ſyſtem eingeführt war, mußte die Sturmfruppe das fol. Sperrfeuer durch- 
laufen, da die Artillerie mit Brifangmunition ſchließlich nur vereinzelte 
Batterien zum Schweigen bringen fonnte. Große Verlufte brachte dies mit 

Können wir uns das heute auch noch often lafen? Man fpricht vom 

iel Compiègne. Auch werden bereits euferungen der O.H.L. 
wiedergegeben, wonach, wenn Compiègne am 1. Abend nicht erreicht 
werden folte, wir diefes wohl nie befommen würden. Leider hat fih das 
{pater bewahrbheitet. 
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26. Schlacht bei Noyon. 
(9. bis 13. 6. 18). 


Als am 9. 6. 18 um 12.50 Uhr die Feuervorbereitung beginnen 
follte, traf in der Stellung der 4. Battr. glücklich dev erfte Munitionswagen 
ein. Nun fonnte Vergeltung geübt werden für die in den Bortagen 
erfolgte fol. Befchießung. Pünktlich auf die Minute feste bei allen Bat- 
terien fcblagartig das Artilleriefeuer ein; zunächft wie beim Unternehmen 
„Blücher“ AUrtillerievorbereitung, dann Sturm unter dem Sube der 
Feuerwalze. — Uns feheint, als feien die eigenen Batterien hier dünner 
angefest alg beim Chemin des Dames. 

Nah Beginn des Sturmes trifft der Befehl ein, dağ I/C" dem 
RFAR. 46 unterftellt fei und fih nach Ablauf der zu ſchießenden 
Feuerwalze noch am Vormittag am Südausgang von Fresnières einzu 
finden habe. Vizewachtmeifter Käfer der 4. Batterie erhält den Befehl, die 
Staffeln zurüczuführen, um in Candor neue Munition für den Vormarſch 
zu faffen. Die rückwärtigen Verbindungswege waren bereits dicht mit 
bereitgeftellten Kolonnen gefüllt. Nur mit großer Mühe fonnte ein Weg 
gebahnt werden. Bei Amy wurde durch einen fol. Feuerüberfall ein 
Munitionswagen arg mitgenommen und auf der Strede gelaffen. Snfolge 
der Umwege — auf dem Rückvege über la Portiere mufte vor Laffigny, 
das unter ſchwerſtem fol. Feuer lag, lange haltgemacht werden — trafen Die 
Progen und Staffeln erft zwifchen 12 und 1 Uhr an dem befohlenen 
Sammelpunkt der Südoftede des Loges-Waldes ein. Die Progen, auf den 
Vormarſch nicht im geringften vorbereitet, mußten erft aus dem 20 fm 
entlegenen Flavy herangezogen werden. 
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In den GFeuerftellungen wurde das Feuerprogramm befehlsgemäß 
durchgefhoffen, und feit langem wartete man auf die Gefpanne. Die 
46. Ref. Div. war bereits in den Bormittagsftunden zum Vormarſch auf- 
geftellt. Aber erft gegen 3 Uhr fann unfere Abteilung die Marfchbereit- 
ſchaft melden. Sm Munitionsdepot in Candor war irrtümlicherweife Ga: 
munition geladen worden, die für den Vormarſch ungeeignet ift. Die Fab 
geuge werden an Ort und Stelle entladen. Glücklicherweiſe wurden bei 
Fresnieres Brifanz-Munitions-Stapel aufgefunden, ſodaß fih die Bat- 
terien den Vormarfch genügend eindeden fonnten. Sn voller Bereit- 
Ichaft wartet die Abteilung nunmehr auf ihren Einfag. Jedoch erft gegen 
6 Uhr abds. rücken die Batterien in den Berfammlungsraum der Hor- 
marfchdivifion bei Fresnieres. Hier ftellt fich zur allgemeinen Beſtürzung 
heraus, daß die Zündſtifte gu den E-Gefchoffen bei allen Batterien fehlen. 
Kurzentſchloſſen macht fih Lt... Küppers mit feinem Burfehen 
Schächterlin auf die Suche. Rückwärtige Munitionsftapel werden abge- 
fucht, und nach langem Hin und Her find ſchließlich beider Packtafehen mit 
Einfasftiften gefüllt. Vet diefem Abſtecher treffen fie auch mit dem Regts.- 
Stabe zufammen, der für das Unternehmen einer Aka-Gruppe vorftand. 
Dem Regts.Kdr. wurde entfprechende Meldung über die bisherigen 
Aktionen der II. Abtlg. gemacht; denn feit Woden waren Negts.-Stab 
und Abteilung getrennt cingefest worden. Im Raracho wird die vormar- 
ſchierende Abteilung eingeholt. Nun geht's im Trabe auf der Straße 
Canny—NRove-sur-Mag, die arg gerfchoffen und beiderfeits mit Bormarjeh- 
truppen ftar belegt ift, vor. Diefes Gelände war in der Frühe noch in 
Feindes Hand. Mühfelig ift dies Vortraben, mächtige Staubwolten wire 


beln auf, roter Siegeljtaub bedeckt Mann, Rob und Fahrzeug. Der Atem 
ftockt, die Augen ſchmerzen. 


Bei Einbruch der Dunkelheit ift die Abteilung glücklich vor Nicque- 
bourg, wo auf der Straße weftlich der Ortſchaft Ricquebourg im Hohlweg 
bei Ob.Matz Halt gemacht wird, um neuen Befehl abzuwarten. Während 
der Nacht erhöhte Alarmbereitfchaft. Das die ganze Nacht über anhaltende 
Störungsfeuer einer fol. Batterie auf die Ortfchaft ftörte ung weiter nicht. 
Nach Mitternacht trifft der Befehl ein, daß die Abteilung um 4.45 Uhr 
nördl. Reffons Feuerftellung aufſuchen fol. Mit Beginn des neu an- 
brechenden Tages (10. Sumi) vücken die Batterien über den von Reffong- 

ag nah Norden anfteigenden Hügelkamm vor, von wo aus das 

se Schlachtfeld ſüdweſtlich Neffons bis zur Staatsſtraße Amiens— 
Compiègne zu überfehen ift. Der An , der geftern big zu 8 fm Tiefe 
vorgeftoßen war, follte nunmehr w vorgetragen werden. In der Mor- 
gendämmerung fahren unfere Batterien offen bis zur vorliegenden Höhe 
auf. Hier wird von 5.30 bis 6 Ahr zur Unterftügung der ftürmenden Snfan- 
terie Die Staatsftraße nach Compiègne und das Vorgelände mit 300 Schuß 
unter Feuer genommen, ebenfo der ſüdlich Reffons liegende „Keine Berg- 
wald.“ Die Beobachtungen und Batteriefeuerleitungen befinden fih in 
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nächfter Nähe der Gefchüsftände, welche zum Teil mit offenem V 
richten Eönnen. Deutlich werden die Bewegungen der fol. Infanterie wahr- 
genommen und jedesmal fofort unter direktes Feuer genommen. Das Auf- 
Iodern der Flammenwerfer mit nachfolgendem pechſchwarzem Qualm ließ 
erkennen, wo unfere Infanterie den Feind ausräucherte. 

FH. Artillerie machte fich nur hier und da bemerkbar, feheinbar befand 
fie fih auf dem Rüczug. Gegen 7 Uhr — die Sicht ift noch etwas dunſtig 
— erfolgte Stellungswechfel etwa 1 fm nach vorwärts in einem Hohlweg 
am Giidweftrand des nahen Dorfes Reſſons. Die 4. und 9, Battr. ftanden 
im Hoblweg, die 5. Battr. am Rande desfelben. Im Rahmen felbftändiger 
Gefechtsaufträge und nach eigenen Beobachtungen ſchoſſen die Batterien 
Unterftiigungsfeuer (etwa 250 Schuß) auf zurücgehende fol. Infanterie: 
Schügenlinien. Bei der Stürmung des Bergwäldchens wurde unfere Jn- 
fanterie mit 120 Schuß wirffam unterftügt. Auch wurden einige Artillerie- 
ftellungen und Mafchinengewehrnefter erfolgreich niedergehalten. Kurz vor 
Mittag erhielt die 5. Battr. einen Geſchützvolltreffer am 4. Geſchütz, der die 
ganze Bedienung außer Gefecht feste, wobei Gefr. Vortiſch und Ran. 
Suchowitzki fielen und der Gefhüsführer Sergt. Kleifer ſchwer verwundet 
wurde. Lt... Lindemann, der fid gerade am Geſchütz aufhielt, fam mit 
dem Schreden davon. Die Feldküche der 4. Battr. erhielt gleichfalls auf 
der Anfahrt gur Stellung Feuer, wobei die Pferde verwundet wurden. Der 
RKeffel mit Exbfenfuppe war heil geblieben, fodaß die ausgehungerten 
Mäuler diesmal nicht zu kurz famen. 

Die fol. Gegenwehr wird immer fühlbarer. Um 6 Uhr nahm. er- 
folgt erneuter Stellungswechfel füdlich des Heinen Bergwäldchens. Nach 
Rückkehr von der Erkundung werden der Abteilg. jedoch neue Stellungen 
weftlich der Bayencourt-Ferme zugewiefen. Erhöhte Gefechtsbereitichaft 
ift befohlen. Die Pferde bleiben mit den Progen in Stellung längs den 
Hedeneinzäunungen. An dem Suftand der verlaffenen Ferme erkennt man, 
daß die Bewohner noch nicht lange geflüchtet waren. Inzwifchen richtet 
fich jeder, fo gut es eben ging, für die Nacht ein; denn die Müdigkeit ift 
groß nach den anftrengenden Tagen und Nächten. Doch gegen 10 Uhr 
abds. ergeht erneuter Befehl zum Stellungsiwedfel — bereits der vierte 
an diefem Tage —, und zwar noch weiter vorwärts Aufftellung zu nehmen. 
Da die zugedachte Stellung jedoch ftark unter fol. M.G.-Feuer lag, wurde 
die Abteilung in ihre vorherige Stellung zurückgenommen. In der Nacht 
ſchießen unfere Gefhüse nur wenige Schuß Störungsfeuer nach dem 
Aronde-Grund. Alles war zum Amfallen müde und heilfroh, einmal ein 
Auge zudrücen zu dürfen; e8 war ja bereits die vierte Nacht, feitdbem man 
ununterbrochen und angeftrengt tätig war. 

Obwohl es anfänglich noch ziemlich ruhig herging, fo jollte uns auch 
diefe Nacht die notwendige Rube nicht bringen. Vielmehr wurde fie ung 
allen zur Schreckensnacht, die jedem, der fie miterlebte, noch lange in den 
Knochen ftecite. Am früheften Morgen, von 3 bis 5 Uhr, nahm der Fran- 
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zoſe, der gang erhebliche Verſtärkungen herangezogen haben mußte, das Gee 
lände ſyſtematiſch unter lebhaftes Störungsfeuer mit etwa 1000 Schuß 
Ichwerften Kalibers. Ab 3.45 Uhr hatte er es ganz befonderg auf die 
DBayencourt-Ferme abgefehen. Aus zwei Flanken febickt der böfe Feind 
feine Brocken zu uns berüber. Ungeheure Verwirrung entfteht in dem 
Dunkel der Nacht, da die ganze Umgebung fremd und an ein Ausweichen 
nicht zu denken ift. Die Pferde einigermaßen im Saume zu halten, ift ein 
großes Kunftftüc. Hier und dort reißen fie fich log und irren in der Nacht 
umber. Berwundete fehreien auf und verlangen nach dem Sanitäter. Bei 
einem Geuertiberfall auf das Dekonomiegebäude wird Hptm.d.R. Müller, 
der Führer der 9. Battr, durch Splitter verwundet und feirbt nach 3 
Stunden, von Or. Wieft und feinen Kameraden wohl betreut. In der 
folgenden Nacht betteten ihn die Kameraden auf den Friedhof von 
Reffons-fur- Mag und festen ihm ein ſchlichtes Holzkreuz. LL.H.R. 
Knappertsbuſch und Lt.d. R. Opfermann der 4. Battr. entgehen um ein 
Haar einem Volltreffer. Die Beſpannung einer Gardebatterie, die ihre 
Geſchütze ebenfalls auf den Wieſen der Ferme abgeprotzt hatte, erhielt auf 
dem Rückmarſch durch die Ferme vor dem Haupteingang einen Volltreffer, 
der eine ganze Gefchügbefpannung vernichtete und in feinem Trichter aufs 
nahm. Aber erft die frühe Morgendämmerung zeigt das angerichtete Un— 
heil in feiner ganzen Größe. Ueberall liegen Tote und Verwundete. Men: 
Then, Pferde und Fahrzeuge im wüften Durcheinander, Unfere Feldkiichen 
und Bagagewagen, die in der Nacht vorgezogen waren, haben auch ordent- 
lich was abgetviegt. Das 2, Gefihü der 4. Batterie ift durch Sprengftück 
unbrauchbar geworden, die Progen find z. T. untauglich gemacht worden. Auf 
der vorüberführenden Straße evtinen allenthalben Hilferufe von den vertvun- 
deten Kameraden, die in die Rellerräume der Bayencourt-Ferme gebracht 
werden. Angefchoflene Pferde, deren es viele gibt und die ziellos umher⸗ 
teren, müſſen zum Teil, wo tierärztliche Hilfe nicht mehr rettend eingreifen 
fann, mit dem Revolver erfehoffen werden, um ihnen die Qualen gu neb- 
men. Unfer Abteilungs-Vetr. Megger hatte Hochbetrieh. 


Die Lage wurde beim Hellwerden immer ungemiitlicher. Durch die fich 
überftürzenden Ereigniffe erleidet der Abteilgs.-Kdr. Major Coenegracht 
einen Nervenfchod und muß in einem Packwagen mit einigen Swer- 
verwundeten eiligft aus der Feuerzone guriicktransportiert werden. Sm 
Kriegslazarett findet er Aufnahme. Hpém.d.N. Keller der 4. Battr. über- 
nimmt die Abteilg. und Ltid. R. Bittmann führt die 4., Led.N. Wrede 
die 9. Battr. In der Frühe werden neue Feuerftellungen in der Gegend der 
Porte-Ferme in einem Hohlweg kurz vor Antheuil erkundet. Leichter Ne- 
bel hindert voverft noch die Sicht. Stab und Batterieführer waren voraus- 
geritten, Lt.d. Knappertsbufch führt die 4, LEHR. von Merg die 
5. und Lt.d. R. Anders die 9. Battr. unter ftarkem Fol. Feuer im Galopp 
nach. Nach Leberfchreiten der Bahn Reffons—Compiegne, an dem geftern 
noch von uns befchoffenen Bergwaͤldchen vorüber, geht es in Richtung der 
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vorher erwähnten Staatsftraße auf den Hohlweg zu, eine frifch ausgehobene 
Batterieftellung, die etwa 500 m hinter unferer Snfanterielinie liegt. Eine 
ideale Feuerftellung mit einem vorderen Hang, der Kurzſchüſſe auffing, 
und einem hinteren Hang, hinter dem Weitfehüffe verſchwinden. Trotz der 
vorgerücdten Bormittagsftunde herrſcht, Gott fet Dant, leichter Nebel, foz 
daß unfer Aufmarfch vom Feinde fchlecht eingefeben werden fann. So geht 
diefer ohne Verlufte ab. Die 4. Batterie hatte infofern etwas Dufel, als 
zwifchen Lt.d. R. Rnappertsbufch, der der Batterie voranritt, und dem 
1. Geſchütz eine 22 cm-Granate einſchlug — Blindgänger —, die nicht 
frepierte. Die Staffeln gehen in den Wald von Reffons zurück. 


Ramerad Bebling berichtet hierüber: 

„Da die Pferde der 9. Battr. zum größten Teil durch den Feuer- 
itberfall auf die Bayencourt-Ferme ausfielen, brachte eine Beſpan⸗ 
nung des RFAR. 46 die Gefhüge und Munitionswagen in die 
Hohlwegftellung. Wn dem Bergwäldchen ſchlug eine Granate von 
einer anfcheinend dirett ſchießenden fol. Batterie unmittelbar vor 
meinem Pferd ein. Glüclicherweife ein Blindgänger. Nur Staub und 
Dre wirbelte auf, und der freue „Biber“ galoppierte noch fchneller 
als zuvor dem Hoblweg zu. Bei dem legten Munitionswagen ging es 
auch noch glimpflich ab. Direkt Hinter dem Fahrzeug [blug eine Gra- 
nate ein, wobei der M.G.-Sergt. Wittenborn verwundet wurde. Die 
Progen wurden hinter das Wäldehen bei Neffons zurückgeführt. Wir 
faßen gemütlich am Waldrande in Dedung, als ein fol. Flieger über 
ung freifte, einige Rettenbomben abwarf und größte Verwirrung un- 
ter den Pferden anrichtete. Im Anſchluß daran feste auch gleich ftarke 
Artilleriebeſchießung ein, [odak Befehl erging, fofort das Wäldchen 
zu räumen, Verfhiedene Fahrer waren tot oder ſchwer verwundet. Ich 
fehe noch einen Fahrer, der auffigen wollte, wobei ihm von einem 
Volltreffer Kopf und Schulter zerfchmettert wurden. Wir wußten mit 
den Pferden und Mannſchaften nicht wohin, nur fort aus diefem 
Wäldehen, aber famélihe Sugangswege lagen unter Feuer, und auf 
freiem Felde waren Armierungsfoldaten dabei, Drahtverhaue angule- 
gen, Nirgends einDurchfommen. Mitden gerade aufgetriebenen Mann- 
{haften, Pferden und Fahrzeugen durchbraden wir in aller Verzweif- 
Tung den Feuerring und fammelten ung in einer Obftplantage, um 
nachts wieder gur gemeinfamen Progenftellung in einem Wäldchen 
weftl. Reffons zu ftoßen. Mit der Feldküche fuhr ich gegen Abend 
nochmals an der Progenftellung vorüber und jah die Derheerungen, 
die der Feuerüberfall angerichtet hatte. Dicht nebeneinander tote 
Pferde und zerfchoffene Progen. Auch im Wäldchen von Reffons 
untergeftellte Ravallerie war vollfommen gugedectt worden. Pferde- 
Leiber und Gefchirrteile hingen z. T. in den Bäumen. Ein gräßlicher 
Anblick.“ 


Im Hohlweg ftanden von Links nach rechts die 9., 5. und 4. Battre. 
Nach den flüchtig aufgeworfenen Erdmaffen zu urteilen, mußte hier vor 
nicht all gu Langer Zeit eine fig. Feldkanonenbatterie geftanden haben. 
Unfere Lage war wenig beneidenswert; denn als der Nebel fih verzog, 
fahen wir, in welcher Lage wir ung befanden. Das Hauptgros unferer 
Artillerie hatten wir beim Vorgehen ca. 114 fm hinter unferm jegigen Stand- 
ort, im Schuge des Bergwäldchens, in Stellung gefehen. Vor ung war die 
Snfanterielinie recht ungewiß. LUnfontrollierbare Gerüchte gingen über die 
Gefechtslage umber. Ab und zu von vorne zurückgehende Verwundete geben 
die widerfprechendften Aufſchlüſſe. Ws Gegner liegen uns ſchwarze Rolo- 
nialtruppen gegenüber, die fich recht unangenehm bemerkbar machen. 


Um 1 Uhr mittag follte erneut unfer Angriff ftattfinden; doch ver- 
adgert er fich aus unbekannten Gründen bis 3 Uhr nachmittag. Lt.d. R. 
Wrede und Lt.d.R. Küppers melden fih freiwillig als Artillerie-Ber- 
bindungsoffiziere zu den Gturmregimentern, erfterer bei der Logens, 
letzterer bei der Porte-Ferme weftlich von WAntheuil. Rriechend arbeiten fie 
fih im fol. Feuer bis zu den Kampftruppen-Kdrn. vor. Da jede andere 
Nachrichtenübermittlung verfagen mußte, wurden freiwillige Meldegänger 
mit vorgenommen. Planlos funkt der Gegner das Gelände ab. Der fol. 
Widerftand ift ganz erheblich, unfer Angriff kommt daher nicht recht vor- 
warts, Immer aufs neue werden fol. Kräfte zum Gegenftoß eingefegt, an 
welchen unfer Sturmangriff fih ſchließlich totläuft. Befonders läftig find 
hierbei die Genegalneger, welche wie die Hydnen kämpfen. Immer wieder 
werden fie vorgefchiekt. Oft fommen fie bis dicht an unfere Haupfkampflinie 
beran. Selbſt ſchwer verwundet und gefangengenommen, fuchen fie, den 
Gegner noch anzufallen, fodaß man mit dem Revolver in der Hand fich ihrer 
erwehren muß. Der Infanterie-Nahkampf wütet jenfeits der Staatsftraße 
exbittert hin und her. Die Verlufte find beiderfeits überaus groß. Der Gran- 
zoſe weiß, was auf dem Spiele fteht, und wirft alle zur Verfügung ftehenden 
Kräfte auf das Kampffeld. 


Im rechten Nachbarabichnitt fieht Lt.d. R. Küppers bei untergehender 
Abendfonne eigene Artillerie im Galopp zurückgehen. Im ftarken Gegenan- 
griff hat der Feind mit Anterſtützung zahlreicher Tanks dort die Staatsftraße 
wieder erreicht und bedroht damit unfere rehte Flanke. Ausgeſandte 
Meldeläufer mit diefer Meldung zur Abteilung fommen nicht mehr gurita, 
ſodaß die rückwärtige Verbindung ftodt. Eine zufällig vorübergaloppierende 
Batterie des Nachbarabfehnittes wird angehalten und zum WAbriegelungs- 
feuer angefegt, ferner fonnte ein unferer Infanterie befonders läſtiges fol. 
M.G. erfolgreich bekämpft und fol. Tanks abgewehrt werden. Die herein- 
brechende Nacht bringt eine Gefechtslahmung. Gl. Flieger tauchen auf 
und fuchen Verbindung mit der vorderften Linie aufzunehmen. An- 
dere ftoßen in unfere Linien vor, werfen Bomben oder freuen mit 
M.G.-Garben die Geländeteile ab, wo fie Truppenanfammlungen ver- 
muten. Die Lage iff vorne vecht ungewiß, 3. St. ift die Fühlung 
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Des NTN. mit den Nachbarregimentern vollfommen verlorengegangen. 
Ueberftiirgt und kopflos tommen vereinzelt Leute zurück und irren wie 
geiftesabwefend umber. Durch ihr tolles Geſchwätz machen fie die Truppe 
nur noch neroöfer. Was ift Wahrheit und was nicht? Meiftens ift es der 
Mannfchaftserfas, der in diefen Momenten volltommen verfagt, die Kern⸗ 
truppe hält tapfer ſelbſt in den unmöglichſten Lagen durch und opfert fih 
Bis zum legten. Mehrere Offizierpatrouillen werden ausgefandt, um die 
Fühlungnahme mit den Nachbarvegimentern wieder zu erreichen; manche 
fehrt nicht wieder. Zäh und verbiffen wird um das Halten der Stellung 
gekämpft. Hier zeigt fih, was Rameradfchaft, Mut und Opferwilligteit ift. 
Ein Bataillonsführer verfucht immer wieder, feine Leute anzufeuern und 
gegen die im Dunkel der Nacht vortaftenden fol. Schüßenlinien vorzu⸗ 
führen, frogdem ihn bereits 7 Mafchinengewebrkugeln getroffen haben. 
Schliehlich verlafen ihn die Kräfte, und er ftürzt blutüberftrömt in eines 
der notdürftig ausgehobenen Erdlöcher. 

Sn der Frühe des 12. Suni, um 2 Uhr, fest der fol. Gegenftoß erneut 
mit Unterftügung der Feuerwalge ein. Der Frangofe hat von ung gelernt. 
Aber die Einfchläge find fo unregelmäßig und planlos, daß wir gar nicht 
merten, daß diefelbe bereits über ung hinweggeſchritten ift. Rechts feitlich 
vernehmen wir ein toles Geraffel. 24 Tants brechen bis weit in unfere Linien 
vor. Die Sorge einer Rückzugsmöglichkeit tritt auf. Noch fönnen wir die 
Porte-Ferme und unfere Hohlwegftellung nordweftlich davon halten, doch 
nun wird auch für ung die ge laut: Was ift taktifch richtiger, ausharren 
bis zum legten Mann, oder die Morgendämmerung ausnugend in die2. Ber- 
teibigungslinie, die, wie Meldeläufer berichten, ingwifehen von dem in 
Bereitfihaft Legenden Bataillon ausgehoben ift, zurückgeben Das Regt. 
ift fo gut wie aufgerieben, fein M.G. ift mehr richtig intakt, etwa 30 Ge- 
webre werden vorn in Stellung gezählt. Mit diefem Häuflein treten wir 
auf Befehl den Rüdzug in die Bereitfchaftsftellung an, wo das Sturm- 
regiment noch am felbigen Morgen feiner wohlverdienten Ablöfung ent- 
gegenfieht. Damit ift auch der Auftrag des ABO. erledigt. 


Die IL/„C" hatte immer noch im Hohlweg vor Antheuil ausgebalten. 
Im Laufe des Nachmittags des 11. 6. ſchoſſen die Batterien auf Snfan- 
teriegiele ſüdlich Antheuil, in den Aronde-Grund bei Gournay und auf den 
Wald von Mondy mit zufammen 540 Schuß. Die Gefährlichkeit der Lage 
wurde erft Hat, als der Angriff niht fo recht voranfam und der Befehl des 
Artilleriefommandeurs eintraf, die Feuerftellung unter allen Umftänden zu 
halten. Für jedes Geſchütz waren ſchließlich noch 4 bis 8 Schuß in der 
Stellung vorhanden, die mitgeführte M.G.-Munition war gegen an= 
greifende fol. Flieger auch verfchoffen. Jeder madte fih auf das Shlimmfte 
gefaßt, da Wafferholer die Nachricht mitbradten, daß die Staffel im 
PDrogenlager beim Wald weftl. Reffons total zufammengefchoffen fei. 
Woher bekommen wir Mumitionserfas, wer holt zur Not die Gefchüße 
aus der Feuerftellung? Das waren die Sorgen der Führung. Sur Sicher 
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tung der Feuerftellung werden zu beiden Geiten und zwiſchen den Batte- 
tien Ranoniere mit Rarabinern poftiert. Die Gefhüge werden noch beffer 
getarnt. Zn diefer Lage und Stimmung werden die nächften Stunden bis 
zur Abenddämmerung verbracht. Gegen 8.30 Uhr trifft freudig begrüßt 
die Munitionskolonne ein. Doch welche Enttäufehung! Die Fahrzeuge hat- 
ten Patronenmunition für FR. 96 nA. geladen, mit der wir garnichts 
anfangen fonnten. Die Zuverficht ſinkt auf den Nullpunkt. Was Joll diefe 
Nacht wohl gefchehen? Zur Not find die Kartätſchen da, dann ift es aber 
aus mit der artilleriftifchen Herrlichkeit. Mit Einbruch der Dunkelheit 
kommt frifcher Snfanterie-Erfat durch die Geuerftellung zur Verftärkung 
der vorderen Linie. Go haften wir den einen Teoft, über Nacht nicht 
unvorhergefehen abgefhnappt zu werden. Tatenlos feben wir den fom- 
menden Ereigniffen entgegen. Durch all die Strapazen und Aufregungen, 
durch die durchwachten Nächte find die Nerven eines jeden arg mifgenom- 
men. Der fommende Tag fieht ung in der gleichen troftlofen Lage. Mu- 
nition ift leider immer noch nicht aufzutreiben. Was follen wir da noch 
unternehmen? Tagsüber ift ein Munitionsempfang undurchführbar. An 
ein Herausholen aus diefer Stellung ift am Tage nicht zu denken. Wie tot 
liegt die Feuerftellung da; die Sonne hat bereits ihren Tageslauf angetre- 
fen und befcheint die tormüden Schläfer. Nur die Poften halten freue 
Wat. 

Dod) — man traute feinen Augen nicht — rücken über das freie Gc- 
lände ganz plöslich Gefpanne des R.F.A.R. 46 beran mit dem Befehl, 
die Abteilung aus der brenzlichen Stellung zu holen. Gefchüs um Ge- 
ſchütz, zum Teil ohne Proge, die Bracke an der Defe eingehakt, den Sporn 
am Boden fehleifend, geht es im Galopp zuriick, dem Dur laß des fchügen- 
den Eifenbahndammes bei Marqueglife guftrebend. Dem nde war diefer 
plögliche Aufbruch natürlich nicht entgangen. Sprengftüde und M.G.- 
Kugeln zifchen vorüber und verwunden Fahrer, Ranoniere und Pferde. 
Eine tolle Jagd fest ein, und man muß fih wundern, daß die Räumung 
noch fo gut vonftatten geht. Die M.G. und fonftiges Beobachtungsgerät 
find auf mitgeführte Heine Rumänenwagen veritaut und werden von 
einigen beherzten Ranonieren im Schweinsgalopp binterhergezogen. Leider 
mußten die Mumitionswagen z. T. zurücigelaffen werden, da die Gejpanne 
nicht ausreichten. Uber noch in der folgenden Nacht gelang eg dann einem 
Treiwilligen-Rommando, auch dieje Fahrzeuge zurüdzubolen. Die Tornifter 
der Ranoniere waren geplündert, 


Am Durchlaß hinter dem Bahndamm hatte eine 21 em⸗Batterie Auf: 
ftellung genommen, war ebenfo wie wir in Vedra gnis geraten und wartete 
vergeblich auf ihre Traktoren zum Herausziehen aus der Feuerftellung. 
Eines unferer Geſchütze verblieb daher beim Bahndurchlaß, bis die Ab- 
teilung in der Nähe der Bayencourt:Ferme fich ingiifchen wieder gefam- 
melt hatte und feuerbereit war. Inzwiſchen fonnte auch die fchwere Batterie 
zurückgebracht werden. Unfere Gefchiige waren teilweife zur Tarnung in 
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den Sommerftällen der Ferme untergeftellt; deshalb nannten die Ranoniere 
dieje Feuerftellung paffend ,,Dferdeftallftellung.” Sobald die Stellung zur 
Verteidigung hergerichtet war, hatte auch unfere E.M.R. 803 unter Lt.d.R. 
Tenge reichlich Munition herangebracht, und mit frifehem Mut beteiligte 
fich die Abteilung wieder an dem Störungsfeuer und zwar mit 300 Schuß 
auf die weftl. Hälfte des Waldes von Perimont und 270 Schuß auf die 
Talmulde nordoſtw. Gournay. Unfere Beobachter hatten fich oftwärts dev 
Stellung an dem fich dort erhebenden Bergrücken eingerichtet. Da wir diefe 
Stellung vorausfichtlich längere Zeit behalten würden — unfer Angriff 
war vollftändig abgeblafen worden — fo hieß es, fich fo gut wie nur mög- 
lich zur Verteidigung einzurichten. Zum Shug werden Gräben und Erd- 
löcher ausgehoben. Diefe Befchäftigung wird durch den Befehl des Dxdz.- 
Offs. des R.F. A. R. 46 unterbrochen, neue Abwehrftellungen für die Ab- 
teilung zu erfunden, da der Gegner rechts durshgebrochen und die Nüd- 
zugsſtraße zu decken fei. 

Kaum haben Stab und Batterieführer weitlich Bourmont eine Auf: 
fangsftellung gefunden, alg Lt.d.N. Saalwächter, der Führer der 5. Battr., 
durch ein Sprengftüd am Fuß ſchwer verwundet wird, Später mußte ihm 
leider das ganze Bein amputiert werden. Die Gefechtstätigkeit, die tags- 
über ziemlich ruhig war — fol. Feffelballone fehen uns direkt in die G 
Thüsftände — fchwillt in den Abend- und Morgenftunden mächtig an. Sn 
der Nacht erfahren wir, daß auf der ganzen Front der Armee Hutier be- 
reits in der Nacht vom 12. zum 13. Sunt „Abwehr“ befohlen fei. Die Sni- 
tiative bei den folgenden Kämpfen liegt nunmehr vollftändig auf fol. Seite. 
Die fig. Flieger feigern ihre unangenehme und leider ungeftörte Tätigkeit, 
Sn Gefchwadern bis zu 30 Flugzeugen greifen fie mit M.G. jede Bı 
wegung am Boden an. Einer der für ung deprimierendften Augenblicke ift 
das Abwerfen von Kettenbomben auf biwakierende und marfchierende 
Truppen, fowie Stellungen. Hierbei hat man das Gefühl der abfoluten 
Wehr: und Schublofigkeit. Verzweifelt befämpfen wir fie mit Karabiner- 
und M.G.-Salven. Manch tolle Schießereien werden vom Stapel gelaffen, 
in einem Herenkeffel fann es nicht ſchlimmer zugehen. 

Am Mittag des 13. Sunt erreichen ung feit Beginn der Rämpfe end- 
lih auch die Feldküchen, und zum erften Mal erhalten wir nach längerem 
Faften die regelrechte Verpflegung. Auch erfahren wir im vollen Am— 
fange die Ereigniffe, die fich am 11. Sunt im Progenlager abgefpielt hatten. 
Die Progen der im RNaume weſtlich und ſüdlich Reſſons aufgefahrenen 
Batterien hielten fih hinter dem etwas zurüdgelegenen Waldgebiet in 
Bereitſchaft. Anfcheinend durch fol. Flieger entdeckt, lagen die Beſpan— 
nungen plöglich unter maffiertem, wohlgezieltem Artilleriefeuer. Bei den 
erſten Einfchlägen jagen die Pferde in alle Winde auseinander. Reiner 
fann fi) an Einzelheiten mehr erinnern, fo raſend ſchnell fpielt fich alles ab. 
Die Schüffe Frepierten mitten zwifchen den Bereitfchaften. Ein unbefchrei 
licher Wirrwarr. Wachtmeifter Schneider der 4. Battr. wird ſchwer ver- 
wundet. Der Fahrer Unfried (Lottchen genannt) brachte ihn unter den 
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größten Schwierigkeiten zum Truppenverbandsplag in einem nahen Ge- 
höft. Dort wurde auch der Gefr. Heilmann, gleichfalls fehwer verwundet, 
zum legten Male gefehen; denn furze Zeit [pater wurde der Verbandsplag 
troh feiner Roten-Kreuz- Markierung unter ſchweres fol. Feuer genommen. 
Viele Schwerveriwundete liegen unter den Trümmern der zerfchoffenen Ge- 
mäuer der Ferme, An Stelle von Wachtmeifter Schneider trat Wacht: 
meifter Garbe. 

Der legte Brief des Ram. Wulkop an feine Schwefter berichtet hierüber 
noch folgendes: 

Liebe Dora! 

Unfere Poft ift hier noch erft 2 Tage liegen geblieben. Hoffentlich 
haft Du fie nun endlich. Heute bin ich geröntgt worden. Der Splitter 
fit noch 4 cm tief im Sleifch. Da werde ich bald operiert werden müf- 
fen. Nun kurz gefchildert, wie es Fam. 

In der Nacht vom 10. zum 11. 6. 18 war unfere Abteilg. auf 
einer großen Wiefe im Grunde der Bayencourt-Fime. aufgefahren, 
um Störungsfeuer auf fol. Anmarfchftraßen zu ſchießen. Rechts eine 
3 m hohe dichte Dornenhede, die die Straße begrenzte, links ein Bach 
mit einer Pappelreihe, 50 m rückwärts ein großer Gutshof aus Bad- 
ffeinmauerwerf, an 3 Geiten Wirtfcehaftsgebäude und Ställe, 4. Seite 
Herrenhaus mit gewölbtem, bombenficherem Keller, Dahinter der 
Dark und die Wohnungen des Gefindes. Im Herrenhaus hatte unfer 
Stab Unterfommen gefunden. Wir hatten an unferem B.-Wagen die 
Stahlfchilde herabgelaffen und waren zu vieren (Knuth, Went, Nüßler 
und ich) unter das Fahrzeug zum Schlafen gekrochen. Heidrich lag 
nebenan unter der Droge. Wie vorauszufehen, feste nachts ftarkes Fol. 
Störungsfeuer ein. Immer näher und lauter die Einfchläge. Eine 
vorüberfahrende Kolonne erhält einen Volltreffer. Sie trabt davon, 
doch erhebt fich lautes Gefchrei: „Helft mir doch, helft mir doch!” 
nteroffz. Heidrich und Lt.d. R. Anders find guerft auf der Straße. Wir 
ſchnallten ein Beil von der Proge und hieben an einer lichten Stelle 
ein Loch in die Hede. Inzwifchen waren auh Knuth und unfer füch- 
tiger, treuer Fahnenfchmied Sergt. Ellwanger dazugelommen. Wir 
frohen mit einer Bahre durch die Lüde, legten den noh immer 
Schreienden darauf und brachten ihn zum B.-Wagen. Doch da lagen 
noch gwei, alfo wieder hin, den nächften geholt. Der dritte war tot. 
Wir legten ihn an die Seite, Damit er nicht auf der Straße im Duntel 
der Nacht überfahren werde. Dann weckte ich die Gefr. Bruder und 
Hund in ihren Erdlöchern, denn ich wußte, diefe hatten einmal einen 
Krankenträgerkurſus mitgemacht und verftanden Notverbände anzu- 

legen. Linjer Sanitätg-Unteroffizier war ja im Gutshof, wo unfer 
Batteriefiihrer und ein Fahrer ſchwer verwundet danieder lagen. 
Die beiden verbanden die verwundeten Kameraden im Scheine der 
Tafchenlampe. Es waren Fahrer vom 6. Garde-Feldartillerie-Regt. 
Der eine hatte einen Llnterjchenkelfplitter, der andere ein großes 


Sprengſtück im Rücken. Ein Unteroffz. fam mit einem leichten Wagen 
und fuchte feine verwundeten Rameraden. Er war froh, fie bereits ver- 
bunden zu feben, und nahm fie mit. Das Feuer war inzwifchen immer 
toller geworden. Unfere Fahrer famt Pferde waren in alle Winde 
verfprengt. Wir konnten alfo den Fleck nicht verlaffen. Um für den 
bereinbrechenden Tag wenigfteng getarnt zu fein, gingen wir, mit 
Beilen ausgerüftet, zum nahen Bach und n einige junge Pappeln 
um, mit deren Zweigen wir Gefchiige, Munitionswagen, B.-Wagen 
uſw. überdeckten. Außer den Gefchügen ſchoben wir famtliche Fahr- 
zeuge dicht an die hohe Hecke. Da flug auf einmal ein Schuß dicht 
neben den Straßenrand und 3. T. in die Hecke. Alles warf fih hin. 
Sch fühlte, wie mir etwas heiß ins Bein fuhr, „Sch hab’ eins abge- 
kriegt“. Einige andere fehrien auch, e8 hatte aber außer mir nur Nüß- 
Ter eine Verwundung. Ich hatte zuexft feine Schmerzen und blieb bei 
voller Leberlegung und Ruhe. Schnell ließ ich mir von den Kame- 
raben die Stiefel ausziehen, dann die Hofe, und nun wurde mir ein 
Notverband angelegt. Da fam auch [chon unfer Sanitätsunteroffz. und 
befahl: „Sofort zum Arzt in den Gutshof". Man legte mich auf meine 
Seltplane und Dede, und Heidrich, Knuth und noch 2 Kameraden tru- 
gen mich unter eigener Lebensgefahr über den unter Feuer liegenden 
Gutshof in den gewölbten fchußficheren Keller, wo ih fofort von 
unferm Abtlgs-Arzt Dr. Wieft vorgenommen wurde. Dann legte 
man mich auf einen Strohfad und wickelte mich in eine Dede. Heidrich 
übernahm es, für meine Sachen zu forgen, und nahm auf meine Bitte 
auch mein Geld an fich, als es aus der Hofentafche fiel. Die Abteilung 
mußte bereits nach wenigen Stunden Stellungswechfel nach vorwärts 
machen. Außer unferm Hauptmann Müller, der bereits feinen Ver— 
legungen erlegen war, lagen wir mit 8 Schwervertwundeten bier im 
Keller. Bei uns blieb nur des Hauptmann Burfche Plettenberg, um 
für unfern Abtransport zu forgen. Einige Sanitätsfoldaten brachten 
uns nach einigen weiteren Stunden, die ung zur Ewigteit geworden 
waren, zum nächften BVerwundeten-Gammelplag, etwa eine Viertel- 
ftunde Wegs entfernt. Wie ich mich dann von hier aus allein for 
fchleppte, weil die Frangofen plöglich die Verwundetenfammelftätte 
bejchoffen und hierbei eine große Anzahl Verwundete (Deutfche und 
Stanzofen) fowie Sanitäter, Aerzte und einen fath. Geldprediger 
töteten, und wie ich dann nad) 6 Tagen Irrfahrten bis hier ing Laza- 
vett fam, ift eine lange und böfe Gefchichte, die ich Dir nächftens ſchildern 


nen will, Zum Niederfchreiben hier im Bett ift fie zu umfangreich. Wenn 
nzu⸗ ich vorher nicht nach Deutſchland oder hoffentlich bis nach dort kom— 
njer men follte, dann befomme ich auf alle Fälle nach meiner Wiederher- 
gen. ftellung Erholungsurlaub; den habe ich dann auch redlich verdient." 
der Bereits am 20. Auguft 1918 ereilte den ftets tapferen, treuen und 
egt. boffnungsfrohen Kameraden, Gefr. Frig Wulkop, in einem Lazarett in 
hes Breslau der Soldatentod. 
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21% Rämpfe an der Avre und an der Mag. 
(14—18. 6. 18). 


Am 14. Suni nadm. erfcheint der Kommandeur der 1,/257, um un- 
lere Stellungen zu übernehmen. Doch vergeht hierüber noch der nächfte 
Tag. Mehrere fol. Angriffe bleiben unterdeffen im AUrtillerie-Sperrfeuer 
fteden, wobei unfere Batterien Fräftig mitwirken. Bei der 4. Battr. find 
nur noch 2 Gefchüge gebrauchsfähig, die 5. und 9. Battr. verfügen über je 
3 feuerbereite Gefchüge. Durch zurückgehende Infanteriften werden ung die 
twiderfprechendften Gerüchte zugefvagen. Da die Verbindungen unterbrochen 
und auch fonft feine genauen Nachrichten über die Lage zu erhalten find, 
wird Lt.d. R. Küppers zu einer Aufklärungspatrouille ausgefchict. Meberall 
herrſcht allgemeine Verwirrung, felbft bet den höheren Stäben. Ueber die ge- 
naue Gefect ge weiß feiner fo recht Auskunft zu geben. — Da wird in der 
Frühe des 16. Juni gegen 5 Uhr IL./„C" abgelöft. Ohne Swifchenfall kommt 
die Abteilung aus dev Feuerzone heraus. Frifche Truppen rücken zur Vertei— 
digung des Abſchnitts ein. Die Angriffstruppen rücken ab, da fie dringend 
der Ruhe und Auffrifchung bedürfen. Zunächft geht es über Reſſons — 
Ricquebourg—la Beliere beim Lagerplas der Gefechtsbagage in Biwak. 
Nach einer Heinen Erfriſchung geht e8 noch am felben bend gegen 
7.30 Uhr weiter über Canny Sresnieres— Balny nach dem Wald fiidlich 
Avricourt. Am 17. Suni früh 6 Ahr erfolgt der Weitermarfch über Avri— 
eourt— Beaulieu—Fretoy nach Freniches, wo feit langem wieder Orts- 
unterkunft bezogen wird. Hier nehmen wir auch wieder mit unferm Regts.- 
Stab Verbindung auf, der in Flavy-le-Meldeur liegt. LUnterftellt find 
wir dem Fußartillerie-Stab 5 in Crifolles. 

Der 18. Zuni ift wohlverdienter Ruhetag. Aus einer Sollſtärke der 
gefamten Abteilung von 26 Offizieren, 425 Unteroffizieren und Mann- 
ſchaften, foie 279 Pferden, zuzüglich L. M. K. mit 3 Offizieren, 98 Unter 
offizieren und Mannjchaften, jowie 82 Pferden, waren ung ein Sfebeftand 
von 16 Offizieren, 272 Unteroffigieren und Mannſchaften, jowie 119 Pfer- 
den verblieben und bei der LINK. 1 Offizier, 80 Unteroffiziere und 
Mannfchaften fowie 77 Pferde. Bom 9. bis 16. Suni waren allein an Ver- 
luften eingetreten bei Stab, Batterien und Kolonne: 7 Offiziere, 79 Unter 
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offiziere und Mannſchaften ſowie 124 Pferde, 3 Geſchütze find als be— 
ſchädigt abgegeben, alle Munitionswagen find bis auf 2, ſoweit fie nicht 
zerſchoſſen waren, wegen mangelnder Befpannungsmöglichkeit abgegeben. 
Eine Neubefegung der Führerftellen war notwendig geworden. Die M 
teilung führt vertretungsweife Hptm.d.N. Keller, die 4. Batterie Ltd. 
Bittmann, die 5, Batterie Lt.d. R. Lindemann, die 9, Batterie Lt. d. R. 
Wrede und die Kolonne 803 Lt.d.RN. Tenge. 


Nach beim Feinde aufgefundenen Befehlen war diefem die gefamte 
Offenfive bereits befannt; daher fein Störungsfeuer während der Vorbe- 
teitungen und der große Widerftand. Trotzdem hatten wir die Front glatt 
durchbrochen und waren ins Hinterland eingedrungen. Dann aber trafen 
wir auf Elitetruppen und Genegalneger, die den Stoß auffingen. Beider- 
feitig hat es große Berlufte gegeben. Das beftätigte fih beim Nückmarfch 
durch das Dffenfiogelände, wo der Verwefungsgeruch der umberliegenden 
Leichen — das heiße Wetter trug hierzu erheblich bei — unerträglich war. 


28. Stellungstämpfe zwifchen Oife und Warne. 
(20.—25. 6. 18). 


Nach fünfftündigem Nachtmarfch über Guiscard—Cuivry—Neuflieur 
erreicht das Regt. „C“, dem jest nur noch zwei Abteilungen, und gwar 
IL/L.G.WN. 8 und III./L. F. A. R. 256, unterftehen, Ognes, einen Vorort 
von Chauny. Am 20. Suni vormittags geht es weiter über Chauny—La 
Fère—Danicy—Rogécourt nach Verfigny. Stab, 4. Batterie und Ko- 
Ionne lagen in einer Ferme, 5. und 9. Batterie im Orte felbft. Hier 
erhalten wir die nötige Ruhe und Auffrifhung. Endlich treffen wir auch 
wieder mit unferer großen Bagage zufammen, die wir feit dem Snftellung- 
geben zum Chemii -Dames-Unternehmen nicht mehr gefehen hatten. 
Gleichfalls treffen wir hier mit dem Negts.-Stab wieder zufammen. Der 
Sonntagmorgen fieht die gefamte Abteilung beim Feldgottesdienft mit 
anfchließender Austeilung des Whendmahles. 

Hier fet ein Bericht des Verpflegungsoffiziers F.-Lt. Leue erwähnt: 

„Welchen Opfermut und Heldenfinn hatten die Führer zu zeigen, 
die für den gefamten Nachſchub der vorn benötigten Mengen an 
Munition, Verpflegung uf. verantwortlich waren? Auch fie waren 
Helden. Auch fie ftarben für ihr Vaterland, nur nicht angefichts des 
greäßlichen Feindes. „Sieg oder Tod, wir fahren Brot, rehts heran, 
wir fahren den Tod“ ftand auf ihren Fahnen. Und fie fuhren und 
fuhren unter Aufbietung der legten Kräfte, faum, daß die müden und 
abgemagerten Pferde ihre Laft noch ziehen Eonnten, faum, daß die 
Fahrer, deren Glieder bleiſchwer herabhingen, fic) auf den Fahrzeugen 
halten fonnten, faum, daß ihre müden Augen den Weg erkannten, 
faum, daß ihr Mund die immer wieder antreibenden und anfeuernden 
Rufe ausftoßen fonnte. Uber fie fuhren. 

nd um wieviel ſchwerer und heldifcher war es für den Führer 
einer folchen Kolonne? In feinem Gehirn hammerte es nur fo: Du 
mußt, du mußt dann und dann die Stelle erreichen. Bon dir allein 
hängt das Schickſal deiner Kameraden da vorne ab. Alfo immer 
wieder vorwärts und noch einmal vorwärts. Und wie oft ftand er 
allein und überprüfte noch einmal an Sand der Karte das Gelände, 
den genauen Weg, die Namen der Ortſchaften. Aber, wo war heute 
der Weg, wo war das Dorf? Raum, dah das Unkraut noch den Plas, 
nod einige Spuren eines ehemaligen blühenden Dorfes erkennen ließ. 
Nun, aber die Richtung, die allgemeine Nichtung, die war richtig. 
Alſo weiter! 

Flieger famen und damit ftockte auf einmal alles. Wo ift Flieger- 
deckung? Weit und breit Fein fchügender Wald, feine ſchützende 
Mulde, fein ſchützender Hang. Bagage halt! — DemTod mit Inirfchen- 

den Zähnen ins Auge fehauen, zujehen und warten bis Deine Granate, 
Dein Gefchoß, Dein Splitter, der Dich treffen foll, tommt. — Die Flie- 
ger ziehen vorüber. „Ein neues Opfer fordernd’ — das ift ihr Gefang! 
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Die Kolonne trabt müde weiter. Aber die Verbindung ift nun 
abgeriffen. Wann triffft Du Deine Truppe wieder, wann fiehft 
Du Deine Kameraden wieder? Das find Fragen, die nur zu oft unbe- 
antwortet bleiben. — Uber da vorne brodelt es, da zittert die Erde, 
diefe Richtung muß ftimmen, da miiffen wir hin! „Wir mülfen 
unferen Kameraden helfen” — das ift unfer Gefang!” 


Wir waren z. Zt. der 241. J.D., die als Rorpsreferve des Korps 
François (7. A.K.) hinter der 223., 211. und 105. Div, lag, als Armee—⸗ 
teferve zugeteilt, vermuteten aber eine Ablöfung der fon Lange nicht 
mehr in Ruhe gewejenen 211. Div. und damit Stellungstrieg. Die übrig- 
bleibenden Korps der 7. Armee, Winkler, Conta, dazu Schmettow der 
1. Armee (Frig von Below), follten nun die 7. Armee bilden. 

Kamen fon am 22. Suni Befehle wegen Ausbildung und Erſatz 
aus den in der Woevre verbliebenen Abteilungen I. und IIL/L.F.A.R. 8, 
fo änderte fih die Lage bereits am 24. Suni. Am Abend erhalten Regts.- 
Stab und Stab II. den Befehl, fih nach felbft zu wählenden Swifchen- 
quartieren in Courville bei der Gruppe Schmeitow zu melden zur Leber- 
nahme der Gefchäfte des Munitionierungs- bjw. Polizeiftabes. Haupt- 
mann Hövel, Führer der 8,/L.F.U.R. 256, 3. St. IIL./„C“, befommt die por- 
läufige Führung der IL,/,C*. Noch am 24. Suni wird über Ardon bei Laon, 
Chemin des Dames, Bourg, Fimes nach Vandeuil abmarfchiert. Wm 27. 
morgens erging Befehl, dah die Abteilung der 12. bayr. 3.D.zur Ber 
fände. Wir erfuhren, daß bei der 3. und 1. Armee Angriffe bevorf 
um Reims abgufehniiven. Der WAbreilgs.-Stab unterfteht vorerft alg Poli- 
aeiftab dem Munitionsftab der 12. bayr. J.D. Er hat die Aufficht über die 
Munitionierung der Berftärkungsftellungen und für die Aufrechterhaltung 
der Merfchordnung der Munitions-Rolonnen bei Nacht zu forgen. 

Die Batterien find noch zurückgeblieben zur Auffrifehung und Feſti— 
gung der Ausbildung. Inzwifchen wurden aus Cresly-Loire Erfag-Ge- 
ſchütze für die unbrauchbaren bezogen und die befonderen Einflüffe exrfchof- 
fen. Täglich finden Fahrübungen ftatt, um die Batterien möglichft beweg- 
lich zu machen. Kleinere Gefechtsaufträge find von einzelnen Zügen und 
auch Gefchiigen nach den gemachten Erfahrungen und dem Erlebten zu 
Ijen. Möglichft recht zahlreiche Mannfchaften werden in der Nachrichten- 
übermittlung, in der Tankabwehr und der Fliegerbefämpfung ausgebildet. 
Diefe fonnigen Tage bis zum 30. Suni haben den Batterien allenthalben 
recht gut getan. In Nachtmärfchen folgen fie und die L. den voraus 
geeilten Stäben über Fimes nach Vandeuil, wo fie am 3. und 4. Zuli ein- 
treffen und von den Vortrupps in die Abftell-Biwaks im Wald fiidlich, 
die Kolonne füdweftlich, Serch-et-Prin geleitet werden. Das Biwak teilen 
wir mit einem Feffelballonzug. Tagsüber erleben wir, daß der Ballon 
mehrere Male von fol. Fliegern angegriffen wird und der Beobachter des 
Öfteren mit dem Fallſchirm abjpringen muß. Zulegt wird der Ballon doch 
noch abgefchoffen und geht brennend nieder. 
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29, Stellungstämpfe zwifchen Aisne und Marne. 
(26. 6.—14. 7. 18). 


Der Regts.-Stab ift der 22. J.D., IL/„E" der Afa-Untergruppe, 
dem Stab FAR. 22, unterftellt (10. Angriffsdivifion). Das bevorftehende 
Unternehmen „Löwe“ ift wieder beffer vorbereitet als das gulest erlebte. 
Die Stellungen find niht einzufehen, die Bezeichnung und Vermeffung der 
Feuerftellungen find bis zum Eintreffen dev Batterien fertiggeftellt. Die 
Dffenfive fol am 15. Suli, früh 1.10 Uhr, mit der GFeuervorbereitung 
beginnen, der Sturm um 4.15 Uhr einjegen. Unfere Batterien haben 
9 Stunden lang das Feuerprogramm zu fchiefen, hiervon 6 Stunden 
Feuerwake, was im Verhältnis zu den bisherigen Unternehmungen recht 
lang ift. Man fieht hieraus, wie peinlich genau das ganze Gelände, die 
Wälder und die Höhen berücfichtigt werden. Man will nach Möglichkeit 
Reims und den Vergwald füdlich davon abſchnüren und die Offenfive 
möglichft Bis zu den Argonnen vorfehieben. 

Am 5., 6. und 7. Suli werden nachts die Gefchüge in der Waldpar- 
zelle füdoftwärts Romigny in Stellung (4. Batterie Nr. 119, 5. Batterie Nr. 
120 und 9. Batterie Nr. 121) gebracht. Wieder liegt fol. Störungsfeuer aus 
weittragenden Geſchützen auf Kreuzungspunkten und Anmarſchwegen. Des- 
halb heit es wiederum vorfichtig vortaften, um vorzeitige Verluſte zu ver- 
meiden. Dicht vor dem 4. Gefchüß der 5. Batterie jhlägt an der Wegekreu— 
zung bei Nomigny eine ſchwere Granate ein. Beſpannung und Geſchütz 
werden in dichten Puloerdampf und Staub gehüllt, alles ſcheint verloren 
zu fein, Doch allmählich ſchält fich das geſamte Fahrzeug aus dem Dunft 
heraus. Mit mehr oder weniger Heinen Rragern am Geſchütz und leichten 
Berlegungen an Mann und Pferd fann die Weiterfahrt zur Stellung 
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angetreten werden. Hier bleiben Kommandos zur Auffrifchung der Tar- 
nung und Bewachung der Gefchiige und der Munition (je 3200 Schuß) 
in Stellung. 


Bis zum 13. Juli bleibt das Gros der Batterien im Waldbiwak Sercy- 
et-Prin. Wieder die üblichen Vorträge in Hourges, das Ausfüllen 
der Schiegliften und Gefchüßtabellen. Sonft gibt es viel Langweile trog 
der Weiterausbildung der M.G.-Bedienungen und der Gasmasten- 
GStinfraumproben, In diefen Tagen nimmt Hptm. Keller, der am 4. Zuli 
zum FAR. 4 verfest wurde, Abſchied von feiner 4. Batterie und der 
II. Abteilung. 


Am 14. Juli, dem Nationaltag der Srangofen, rüden in der Frühe 
und am Abend bie Bedienungen in Stellung, bis Nomigny in Fahr: 
zeugen befördert, von dort, Fußmarſch. Das Wetter hat fih merklich ver: 
Ichlechtert. Der Wind fteht für den bevorftehenden Angriff äußerft ungtin- 
ftig; eS herrſcht ſtarker Südweſt, der Regen bringen wird. In den Abend 
ftunden erfolgt das Herausziehen der Gefehiige aus der Waldparzelle, Auf 
der feitlich liegenden Wieje wird die Stellung hergerichtet. Die Haupt- 
beobachtung befindet fich auf der rückwärtigen Höhe Be Romigny. Der 
Gefechtsftand der Abteilung liegt einige Hundert Meter nördlich der 
Feuerftellung. Planlos mit unregelmäßigen Feuerüberfällen freut der 
Feind das Gelände ab und fucht die legten Vorbereitungen zu ftören. 
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30. Angriffsfchlacht an der Warne und in der Champagne. 
(15. bis 17. 7. 19). 


Punkt 1.10 Uhr beginnt die bei Grofangviffen nunmehr übliche 
Artillerievorbereitung. Soweit zu beobachten ift, liegt das Feuer allerfeits 
günftig. Die fol. Artillerie fehweigt auch sundehft; Doch nach geraumer 
Zeit fest mit einem Schlage 4.50 Uhr bet Sturmbeginn regelrechtes V 
nichfungsfeuer aus weittragenden Gejchügen ein. Unfere 1. Snfanteri 
linie und alle wichtigen Anmarfchwege werden unter Feuer genommen. 
Was war denn das? — Der Gegner hatte entfprechende Gegenmaßnahmen 
ergriffen? Unfer Angriff ftößt in leeres Gelände. 

KRamerad von Merg berichtet hierzu: 

„Ich hatte die Munitionierung der Stellungen in den vorher- 
gehenden Nächten für die Abtlg. geleitet. Es fiel mir auf, daß der 
Feind unfere Stellungen, Straßenkreuzungen uf. nur mit fehr wei 
tragenden Gefchiigen beſchoß; fol. Feldartillerie ſchoß überhaupt nicht. 
Diefe Beobachtung hatte ich an maßgebender Stelle gemeldet. Es 
zeigte fih ja nachher auch, daß der Feind tatfächlich feine gefamte 
Artillerie und Infanterie hinter unfere Feuerwalze, alfo 8—10 fn 

binter feinen vorderen Linien aufgeftellt hatte und wir einen Luftftoß 
gemacht haben.” 


en. 
nen 


jet 
der 
eit: 
cht. 
Es 
mte 

Im 


106 


Durch die unglücklichen Windverhältniffe müffen wir und die eigene 
Infanterie das abgefchoffene Gas zum Teil felbft ſchlucken. Die Haupt- 
fräfte waren vom Grz. in feine 2. fogenannte Ahrffangftellung guri 
gezogen worden und erwarteten dort unferen Vorſtoß. Hier fehon bricht fich 
der Schwung der Dffenfive, und es ift nur ein Verkrampfen in örtlichen 
Gefechten. Auch find die Schtwierigfeiten der Ueberwindung der fol. M.G.- 
Nefter in den Wäldern teilweife zu groß gewejen, | fo daß die Infanterie 
hinter der Feuerwalge nachhinkte. Der fol. Abipe terviegel hatte in den 
nachrüdenden Truppen große Lücken geriffen. verläuft nicht alles jo 
glatt, wie e8 vorgefehen war. Einzelne Feldartillerie-Batterien der 2. Welle 
hatten nur 4 fm vorwärts Stellungswechfel machen können, 1 aubigen 
und wir mit unferen Langrohr-F.R, 16 vermochten noch am Nachmittag 
nach Ablauf der Feuerwalze aus der alten Stellung zu fehießen. Die 
Batterien waren in ihren gugewiefenen Feuerftellungen geblieben und 
wurden nochmals am Nachmittag eingefest, da fih unferer vordringenden 
Infanterie im Neimfer Wald ftarker Widerftand entgegenftellte. Im Ge- 
lände verftreufe M.G.-Nefter brachten ihr ftarke Verluſte. Leider hatten 
unfere Batterien die gefamte Munition verfchoffen und fonnten den Feuer- 
befehl erft viel [pater nachfommen, da die Munition erft mit Hilfe von 
Heeres-Alutos herangebracht werden mußte. 


Zwei unferer Feffelballone, die bis an unfere Feuerftellung vorgerüdt 
waren, werden bet einem überrafchenden Fliegerangriff vor unferen Augen 
in Brand gefehoffen, obwohl unfere M.G. den fol. Flieger tüchtig aufs 
Korn genommen hatten. Ein deutfcher Flieger fonnte noch das Flugzeug 
rechtzeitig erhafchen und eg auf den Boden herunterdrüden. Schon glaub- 
ten wir den Sluggeugführer gefangennehmen zu fünnen, als diefer fich 
wieder mit feinem Flugzeug erhebt und über die Waldparzelle verfchtwin- 
det, verfolgt von unferen M Feuergarben und den Sh ffen der Bal- 
Ionabwehrkanonen der neben uns ftehenden Feffelballon-Züge. 


Als A. V.O. hatte fich der vorgehenden Infanterie Lt.b.N. Küppers 
mit einem freiwilligen Blinkertrupp angefchloffen. Unſer Angriff kommt 
durch die heftige Gegenwehr zum Stehen; doch da eine fdl. Batterie bei 
Stellung 4970 füdl. Belval unferer Infanterie fehr läftig wird, werden 
unfere Batterien gegen 3 hr nachm. nochmals eingefegt und befämpfen 
diefe fol. Batterie bis zum Stillfehweigen, je Batterie mit 210 Schuß. Friſch 
eingefegte italienifche Negimenter leiſten zähen Widerftand, der erft beim 
Einfegen von Groß-Tanks gebrochen wird. Bei der Erftürmung der Höhe 
von Chantereine füdl. des Ecliffe-Waldes gelingt es dem AU. V.O. eine gute 
Beobachtungsitelle | ausfindig zu machen. Der Kampf tobt hin und her bis 
tief in Die Nacht. Immer wieder werden feindlicherfeits Gegenftöße verfucht, 
die aber bei der Wachfamfeit der Truppe abgewiefen werden. Das Gelände 
muß dem Feinde ‘ove febr wichtig erfcheinen, fonft würde er fich nicht fo 
darauf verbeißen. In der Nacht flaut die Gefechtstätigkeit ab. Nunmehr 
ziehen die Gefangenen fompanieweife ab. 
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Da die Dffenfive vorzeitig zum Stehen gefommen ift und das Unter- 
nehmen „Löwe“ nicht den rechten Erfolg gebracht hat, bleibt die Abteilung 
zunächſt noch als Sturmabwehrgruppe in ihrer Feuerftellung. Der Stab 
und ein Teil der Batteriebedienung wird nach Bandeuil zurückgezogen. 
Nur 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 16 Mann je Battr. bleiben in der 
Stellung. Am 17. Juli abends und nachts fest ftarkes fol. Feuer ein, das 
von einem fücchterlichen Gewitterregen abgelöft wird. Aus leeren Geſchoß— 
törben und Dachpappe, die zur Abdeckung der Munitionsftapel gedient 
hatte, richten wir ung notdürftige Unterfehliipfe her und finden einiger- 
maßen Schuß vor dem Unwetter. Bis auf die Haut ducchnäßt, wird dem 
kommenden Morgen in der Hoffnung entgegengefehen, daß die Sonne uns 
wieder troeinet; denn Feuer angugiinden iff wegen der Gicht des Feindes 
nicht geftattet. So fpielt fih in der Mittagsfonne des 18. Suli ein regel- 
rechtes Nomadenleben an der Waldparzelle ab. Seder hält groß Wäſche, 
läßt den halbnackten Körper und ſeine Klamotten von den wärmenden 
Sonnenſtrahlen gründlichſt beſcheinen. In der Nachmittagsſtunde kommt 
Befehl, daß die Stellung aufzugeben ſei. Die Geſchühe werden ins 
Protzenlager zurückgezogen, das inzwiſchen nach Lagery verlegt worden 
war. Da die Gefchüge ziemlich mitgenommen find — bei der 4. Batterie 
find alle 4 unbrauchbar geworden —, fo fommen fie nacheinander in die 
dortige Werkftatt. Die Abteilung bereitet fich ſchon vor, aus diefem Teil 
der Front abzuziehen, da kommt erneut Gegenbefehl. 


31. Abwehrſchlacht zwifcdyen Goiffons und Reims. 
(18. big 25. Suli 18). 


Am 19. Juli erhalten wir die Mitteilung von einer fol. Gegenoffen- 
five zwiſchen Uisne und Marne, die gerade nicht günftig für uns auszu— 
laufen feint. Die Abteilung tritt in erhöhte Alarmbereitſchaft und wird 
der 113. 3.9. unterftellt. Der Stab wird jofort zum Befehlsempfang beim 
Artillerieommandeur befohlen. Südlich) Lagery—Lhery wird eine Auf: 
nabmeftellung erkundet und zwar in Höhe des „Doppelwäldchens” am 
Rofenweg. Gefechtsftand des Stabes iff Höhe 2275 vor der Balveunre- 
Ferme. Ab 6.15 Uhr in der Frühe des 20. Juli find die Batterien alarm— 
bereit und rücken mit den inzwiſchen tberholten Gefchügen in Stellung. 
Wir waren dem FUN. 223 unterftellt und follten gegebenenfalls als 
3. Referve den fol. Durchbruch aufhalten. Nachts Jegen die fol. Angriffe 
mit erhöhter Feuerfätigkeit und aller Wucht ein. Mit zahlveihen Tanks 
brechen fie in den frühen Morgenftunden durch die Infanterielinien. In 
der Dämmerung und bei dem vorherrfchenden Bodennebel fönnen fie zum 
Teil weit ing Hintergelände vorftoßen. Jedoch war es dem Grz. fchließlich 
nur gelungen, bei Marfaur Gelände zu gewinnen. Sonft fonnte der Stoß 
überall aufgefangen werden. II,/,C* brauchte nicht einzugreifen. 

Am 21. Suli wurden unfere Feuerftellungen aus dem offenen Gelände 
in den Wald felbft verlegt, die Gefchüge blieben nur ſchwach befest. In der 
Frühe des Suli greifen fol. Rräfte erneut mit zahlreichen Tanks an. Wir 
werden durch das bayr. FAR. 4 in der Auffangftellung abgelöft und 
treten unter Befehl der 103. <, Artilleriefommandeur in Billeren-Tar- 
denois. Noch am gleichen Abend Löfen wir J.“R. F. A. R. 60 in der vorder- 
ften Linie in der Feuerftellung am Stidvand des Ecliffe- Waldes etwa 1 fm 
der Chantereine-Ferme bei Champlat ab. Während der Ablöfung 
und Einweifung gebt eg bereits heiß her. Die Beobachtung und Telefonzen- 
trale des Stabes erhält einen Volltreffer (2Tote und mehrere Schwerverwun- 
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dete vom R. F. A. R. 60). Geftaffelt Löfen die Batterien ab. Abends 9 Ahr 
rückt als erſter Lt.d.N. von Merg mit dem 2. und 3. Geſchütz der 4. Batterie 
in die Stellung ein und muß bereits beim Sperrfeuerfchiefen mit cin- 
greifen. Haupfrichtungspunkt ift die Presle-Ferme hinter Pourcy. Die 
Geſchütze wurden auf dem fanft anfteigenden Hang von Chantereine in 
Stellung gebracht, der außer einigen Eleinen verftreuten Büſchen vol- 
kommen unbewachfen war und feinerlei Tarnung gegen fol. Flieger oder 
Shug gegen fl. Beſchuß bot. Die Gefehügbedienung hatte fich einige 
Löcher gebuddelt und diefe gegen den einfegenden Regen mit Seltplane 
abgedect. Aus dem feitlich von uns liegenden Ecliffe-Wald holten fie fich 
Heine Bäume und Strauchwerk, um fo die Gefchüge und notdürftigen 
Dedungen gegen Fliegerficht zu tarnen. Die Nacht verläuft einigermaßen 
ruhig, ſodaß die Feuerftellung für die Aufgaben des kommenden Tages 
durch die L. M.K. mit Munition verfehen werden fann. 

In der Frühe des 23. Juli erfolgt erneut ein grofangelegter Angriff 
frifeh eingefester frz. Divifionen. Die Abteilung ſchießt auf die Leucht- 
zeichen der Infanterie hin Sperrfeuer, was nur die Geſchützrohre Leiften 
können. Diefer erfte Sturm, etwa gegen 7 Uhr vorm., bricht in der Sperr- 
feuergone zufammen. Mit Unterftüsung von neun Tanks wird gegen 
9 Uhr erneut der fol. Angriff vorgetragen. In den hohen wogenden 
Getreidefeldern find die anrollenden Tanks dem Auge faft unfichtbar, nur 
das Giirtelgeraffel und das niedergelegte Getreide verraten fie. Hier heißt 
eg für jede Batterie fchnell und felbftändig handeln. Obwohl unfere 
Geſchütze (FR. 16) an und für fih fchwerfälliger find als die FN. 96 
n. QL, fo können diefelben doch foweit an die Höhe herangebracht werden, 
daß die anvollenden LIngeheuer, die bet der Infanterie bereits große Ber- 
wirrung anvichteten, in direktem Schuß wirkfam bekämpft werden können. 


Sm Vorgelände ſüdweſtlich Marfaur werden drei Tanks durch Volltreffer 
labmgelegt. Die neben ung ducchgebrochenen Tanks wurden von den in 
Bereitichaft liegenden Tankabwebr-Gefchiigen vernichtet. Während dieſes 


Angriffs flog ein fol. Flieger in geringer Höhe über unfere Infanteri 
ftellung, griff fie mit dem Mafchinengewehr an, wobei er auch in die Nähe 
unferer Feuerftellung kommt. Unfere zur Fliegerabwebr aufgeftellten Ma- 
fchinengewehre nehmen ihn unter Feuer, wobei es dem Mafchinengeweh 
fchiigen Gefr. Borgemin der 4. Batterie gelang, das Flugzeug empfindlich 
zu treffen und zum Abjtürzen zu bringen. Einwandfreie Beftätigungen der 
Infanterie zeugen von diefem Erfolg. Er erhielt für diefe Tat und in 
Würdig feiner bisherigen hervorragenden Leiftungen das ER. I. Die 


um die Batterien feuerbereit zu halten. Die Fernfprechleitungen find off 
zerfchoffen, fodaß immer wieder neue Strippen ausgelegt werden müffen. 
Die Unebenheit des Geländes mit feinen waldreichen Beftänden läßt 
VBlinkverbindungen nicht gu. Meldeläufer, Meldereiter, Meldehunde und 
Brieftauben treten bei der Nachrichtenübermittlung in den Vordergrund 
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und machen fih febr verdient. Oft find fie die einzigen, die einen Befehl 
oder eine Meldung an die richtige Adreffe bringen, obwohl es ſchwer halt, 
in dem Trichtergelände und bet dem Gefchoßhagel heil durchgutommen. 
Beim Legen einer Fernfprechleitung fielen die Ranoniere Poluda, Schenk 
und der Gefr. Schmitt der 4. Batterie. 


RKamerad Behling berichtet hierzu: 


„Die vorgefchobene B.-Stelle der 9. Battr. lag auf der Höhe 
unweit des Weges Champlat— haumucy und war von mir und dem 
Gefr. Futtermenger befest. Die Sernfprechverbindung war faft 
dauernd unterbroden. Nur mit Blinkverbindung und Leuchtkugel- 
zeichen fonnten wir uns mit der Feuerftellung verftändigen. Das 
Gelände fonnte von uns aus ſehr gut eingefehen werden. Vor uns 
lagen die Orte Chaumuzy, Marfaur, Pourey und die Straße, die nach 

Nanteuil führt. Wir befommen hier fol. Broden, zum Teil dirett flan- 
fievend; auch mit Gas werden wir zeitweife befchoffen. Fol. Flieger 
Tonnten dirett in unfer nofdürftig gefchaufeltes Loch hineinfehen. Sie 
Pererin jeden Infanteriepoften und auh unfere G.-Stelle mit 

Rettenbomben. Wir konnten genau beobachten, wie unfere Infanterie 
vergtocifelt um jeden Fußbreit Boden kämpfte, aber dann bei den 
immerwährenden fol. Gegenangriffen erft das Gelände vor Pourcy, 
dann Pourcy felbft preisgeben und dann bis nah Marfaur gur 
geben mußte. Wm Bergabhang nach Marfaur wurden in der Nähe 
der B.-Stelle bereits Mafehinengeivehre poftiert, um das weitere 
Bordringen des Feindes aufzuhalten. ne Tanks erfehienen hinter 
einem Waldvorfprung und famen aus Richtung Nanteuil,” 


Gegen 5 Uhr nachmittags werden plöglich ohne vorherige Artillerie 
vorbereitung ſtarke Bewegungen im Borgelande feftgeftellt. Neuer jab, 
diesmal Engländer, verfucht auf dieje Art die Front anzugreifen, Unfer 
fofort einfegendes Sperrfeuer macht auch die Infanterie unten im Tal 
munter. Sn einer halben Stunde wurden 220 Schuß je Batterie durch die 
Rohre gejagt. Die Schlacht tobt von neuem los. Sum dritten Mal am 
heutigen Tage läuft der Gegner immer wieder mit frifehen Kräften gegen 
ung Sturm. Unfere Munition beginnt langfam app zu werden; es heißt 
nun fparfam haushalten big zum Einbruch der Dunkelheit, wo erft die 
Munitionskolonne einfahren fann. So werden nur die lohnendften Ziele 
unter Feuer gehalten. Bis zur tiefften Dunkelheit zieht fih der Kampf 
bin; da trifft für uns dev Befehl zur Ablöfung ein. Sie erfolgt ftaffelweife. 
Sn den frühen Morgenftunden wird bereits der Abteilungs-Stab abgelöft, 
die Batterien müffen aber vorerft noch ausharren, da die ablöfenden 
Batterien in dem fchwierigen Gelände nicht vorantommen und vor Tages- 
anbruch die Feuerftellung erreichen Können. Mehrmals mußten unfere 
Batterien eingreifen. Am Morgen wurde die Siidfeite des Neimfer 
Waldes mit Blaukreus befchoffen. Gegen Mittag wiederum kurzes Sperr- 
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feuer gur Abwehrung eines fol. Vorſtoßes. Am Nachmittag vereinzelte 
Heineve Gefechtsaufträge, bis zulegt alle Munition verfchoffen war. Wäh- 
rend der Nachtftunden fonnte dann auch die Ablöfung der Batterien 
erfolgen. 

In der Frühe des 25. Juli find die Batterien auf dem Rückmarſch 
auf der Straße bei Romigny und beobachten, wie ein beftiges fol. Ur- 
tilleriefeuer den ganzen Höhenrücken unferer eben verlaffenen Feuerftellung 
und den Ecliffe-Wald in eine große Rauchwolke hült. Alle Mann find 
heilfroh, diefen unheimlichen Gefilden entronnen zu fein, froh, daß dic 
Ablöfung gelang, ohne was abbefommen zu haben. In Lagery findet die 
Abteilung Unterkunft. 


rien. 
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32. Auflöfung des F.A.R. „C“ und Rückkehr zum Regt. 


Bevor die Abteilg. zur Ruhe kommt, ift erneut Marfchbefehl da. Das 
Artillerie-Regt. „C" foll zurückgezogen werden und in vier Tagen nach 
Clermont marfchieren, um weitere Befehle abzuwarten. Da Lagery unter 
ſchwerem Glachfeuer lag, war allen diefer Aufbruch trog der großen 
Müdigkeit gang angenehm. Mittags feste fih die gefamte Abteilung in 
Bewegung. Ueber Brouillet, Grugny, Unchair, Breuil, Romain, Vente- 
lay, Roucy erreichen wir am Spätabend Concevreur. Dort wird Biwak 
bezogen. Den Vormittag des 26. Juli benust jeder zum erfrifchenden Bade 
in der Uisne und gur Generalfäuberung der Kleidung, Fahrzeuge und 
dergleichen von dem Schmutz aus den Gefechtstagen. Bereits nachmittags 
1.30 Uhr wird der Weitermarfch über Pontavert, Craonne, Corbeny nach 
Goubdelancourt les Berrieux fortgefest. Der Weg geht durch das alte 
Rampfgelinde oftwärts des Winterberges (Chemin des Dames), ein 
Pfablroftweg führt über das große Trichterfeld. Zahlreiche zerfehoffene 
fol. Tanks zeugen noch von den bier geführten erbitterten Kämpfen. Cor- 
beny ift dem Boden völlig gleichgemacht. Alle Schreckniſſe des Krieges 
zeigen fich hier nochmals in der ganzen Furchtbarkeit. Im Schloßhof und in 
alten Munitionsfchuppen an der Schloßallee wird biwakiert. Das Wetter 
ift vegnerifch, ſodaß bereits am Vormittag des 27. Juli aufgebrochen wird. 
Gegen Mittag erreichen wir nach dreiftündigem Marfch über St.-Erme 
das Städtchen Siffonne, wo die Abteilung zunächft in das Baradenlager 
am Südweftausgang unterzieht. Bald erfolgte eine Amlegung in das dicht 
Dabei liegende Dionierlager. 

Dom 28, Juli bis 5. Auguft erhält die Abteilg. ihre wohlverdiente 
Ruhe. Viel Schlaf und allerlei Kurzweil helfen über die erften Tage 
hinweg. Dann beginnt langfam die Auffrifchung und der übliche Dienft. In 
angenehmer Erinnerung wird ftets ein viertägiges Gaftipiel eines Armee- 
theaters fein, das von manchen Kameraden Abend für Abend befucht 
wurde. 

Da unfere Verlufte fehr erheblich find — das Pferdematerial 3. B. 
fann nicht aufgefrifeht werden — fo wird das Regt. „E“ aufgelöft und die 
Formationen zu den Stammdivifionen entlaffen. Wm 6. Auguft 1918 vor- 
mittags ift der Abmarſch von Siffonne nach Bucy-les-Pierrepont. Dort 
erfolgt die Verladung des Stabes und der Batterien. Mit der Eifenbahn 
geht es über Spincourt und Conflans zur 8. Landwehr-Divifion zurüc, 
In Seandelize wird die Abteilg. in der Frühe des 7. Auguft ausgeladen. 
Stab und Batterien beziehen ihre früheren Ortsunterkünfte, wo fie vorerft 
als Armeereferve verbleiben. 


VII, Abwebhrtampfe zwifchen Maas und 
Nofel im Sommer und Serbft 1918. 


33. Stellungsfampf in der Woévre-sEbene. 
(7. 8—11. 9, 18); 


Nach den ereignisreichen Wochen und Monaten im Sommer 1918 
lag das L.F.AN. 8 mit allen feinen Batterien feit Mitte Auguft wieder 
im Grontabfehnitt oft Berdun, in der Woevre-Ebene, und giwar von 
Etain bis zur Combres-Höhe. Die Tage werden bereits Fürzer und die 
Nächte bedenklich kühl. Nach all den Anftrengungen bedurften beide 
Gegner offenfichtlich der Ruhe, und fo fam es vorerft in diefem Rampf- 
abjchnitt nicht zu großen Handlungen. Bis Ende Auguft verbleibt die 
II. Abteilung als Armeereferve in den O. A. abgeftellt und benutzt diefe 
Zeit zur Ausbildung des Erfages. Nur die 4. Batterie wird vorüber- 
gehend in der Nacht vom 8. bis 9. Auguft im Divifionsbereich ein 
Patrouillen-Unternehmen gegen Ronvaur in Stellung weftl. Ville-en- 
Woevre eingefeßt. 
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Die I. und III. Abteilung lagen mit ihren Batterien in den Feuer- 
ftellungen der Nord, Mittel- und Siidgruppe. Die Artillerietätigkeit 
befchränfte fich Tediglich auf Störungsfeuer. Defterreichifche Truppen, die 
nach der Freimachung an der Oféfront hier an der Weftfront Verwendung 
finden follen, werden zur Einweifung in die Eigenheiten der Weftfront 
im Diviſionsabſchnitt eingefegt. Die R. u. R.-Artilleriften waren im alge- 
meinen fchießtechnifch auf der Höhe, leider war ihr Material fo mangel- 
Haft, daß die Leiftungsfähigkeit der Batterien jehr darunter litt. Wir 
famen mit den zu uns fommandierten Defterreichern gut aus. Mit der 
ihnen angeborenen leichteren Art, dem Humor und dem vielfeitigen Jn- 
tereffe, dag fie unferer neuen Schießtechnit und Taktik entgegenbringen, 
gewannen fie jehr bald Sympathie 

Für die Offiziere des Regts. fanden unter der Leitung der II. Abtlg. 
Vorträge ftatt, wozu auch die Infanterie hingugegogen wurde. Hierbei 
wurden die in den Angriffs- und Abwehrſchlachten gemachten Erfahrungen 
ducchgefprochen, um dieje evtl. auch an diefem Frontabfehnitt verwerten 
zu Eönnen. Mehrere Befichtigungen und Gefechtsübungen aus dem Bewe- 
gungsfrieg im Gelände nördl. und ſüdweſtl. St-Jean machen diefe Aus: 
bildungszeit intereffant. Befonderer Wert wird auf die Tanfabwehr und 
auf das felbftändige Handeln der einzelnen Geſchütze bei beftimmten Ge- 
fechtshandlungen gelegt. 

Nach und nach wurde der Feind wieder lebhafter. Anfang September 
1918 wird erhöhte Gefechtsbereitichaft befohlen. Die großen Bagagen 
wurden bis nordieftlich Briey zurückgezogen. Die Nubebatterien treten zu 
den Auffangbataillonen der Div.-Regimenter L.I.R. 110 nach Etain, 
LGR. 111 nach Lager „Baden“ und L.I.R. 109 nah Guffainville, Am 
28. Auguft wurde die IT. Abteilung, feit 1. Auguft unter dem Befehl des 
Hauptmanns Blomeyer, der vom 6. Garde-Feldartl.-RNegt. zum Regt. ver 
fest worden war, in die ſüdlichſte Artillerie-Gruppe der 8. L.D. (Gruppe 
Hennemont) eingefegt. Der Gruppengefechtsftand befand fih Oftausgang 
Hennemont. Die 5. und 9. Batterie wurden gugweife geftaffelt und in 
Tiefengliederung nach den neueften Richtlinien eingefest. Außerdem erhal- 
ten die Batterien befondere Gefihüge zur Tankabwehr zugeteilt, Die 
4. Batterie bleibt vorerft noch alg Wrmeereferve in der O.U. St.-Zean. 


Die Dffizierftellenbefegung des Regts. war zu diefer Zeit: 


Regts.-Stab: Kommandeur: Major von Ahlefeldt 
Adjutant: Lt. d. R. Johannes 
Ord.-Of| 21.8.2. Struefmann 
Lt.d. R. Huvendick 
Lt, Bierbach 
i. B. Kriegsaſſ.⸗Arzt Or. Wieſt 
Stabsvetr.d.2. Zimmermann 
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Stab I. Abtlg.: 


1. Batterie: 


2, Batterie: 


3, Batterie: 


4, Batterie: 


Stab II, Abtlg.: 


Kommandeur: 
Adjutant: 


Abtlg.- Avge: 


Abtlg.-Vetr.: 
Sahlmeifter: 


Führer: 
Batterieoffz.: 
Wachtmetfter: 


Führer: 
DBatterieoffz.: 


Wachtmeiſter: 


Führer: 
Batterieoffz.: 


Wachtmeijter: 


Kommandeur: 
Adjutant: 
Ord.-Offs.: 
Nacır.-Dffz.: 


Abelg,- Betr 
Sahlmeifter: 


Führer: 
Batterieoffz.: 


Wachtmeifter: 


— Harnier 
Schulze 


=. RKriegsaff.-Argt 
X Wieſt 

. Megger 
tello. Bromm 


. Barth 

. Brummenbaum 
. Kottmann 

R. Schwerdtfeger 
Ltd. 2. Bechtel 

Aumer 


Lt.d. R. Tangen 
Lt.d. R. Großmann 
Pennrich 

Lt. Wobſchall 
Offz.Stellv. Dittberner 


Oberlt.d. R. Vortiſch 
Lt.d. R. Wolf 
£t.d.L. Matthies 
Lt.d. R. Holz 
Steege 


Hauptmann Blomeyer 
Lt.d. R. Niemann 

LEDR. Albers 

Lt.d. R. Küppers 

F.Ot. Leite 
Kriegsaſſ.⸗Arzt Dr. Wieſt 
Feldhilfsvertr. Wagener 
Beamtenſtellv. Rother 


Sptm.b.R. Brodmann 
Lt.d. R. Vittmann 
2.5.2. Knappertsbuſch 
Lt.d. R. Opfermann 
Garbe 


ean 


24 


BR, vo 


5. Batterie: Führer: Lt.d. R. Lindemann 
Batterieoffz.: 21.8.2. Burkhardt 
21.5.2. Schü 


F.Lt. Groth 
Warchtmeifter: Lauing 
9, Batteries Führer: LED.RN. Wrede 
Batterieoffz.: R. Anders 


Wierhert 
Lt. Schroeder 
Wachtmeiſter: Schulze 


Stab III. Abtlg.: Rommandeur Hauptm. von Heimburg 
Adjutant: Lt.d. R. Ahlers 
Ord.Offz. g . Heufer 
Nachr.Offzʒ. 2. Hartmann 


Verpfl.Offz. 


2. Nierhaus, 


~ ab 18, 10. Wob⸗ 
ſchall 


Abtlg.-Arzt 7 
Abtlg.- Betr.: Betr 


3, Stabsarzt 
. Wulff 


Zahlmeiſter: Unterzahlm. Deutfch 
6. Batterie: Führer: 2.5.2. Börner 
Battevieoffy.: . Mehl 


. Staudenmeyer 
Warhtmeifter: Oelrich 


7. Batterie: Führer: D.R. Leib 
Batterieoffz.: . Otten 
. Delmann 


Warhtmeifter: Hennemuth 


8 Batteries Führer: Lt.d.L. Reinhardt 
Batterieoffz.: Lt.d. R. Steinhauer 
Lt.d. R. Opfermann 
Wachtmeiſter: Wöhner. 


Die O.H.L. rechnete mit einem frz.-ameritanifchen Großangriff mit 
Tanks von den Höhen der Cötes-Lorraines. Nachtelang hatten unfere 
Beobachter hinter den fol. Linien ſtarkes Geraffel wahrgenommen. Umeri- 
kaniſche Divifionen löften die abgefämpften frz. Truppenteile ab und mach= 
ten fich an diefem Frontabfchnitt immer häufiger bemerkbar. Sie benehmen 
fih im eingefehenen Gelände recht ungefchiet. Amerikanifche Bombenge- 
ſchwader befuchen bereits im Hintergelände unfere O.U. und werden diez 
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fen zur großen Plage. Immer zahlreicher find die Bombenabwürfe. Im 
leuchtenden Abendrot der untergehenden Sonne fehen die unzähligen fol. 
Flugzeuge, die über ihren Linien den Horizont bevölkern, wie Miicen- 
ſchwärme aus. Der Feind will offenbar feine zahlenmäßige Ueberlegenbeit 
damit demonftrieren. Allmählic) werden diefe GFliegereinheiten immer 
dreifter. Bombenangriff auf Bombenangriff erfolgt. Nichts ift vor diefen 
Geſchwadern ficher, jelbft auf den Anmarſchwegen werden einzelne Trupps 
mit Bomben oder M.G.-Feuer angegriffen. Diefe Dreiftigkeiten follten 
ihnen aber bald zum Verhängnis werden; denn unfere Flieger hatten nicht 
gefchlafen. Die rühmlichft befannten Rampfftaffeln „Richthofen“ „„Bölke“ 
und wie ſie alle heißen, haben bereits ihr Tätigkeitsfeld nach hier verlegt. 
Nunmehr erlebten wir über unſeren Stellungen ein ſeltenes Schauſpiel in 
den Lüften. Luftkampf auf Luftkampf wiederholt fih. Zu Dutzenden wurden 
die amerikaniſchen Flugzeuge heruntergeholt. Sum Teil werden fie abge- 
ihofen, gum Teil werden fie durch fortwährendes Umkreifen zum Nieder- 
gehen gezwungen und von der Stellungsbejagung gefangengenommen. Ein 
beluftigendes Sufchauen mit kämpferiſchem Mut hat die anfängliche Ner- 
vofität der Stellungstruppen abgelöft. Bis zum 4. Dftober 18 hielt diefe 
lebhafte Fliegertätigkeit an. 


34, Ausweichtämpfe im Mibielbogen. 
(12.14, 9. 18.). 


Die fol. Erkundungen aus der Luft, die reichliche Patrouillentätigkeit 
und Gefangenenausfagen beftätigten, daß ein Großangriff bevorftand. Den 
Mibielbogen hatte die D.H.L. fampflos preisgegeben. Hinter der Gieg- 
friedftellung waren inzwifchen große Neferven gruppiert. Auf Laftwagen 
wurden Infanteriereferven nach vorn an die gefährdeten Punkte befördert. 
Am 12. Sept. greift der Feind mit erheblichen Kräften unfere Infanterie 
ſtützpunkte an. Die badifchen Landwehr-Infanterie-Regimenter 109, 110 
und 111 wurden unter ziemlichen Verluften zurüdgemworfen. Einige Wald- 
ftüde fowie die vorderen Gräben waren z. T. verlorengegangen. Anſere 
Batterien, verftärkt durch weitere Artillerie der Armeereſerve hielten die 
vom Gegner genommenen Stellungen dauernd unter Vernichtungsfeuer. 
Die Gefehiige taten das Aeußerfte, um ein zu fchnelles Vorgehen des Geg- 
ners zu verhindern. Unermiidlich gab jeder fein letztes her, trogdem die 
Truppe febr von der Grippe mitgenommen war. Das Regt. hatte an einem 
Tage 3. B. 125 Grippefrante aufzuweifen. Diefe: annfchaftsausfall hat 
die Kampfkraft geitweife arg herabgemindert. Faft der ganze Divifionsftab 
lag fogar an jehwerer Grippe danieder. Das Artilleriefeuer leitete Lt.d. R. 
Meulenberg, Didz.-Dffz. des Artl.-Rdrs. 147 (Früher 3. Battr.). 


159 


Lagelang wütete nun fon der Kampf. Während diefer Zeit fam Lt. 
Meulenberg nicht eine Minute zur Rube, obfehon auch er von der Grippe 
befallen war. Eine große Verantwortung lag auf feinen Schultern. Die 
Abteilungen und Batterien waren aber derart gut eingearbeitet, daß alle 
ihr Legtes und Beftes hingaben, um nach tagelangen Abwehrfämpfen die 
befchoffenen Stellungen derart fturmreif zu machen, daß fie von den Çin- 
jagregimentern wieder zurückerobert und auch gehalten werden fonnten. 


Aus diefer Eriegerifchen Tätigkeit find die Berichte des unermüdlichen 
Adjutanten der II. Abtlg. Lt.d. R. Niemann aus dem amel. Rriegstager 
buch erwähnenswert. Diefer berichtet: 

„12. Septbr. 18. — Bei einem Angriff, den der Gegner in der 
Nacht vom 11. zum 12. Septbr. gegen die nah Süden fich anfchlie- 
fenden Divifionen (Combres-Höhe und Bogen von St.-Mihiel) um 
2 Uhr vorm. anfeste, gab er in der Zeit von 2.10 bis 3.15 Uhr vorm. 
etwa 200 Schuß Störungsfeuer in den ſüdl. Abſchnitt der 8. L.D. ab, 
und gwar 30 Schuß auf die Straße Pintheville—Manheulles, 50 
Schuß auf die Straße Ville—Hennemont, 30 Schuß auf die Straße 
Aulnvis—GFrejnes und etwa 60 Schuß in den Gemeinde- und Haut- 
Wald. Gegen 3 Uhr vorm. flaute jodann das Feuer bis auf verein- 
zelte Streufchüffe ab, um gegen 2 Uhr mittags mit um fo größerer Hef- 
tigkeit wieder einzufegen, Mit rund 400 Schuß fehweren und leichten 
Kalibers unterhält der Feind von diefem Seitpunkte ab eine Stunde 
lang ein planmäßiges Störungs- und Ablenkungsfeuer auf den füd- 
lichen Divifionsabjdnitt. Seine Hauptzielpunkte find jest die Bor- 
poftenlinie Srefnes— Manheulles, die Ortſchaften Hennemont, Ria- 
ville, Pintheville und Umgebung, die Straße Manheulles—Pinthe- 
ville und Umgebung, die Straße Manheulles—Pintheville, die Artl.— 
Stellung 136 und 137 der 4. Battr., ſowie Stellung 21 der 9. Battr. 
und der Gemeindewald. Auch die rüctwärtigen DU. St.-Jean und 
Parfondrupt fowie die Straßen im Hintergelände belegt ev mit Ar— 
tilleriefeuer. 

— 13. Septbr. 18. — Der ſüdliche Abſchnitt der 8. L.D. wird in 
eine Artl.-Gruppe mit 3 Untergruppen eingeteilt. Die Avtl.-Gruppe 
übernimmt der Stab des zur Div. hingutvetenden F.A. Regts. 93. Die 
drei Untergruppen find die U.Gr. „Pareid“, die L.Gr. „Baden“ und 
die A.Gr. ,Hennemont” (IL/L.FA.R. 8) mit der Befehlsftelle Oft- 
ausgang Hennemont. Die 5. Battr. tritt in den Befehlsbereich dev 
LLGr. „Baden“. Zur L.Gr. „Hennemont” treten die drei Batterien 
I/FAR. 93 in Stellung 20, 4/FAUR. 93 in Stellung 225 und 
6./FAUR. 93 in Stellung 226. Das Störungsfeuer des Gegners bleibt 
auch am 13. 9. ziemlich lebhaft. Mit etwa 600 Schuß ſchweren und leith- 
ten Ralibers belegt er hauptjächlich die Straßen Manheulles—Pinthe- 
ville und DVille—Hannoncelles, die Drtfchaften Hennemont (Oftaus- 
gang), Pintheville, Riaville, fomie den Gemeindewald, das Gamp- 
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waldehen und die Stellung 138 der 9. Battr. Auch heute gehen, über 
den ganzen Tag verteilt, etwa weitere 100 Schuß auf die Ortichaften 
und Straßen im Hintergelände. Am Nachmittag fehielt der Gegner 
vor der ganzen Front der Divifion ftarke Patrouillen gegen die in dev 
Borpoftenlinie gelegenen Ortſchaften, befonders Frefnes und Man- 
heulles, vor. Diefe werden famtlich nach heftigen Kämpfen abgewiefen. 

— 14. Septbr. 18. — Bon 10 Uhr vorm. ab geht der Feind wie- 
Derholt gegen die Ortfehaften Frefnes und Manheulles mit ſtarken 
Patrouillen vor. Das fol. Störungsfeuer auf dem Abſchnitt läßt gegen 
die Vortage nach. Vereingelte Schüffe fallen auf Hennemont und in 
Stellung 20 Oftausgang Hennemont. Gegen 12 Uhr mittags legt der 
Feind ftarkes Abriegelungsfeuer hinter die Ortſchaft Manheulles. Um 
1 Uhr werden die Ortfchaften Frefnes und Manheulles dem mit Stark 
überlegenen Kräften anrüctenden Gegner überlaffen. In der Nacht 
vom 14. zum 15. liegen befonders die Ortfchaft Sennemont, forte ein 
Teil der Straßen und Ortſchaften im Lande unter fol. Stö- 
rungsfeuer von wedfelnder Stärke. Am Nachmittag des 14. verlegt 
ber Abteilgs.-Stab feinen Gefechtsftand von Oftausgang Hennemont 
zur Michelftellung (Planquadrat 2983/20). 


— 15. big 17. Septbr. 18. — Starke Bewegungen von der Côtes 
Lorraines in die Ebene laffen auf weitere Angriffsabfichten des Ge 
ners fehließen. Die Vorfeldtätigfeit und auch das Störungsfeuer hat 
vollfommen nachgelaffen. In der Nacht vom 17. zum 18. werden die 
Batterien des Feldartl.-NRegts. 93 aus ihren Stellungen berausges 
zogen und durch das Feldartl-Regt. 600 erfegt. In den im Süden b 
an den Oftausgang von Frefnes verfleinerien Abjehnitt der Divifion 
wird die Artillerie in 5 Untergruppen eingeteilt. Der Stab II. Abtlg. 
verbleibt auf feinem Gefechtsftand und erhält als Sr. „Paul“ die 
Batterien L/LFAR. 8, 5.F. A. R. 600 und 3, 6 

— 17. Septbr. 18. — 12 Uhr mittags ift die 8. L.D. unter den 
Befehl dev Gruppe „Ebene“ (XIII. AK.) getreten. efe wird gebil- 
det von drei Divifionen, Div. „A“ (28. RD.), Div. ,B" (8. L.D), 
Div, ,C" (13. L.D.). Grenzen der 8. LO. find Südrand Gillon-Teich, 
Südrand Warg, Nordweftrand Gondrecourt, 1 fm_weftl. Manville 
und Giidweftrand Freſnes, Oſtrand Hennemont, Südrand Parfon- 
drupt, Lubey, St.-Saumont Fme. — Die Neugliederung der einge- 
festen Artillerie ift: Die drei U.Gr. „Otto” (IL /L.FAR. 8), „Sriß” 
(IL./Garde-Ref Fußartl. Batl.) u. „Paul“ (IL,/R. R. 8) find ver- 
einige gur Gruppe „EI“ (Gawde-Ref.-Fußartl.-Regt.). Daneben bleibt 
Felbartl-Negt. 600 mit den Untergruppen „Pareid“ und „Baden“ 
angegliedert. 

— 19, Septbr. 18. — Die II. Abteilg. mit den Batterien 4,5. 
und 9. Battr, foie LMR. 803 beziehen mit ihren Progen und 
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Bagagen DU. in Lanheres. In der Nacht vom 18. zum 19. Geptbr. 
geht die Sturmabtlg. gegen Manheulles vor. Während des AUrtl.- 
WAbriegelungsfeuer nimmt die Sturmabtlg. den Ort unter Einbringung 
von Gefangenen und M.G.-Ldw.Gnjtr.-Regt. 111 befegt darauf Man- 
heulles wieder. Sm Laufe des Tages beiderfeitiges Störungsfeuer. Die 
neu bezogene Feuerftellung der 5. Battr. wird unter ſchwerem Feuer 
genommen und muß alg vom Feinde erfannt aufgegeben werden. San.- 
Sergt. Herrmann, Atffz. Sauer, Leff. Zacharias, Ran. Plagemann und 
Ran. Szesny wurden hierbei verwundet. Die Batterie machte noch am 
Abend Stellungswerhfel. Leider mußte Manheulles überlegenen fol. 
Stoftrupps wieder überlaffen werden. 

— 21. Geptbr. 18, — Nach eigenem Feuerüberfall auf Man- 
Heulles legt der Gegner, wohl in Erwartung eines deutfchen Wieder- 
eroberungsverfuches, vor diefes heftiges Abriegelungsfeuer. 

— 26. Gepthr. 18. — Während der Nacht heftiges fol. Art. 
Feuer in den nördl. und ſüdl. Nachbarabfchnitten, im eigenen Ab- 
ſchnitt Dagegen Ruhe. Gegen Morgen ift ein Berdichten des Feuers 
auf die Stützpunkte „Krebs“, „Kuhn“ bis nach „Vork“ beim Low. 
Inftr.-Regt. 110 und 109 feftzuftellen. Im Laufe des Vormittags geht 
der Gegner in 4 ftarfen Wellen gegen die Stübpunkte vor. Nach Ein- 
dringen bei „Krebs“ gelingt es ihm, fich von hinten in den Befit der 
Borpoftentinie zu fegen. Anſere Batterien ſchießen auf Anforderung 
des ABO. beim NTN. des Low.Inftr.-RNegt. 110 verfchiedentlich 
Gperr- und Vernichtungsfeucr. Noch vor Beginn eines vorbereiteten 
Gegenftoßes räumt der Gegner übereilt die gewonnenen Stellungen.” 


35, AbwebrEampfe auf den Höben weftlidy der Moſel. 
(Rupt de Mad) 
(6. 10. — 11. 11. 18.) 


Am 6. Oktober wird die 8. L.D. befchleunigt aus ihren Stellungen in 
der Woevre-Ebene herausgegogen. 3. bayr. 5.9. hat den Abfchnitt 
übernommen. Leber Conflans, Marg-la-Tour geht der Marſch nach Gorg 
aur Ablöfung der 123. ſächſ. J.D. Die zugeteilten Tankabwehrgeſchütze 
wurden dem bayr. Feldartl.-Negt. 12 übergeben. Es war ein trüber, naf- 
falter Morgen, als fih die Batterien und Kolonnen in Marfch festen, uf 
grundlofen, zerfahrenen und fchlammigen Straßen geht es im ftrömenden 
Regen dem neuen Gefechtsabfchnitt bei der Gruppe Gorz entgegen. Geit- 
warts im ehemaligen Mihiel-Bogen tobt der Abwehrkampf unerbittlich, 
bier auf der Marſchſtraße ift man notdürftig gegen die Anbilden des Wet- 
terg nur mit der Zeltplane gefchüßt. Alles tft müde und ermattet. Infolge 
des häufigen Stellungswechjels fowie der feuchten Witterung hat der Ge- 
fundheitszuftand der Truppe arg gelitten. Wahrlich, es herrſcht bei den 
Marfchtolonnen feine zuverfichtlihe Stimmung. Sonderbarerweife hatte 
uns der Feind, trogdem ihm unfere Truppenaufmärfche unmöglich ent- 
gangen fein fonnten, bisher nicht behelligt. Der Regen, der faft den ganzen 
Tag angehalten hatte, verftärkte fih des Abends zum Wolkenbruch. Trob 
des kalten Wetters und der verhältnismäßig fpäten Jahreszeit trat plöglich 
ein heftiges Gewitter auf. Binnen weniger Minuten waren Mann und 
Moh buchftäblich bis auf die Haut durchnäßt. Das am Abend bezogene 
Biwak war ein einziges großes Schlammbecken. Der Blig ſchlug mehrfach 
ein, traf zum Glüc nur die Baumironen und verfchonte die mit Munition 
beladenen Progen und Fahrzeuge. Die Nacht war mittlerweile fo ftod- 
finfter geworden, daß man nicht die Hand vor den Augen fehen fonnte. 
Als ob der Gegner nur diefen Augenblick abgewartet hätte, ſetzte hlag- 
artig ftarkes Artilleriefeuer ein und brachte zum Teil recht üble Situatio- 
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nen in den Biwatlagern. Obwohl das Regt. nur einige Verwundete auf- 
zuweiſen hatte, erging e& einer fehweren Saubigbatterie, die in unferer 
Nähe bitvakiert hatte, weit Schlimmer. Hier waren 16 Tote und eine größere 
Anzahl Verwundete zu beklagen. Inmitten diefes Höllenwetters und der 
Einfchläge der ſchweren Granaten traf im Lauffchritt auch noch ein Inftr.- 
Bataillon ein, das foeben vorne abgelöft worden war, und fuchte Schuß. 
Der Adjutant der I. Abteilg. F.-Lt. Schulze nahm fich des verirrten Baͤtls. 
an und führte es geſchickt und glücklich aus diefem Schlamaffel heraus zu 
einer gefchügten Unterkunft, wofür ihm der Bataillonsführer famerad- 
fchaftlichen Dank wußte. Am 8. Dfthr. übernimmt der Negts.-Stab unter 
Major von Ahlefeldt die NahEampfgruppe mit dem Gefechtsftand „Maz 
gran-Ferme” auf der Höhe nördl. Onville. Das Regt. löft das Feldar 
Regt. 245 ab und zwar: | 

I. Abteilg. unter ptm. Harnier bezieht Gefechtsftand Untergruppe 
„Links“ am Rande des Steinbruch in der Nähe der Heinen Mühle an der 
Rupt de Mad. Ihr find unterftellt: Die 1. Battr. mit 3 Gefchüsen und 1 
Tankabwehrgeſchütz in vorgefchobener Infanterielinie, die 3. Battr. mit 4 
Gefchiigen, die 8. Battr. mit 4 Gefchügen, ferner die 6. Battr. des 1. Garde- 
Fußartl.-Regt. mit 4 Gefchügen. 

I. Abteilg. unter Hptm. Blomeyer erhält Feuerleitung der Unter 
gruppe , Rechts” mit Gefechtsftand in Waville. Shr find unterftellt: Die 
4, Battr. mit 4 Gefchügen, die 5. Battr. mit 4 Gefchügen, die 9. Battr, mit 
3 Gefchügen und 1 Tankabwehrgefchüs in der Infanterielinie, ferner die 
6. Battr. mit 4 Haubigen und die 7. Battr. des 1. Ldw. Fußartl.Batl. 1 
mit 4 Haubigen. 

III. Abteilg. unter Hptm. von Heimburg ift die Untergruppe „Mitte” 
mit Gefechtsftand nordoftwärts St. Julien, Shr unterftehen: Die 2. Battr. 
mit 3 Gefhügen und 1 Tankabwehrgeſchütz in vorderfter Infanterielinie, 
die 7. Battr. mit 4 Haubigen, ferner die 7. Battr. des 1. Garde-Fußartl. 
Regt. und die 7. Battr. des Fußartl.Batl. 301 mit je 4 Haubigen. Bei 
allen Batterien ift ein Gefchüg als Arbeitsgefchüs 200—300 m abfeits der 
Hauptftellung aufgeftellt. Die 8. L.D. bildet die mittlere dev drei Stellungs- 
divifionen der Gruppe Gorz. Anfchlußdivifionen find die 31. J.D. und die 
55. 5.9. Am 28. Oktober wurde die 31. J.D. herausgezogen und diefer 
Abfehnitt von der 8. L bet Abgabe feines linken Flügels an die 
ID. übernommen. Die Div.-Artillerie gliedert fih in eine Gernfampf- 
und eine Nahkampfgruppe, erftere mit 2 Untergruppen „Oft“ und ,, Weft", 
legtere (Stab LFARN,. 8) in drei LUntergruppen unterteilt, und gwar 
„Rechts“ (IIT. Abtlg.), Mitte” (I. Abtlg) und „Links“ (IT. Abtlg.). Der 
Gefechtsftand des Negts.-Stabes befand fih nunmehr auf der Louis- 
Ferme, die Gefechtsftände dev Stäbe I., II. und II. Abtlg. blieben wie 
bisher. 

Die Beobachtungsverhältniffe find im ganzen Abfchnitt äußerft un- 
günftig. Ein Einblie in die vorderfte Linie ift nur wenigen Stellen der 
eigenen Vorpoftenlinie, in das fol. Hintergelände nur durch den Ballon 
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möglich. ©; die Unebenheit des Geländes und den reichen Waldbeftand 
mußten des öfteren Patrouillengänge unternommen werden. Die vorderen 
Snfanterielinien waren nicht fortlaufend ausgebaut, fondern vorne befan= 
den fih nur vereinzelte Feldwachen, ſodaß man vor Sleberrafchungen nie 
ficher war. 

Auch die Wegeverhältniffe find die denkbar ungünftigften. Die An- 
marfchftraße für beide Stellungsdivifionen ift die Straße Gorg—Waville, 
die vom Gegner vollftändig abgeſperrt werden fann. Die Munitions- und 
Berpflegungsfahrzeuge erreichen Die Stellungen nur auf fteilen, behelfs- 
mäßigen Waldwegen. Diefe befinden fih bei dem anhaltenden Regen- 
wetter in einem derartigen Suftande, daß der Nachichub fehr in Frage ge- 
ftellt war. Da diefe Stellungen durch das Zurücknehmen der Linien erft feit 
kurzer Seit eingenommen waren, fo fonnte für eine Wegebefferung nichts 
Befonderes getan werden. Tag und Nacht waren Fahrer und Pferde bis 
aufs äußerfte angefpannt. 

Unter ungeheurem Munitionsaufwand verfuchten die Amerikaner un 
jere Stellungen fturmveif zu machen und anzugreifen. Ans ftand anfänglich 
Munition nur fehr befchränkt sur Verfügung; die Feuerftellungen mußten 
daher febr damit haushalten. Hier eine Aeberſicht über den beiderfeitigen 
Munitionsaufwand: 

i 


4 II. IH. Gefamt 

eig. fol. eig. fol. ig. fol. ig. fol. 
15.10.18. 56 : 180 120 : 784 : 1250 
16.10.18. 115 : 268 113 : 486 960 
17.10.18. 70 : 210 154 : 750 : 1320 
18.10.18. 35 : 360 100 : 600 : 1140 
19.10.18. 7 : 180 50 : 540 915 
20.10.18 100 : 195 140 : 460 835 


TE TIK 
eig. eig. fol. cig. fol. 
22.10.18. 1192 : 2100 : 1400 5220 : 1200 
1.11.18. 160 : 440 2000 : 1232 852 : 370 
2.11.18. 930 : 1300 1800 : 2100 1230 : 1265 
3.11.18 2185 : 3030 2100 : 2020 2282 : 2280 
4.11.18. 2670 : 2340 1450 : 1830 735 : 800 


Das find für die drei Unterabfehnitte der Divifion zufammengenom- 
men auf einer Grontbreite von etwa 6 fm: 
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eig. fòl. 
22.10.18 8312 : 7818 Schuß 
1.11.18 3012 : 2042 „ 


2.11.18 4360 
3.11.18 7567 : 7330 „ 
4.11.18 4970 


Infolge Mangels an Briſanzmunition mußten ſeit einiger Zeit vor- 
wiegend Gasbriſanzſchießen auch bei Störungsfeuer vorgenommen werden. 
Auch der Gegner ſchoß reichlich mit Gasgefchoffen und vergafte die wih- 
tigen Geländeteile. Seit dem 8. Nov. 18 war „Erhöhte Gefechtsbereit- 
ſchaft“ angeordnet, da nach Fliegererfundung mit einem größeren Angriff 
gerechnet wurde. Der Gegner war auffallend lebhaft, die Geräuſche hinter 
feinen Linien werden immer ftärfer. Trog der bereits ſchwebenden Waffen- 
ftilfftandsverhandlungen wurde während der ganzen Nacht vom 10.—11. 
Nov. 18 und des Vormittags lebhaft Störungsfeuer, mit Gas untermifcht, 
gefchoffen. 

Um 11.55 Uhr tritt allgemeine Waffenruhe ein. Das namentlich in den 
legten Stunden befonders ſtark gewordene fol. Störungsfeuer fehwoll zulegt 
3 bis 5 Minuten zu größter Stärke an, anfcheinend als Salutfehießen. 
Ueber Mittag wird beveits die Inftr. zurücigezogen, nur 1 Wahe von 2 
Gruppen mit 1 Offa. bleibt vorne in Stellung. Wm 12, und 13. Nov. bee 
stehen auch die Batterien O.U. Die Munition, die Stahlhelme und Gas- 
masken werden bei der Div. deponiert. Vorkehrungen zum Nückmarfch 
wurden getroffen. 

Kamerad Dr. Meißner berichtet vom Abſchluß des Krieges wie folgt: 

„Die legten Wochen des Krieges verbrachte ich als Artl.-Ber- 
bindungsoffizier beim Ldw. Inf.“Regt. 110. Wm 8. Oktober 1918 wurde 
ich zunächft als A.V. O. zum Regimentsftab 110 fommandiert, deffen 

Kommandeur Herrn Oberftleutnant Freiherr Marichal von Bachten- 

Droë ih noch in dankbarer Erinnerung habe. Er nahm fich meiner per- 

ſönlich an und behandelte mich nad) einiger Zeit mehr wie einen Sohn 

als einen Untergebenen, Als er vom 20. Dftober ftellv. Brigadefom- 
mandeur wurde, übernahm dag Regt. 110 Herr Major von Livonius, 
der im Frieden 3 Jahr lang Adjutant des Prinzen Mar von Baden 
gewefen war. Er hat uns viel vom „roten Prinzen“ erzählt, der ja dae 
mals Reichstangler geworden war und viel Schuld am Ausgang der 

Revolution trug. Am 5. November 1918 fam ich als ABO. zum 

IH. Batl. Edw.Inf.-Regt. 110 (Kommandeur Hptm.d. Ref. Störmer). 

Hier hatte ich nichts als Aerger. Dauernd ſchoß die Artillerie zu furs, 

wodurch mehrfach eigene Verlufte eintraten. Dazu fam das tägliche 

Feuer des Gegners, der zum Großangriff auf unfere Front rüftete, So 

hörten wir in den legten Tagen des Krieges hinter feinen Stellungen 

faft täglich Tanks heranrollen. Jeden rgen machte er einen Heinen 
Angriff, fo daß 4. B. meine Batterie faft jeden Tag 1000 Schuß ab- 
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gad und mindeftens dreimal täglich Sperrfeuer ſchießen mußte. Mein 
Unterftand, den ich mit dem Burfchen teilte, lag 300 m von dem des 
Batl.-Rommandeurs entfernt, und bet jedem Trommelfeuer mußte ich 
durch das fol. Feuer zu ihm. Die vorderfte Stellung war vom Gegner 
eingenommen worden; in der Hauptlinie hielten wir ung nod). Am 
10. November 1918 hatten wir noch 2 amerikanifche Artl-Dffistere ge- 
fangengenommen, bei deren Verhör durch unferen Kommandeur ich 
zugegen war. Gie waren febr faltbliitig, fagten faft nichts aus. Nur 
um ihr Geld waren fie beforgt; fie glaubten, wir „Barbaren“ würden 
e8 ihnen abnehmen. Die englifche Preffe muß mit ihren Lügenmel- 
dungen verheerend bei den Amerikanern gewirkt haben. Mit echt 
amerikanifcher Frechheit ftectten fie fih, ohne zu fragen, jeder eine 
Zigarette an. Auch zu effen wollten fie von ung baben, befamen aber 
nichts, da wir felbft nichts in der Stellung hatten. Am 11. Nov. 1918, 
dem Waffenftillftandstage, trommelte der Amerifaner nochmals von 
9.30 bis kurz vor 12 Uhr mittags. Telefonifch hörten wir von dem 


den Abſchluß des Waffenftillftandes und waren darüber nicht wenig er⸗ 
ebt freut. Mit gemifchten Gefühlen hörten wir von der Aufftellung der 
en. Soldatenräte, die auf Befehl der Divifionen gewählt werden mußten. 
2 Lnfer Kommandeur fah fih ſchon mit dem Gewehr auf dem Rüden 
bez heunwarts marſchieren. Als die Leste Salve gegen Mittag einge= 
a8- Schlagen war — noh um 11.30 Uhr hatte der Amerikaner unfere 
fh Stellung vergaft, wir [aben zum legten Male mit der Gasmaste im 


KRommandeurunterftand —, trat um 12 Uhr mittags plöglich eine 
otenvube ein. Auf Befehl des Vatl.-Nommandeurs bließ der Trom- 
peter das Signal: „Das Gange halt"! Der Krieg war zu Ende! 
Leberall riefen die Leute „Hurra! 

Wir hatten ung allerdings das Ende des Weltringens anders 
vorgeftellt! Abends verabfehiedete ich mich beim Wati Stab und ging 
mit meinem Burfden zur Batterie. E8 war ſtockdunkel, und doc 
wurde ung der ganze Weg hell erleuchtet. Bon eigener und von fol 
Seite wurden alle Leuchtfignale hochgefchoffen, die noch in den Hän- 
den der Truppen waren, Mindeftens drei Stunden lang flog eine 
Rakete nach der anderen gen Himmel. Schwebende Kugeln, Perlen: 
firablen, Cingel- und Doppelfterne in weißen, gelben, grünen und 
roten Farben gaben ein prachtoolles Bild. Soth’ euerwerk werde ich 
wohl niht mehr in meinem Leben vergeffen. Drei Tage fpäter traten 
wir den Heimmarfch an.” 

Inteveffieren dürfte auch eine Schilderung des Verfaffers der Regts. 
Geſchichte, der 5. St. gasvergiftet im Kriegslazarett „B“ in Soeuff lag: 

„11. Nov. 1918, 11 pr vormittags, Waffenftillftand. Schweren 
Herzens nehmen wir Lagavettinfafjen hiervon Kenntnis; denn was fih 
in den Tagen hier in der Etappe abfpielt, fönnen wir Frontſoldaten 


nicht verftehen. Berüchtigte Elemente, zum größten Teil Matroſen, 
b= die von Kiel über Meg hierhin vorgedrungen find, revolutionieren 
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nach Hergensluft. Sogar den Wrmee-Oberfommandierenden General 
major Fuchs, der in Socuff im Haus de Wendel fein Stabsquartier 
hatte, wollen fie abfegen und gefangennehmen. Er entfommt im Flug- 
zeug. Die Etappenverbände löfen fich in Wohlgefallen auf. Ueberall 
bilden fich Arbeiter und Soldatenräte, Diefe ftellen unaufhörlich ihren 
Kameraden Urlaubsfeheine in die Heimat aus. Die Bevölkerung, durch 
diefes Treiben und die Difziplinlofigkeit der Etappenfoldaten mutig 
geworden, holt die Trikoloren hervor und feiert auf ihre Art den 3 
„Sieg Frankreichs”, Singend, pfeifend und johlend zieht der Mob 
durch die Straßen, Auf den öffentlichen Gebäuden werden die roten 
Fahnen gehißt, und in großen Neden wird die internationale Ber- 
brüderung gepredigt. — Froh waren wir, als der Befehl fam, die Jn- 
faffen des Kriegslazaretts „B“ werden am 12, Nov. 18 nachmittags 
über den Rhein geichafft. Der Lazarettzug „ gfried“ nimmt mich 
auf. Sn langwieriger Fahrt geht es durch Loth gen, Baden, Würt- 
temberg, Bayern, überall machen die Arbeiter- und Soldatenräte 
Schwierigkeiten, bis endlich am 3. Reifetag in Ravensburg der Laza- 
rettzug ausgeladen werden fann.” 


VII. Rudmarfd) und Auflöfung des 
Landw. Seldartl-Regts. 8 


36, Waffenftillftand und Ricdmarfd in die Heimat zum 
Erſatztruppenteil $eldartl.-Regt. 79 Ofterode/Ojtpr. 


„Div.-Befehl der 8. Landw.-Div. (Ia Nr. 3249) vom 12. 11. 18: 


Die Div, wird am 14. 11. 18 vorm. den Rückmarſch über Mes, 
St-Barbe, Saif, Volchen, Ham, Ludweiler auf Völklingen antreten. 
Marſchgruppe A, (Führer Kdr. der 56. 2.I3.Brig.) 
Untergruppe 1.) (Führer Rdr. L. F. A. R. 8) 

mit LIR. 111, L/LF.AR. 8, L 
Feldlaz. 7, Frontwetterwarte 200, Eife 
batl. 2, Snftr.-Gefch.-Battr. 47, 1. Flamga 914, 
Feldfchlächterei 220 und 221, Feldbäderei-Albtlg. 45. 
Untergruppe 2) (Führer Kor. L.J. R. 110) 
mit £.3.R. 110, IL/L.FAUR. 8, San.Romp. 559, 
Rartenftelle 10, M.G.R., Wirtfchafts:Romp. 217, 
Kz. M.K. 3, Bay. Fuka. 27, Seldbahnabtlg. 22. 
Marſchgruppe B. (Führer Artl.Rdr. 147) 
Untergruppe 3.) (Führer Kor. L.J. R. 109) a 
mit L.3. R. 109, IIT/L.FAR. 8, EM.R. 803, 
Ldw. Fußa. 1, Schallmeßtrupp 116, Kdr. d. Pi. 408, 
Ref. Pi. 14, Handfcheinwerfertrupp 216, Arm. 152, 
Artl.Park-Romp. 57, Straßenbau-Romp. 39. 
Untergruppe 4.) (Führer Nor. Garde-Ref.Fußa. 1) 
mit Div.-Stab, Feldpoft, 1./Zäger 5, M.G.Ss. 47, 
Sturmabtlg,, Ref. Fußa. 7, Lichtmeßtrupp 160, 
Divtonach 508, Divfunta 177, Abhörftation 243, 
Brieftaubenſchlag 134c und 358c, Bonach 80 und 
81, Arm. 73, Geldlag. 321. 
Marfehgruppe C. (Führer Kor. Staffelftab 551) 
mit Prov.-Rol, 88, Fuhrparkkol. 659, 47 und 760, 
Pferdelaz. 563, Div. VK. 777, Fliegerabtlg. 206, 
Gruft. 7." 

Die Kunde über die Vorgänge in der Heimat war den Fronttruppen 
nur felten und in Form von Gerüchten, die als undenkbar feinen Glauben 
fanden, oder durch Zeitungen zu Ohren gekommen. Ungebrochen war der 
KRampfeswille. Bon der allgemeinen revolutionären Welle war beim Regt. 
im großen und ganzen wenig zu fpüren. Nur die in Ruhe befindlichen 
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Leute, in erfter Linie Schreiber, Ordonnangen, Niche ufw., infiziert durch 
Angehörige anderer Truppenteile, wollten etwas aufbegehren. Energifches 
Auftreten der Offiziere und älteren Unteroffiziere fowie einige Arreft- 
fivafen, die an den Hauptſchreiern fogleich vollftreckt wurden, fchafften aber 
bald wieder Ruhe. Auf höheren Befehl wurden bei allen Einheiten Ver- 
frauensräte der Mannfhaften gewählt. Deferteure hat es beim Regt. nicht 
gegeben; die Urlauber tehrten bis zulegt pünktlich und vollzählig aus der 
Heimat zurück. Die Truppe war feft in der Hand der Vorgefesten. Der 
Rückmarſch vollzog fich in vollfommen militärifcher Ordnung, allen For- 
mationen voran wehte die „ſchwarz⸗ weiß⸗ rote“ Neichsflagge. 


Nach dem feuchten Wetter der Rampftage fest mit dem 14. 11. 18 
ſtarker Froft ein, der während der Marfchtage anhält. Namentlich ftark 
auggefabrene Straßen hinter der Front und um Mes find hart gefroren 
und gut paffierbar. Am 15. Nov. werden Elfaffer und Lothringer in die 
Heimat entlaffen, am 20. Nov. die Kameraden aus dem Gaargebiet, und 
bald darauf die linksrheiniſch Beheimateten und die in Dienften der Eifen- 
bahn ftehenden Militärperfonen. Der Durchmarſch durch die Ortſchaften 
des Saargebiets erfolgte in befonderer Ordnung und Marfchdifziplin. Die 
Ünterkunftsverhältniffe waren recht gut. Die Begrüßung der Truppen 
überall freudig. Am 20. Nov. erfolgte der begeifterte Durchmarfch durch 
Saarbrüden. Am 25. Nov. wird Raiferslautern erreicht, dev Weitermarfch 
erfolgt in Richtung Heidelberg. wo bei Mannheim der Rhein in der gez 
ſchloffenen Marfehgruppe überfchritten wird. Mit dem 3. Dez. 18 wurde 
eine Neueinteilung der Marfehgruppen vorgenommen. Die 8. L.D. (Geis 
delberg) befteht fortan, foweit die Trupenteile nicht bereits abtransportiert 
oder aufgelöft worden find, aus einer Marfchgruppe derjenigen Einheiten, 
die ihren Demobilmachungsort duch Fußmarfch erreichen, unter dem Kdo. 
der 56. Inftr.Brig., fowie einer Transportgruppe derjenigen Einheiten, 
die durch Eifenbahntransport ihren Demobilmahungsort (Erfastruppenteil) 
erreichen, unter dem Kdo. des Artl. Kdor. 147. Vorerſt war mit einer Ber- 
ladung des L.FARN. 8 nicht zu rechnen. Das Regt. wartet in feinen 
Unterbringungsorten in der Gegend bei Heidelberg auf die Bereitftellung 
von Transportmitteln und verfürzt fih die Zeit durch Veranftaltungen von 
Sefellfchafts- und Unterhaltungsabenden, fowie Neit-Ausflügen in die 
Umgegend. Erft am 14. Dez. fann in Nedargemünd Berladung und Ab- 
transport zum Erſatztruppenteil erfolgen. Fünf Tage, vom 14.—18. Dez, 
seht der Transport über Eberbach, Hanau, Fulda, Bebra, Eiſenach, 
Frankfurt: Dder, Küften, Schneidemühl, Thorn nah Dfterode-Dftpreußen, 
wo bei dortigen Felda.-Regt. 79 die Demobilmachung des AR. 8 
erfolgte. 


„Was vergangen, kehrt nicht wieder! 
Aber geht es leuchtend nieder, 
Leuchtet's Tange noh zurückl“ 
(Goethe.) 
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. Verzeichnis aller Offiziere, Ganitats- 


und Veterindroffiziere, Wachtmeifter. 


37, Rriegsranglifte der Dffiziere. 


1. Major Anders 

2. Major Sprengel 

3. Major Hüter 

4. Hptm, Kuhn 

5. ptm. 3. D. Coenegracht 
Major z. D. 

6. ptm. Clüver 

7. Sptm, Spieß 

8. ptm. Harnier 


9. Hptm.d.R. Levacher I 


10. Dberlt.d.R. Fuchs 
Hptm.d. R. 

11. Oberlt.b.L, Keller 
Hptm.d.L, 

12. Dberlt.d.R. Müller x 
Hptm.d.N. 

13. Dberlt.d.R. Levacher II 


14, Dberlt.d.R. Gärtner 


15. Dberlt. aD. Henniges 


27.10.13 
27. 1.15 
24. 7.15 
22. 5.12 
27, 1.11 
27. 1.17 
1.10.13 
8.10.14 


8.11.14 


Boom 
FOnonmon 
Ba 


22. 315 


12, 4.15 


Regts.Kdr. bis 23.11.17 
verf. FAR 213 

Kdr. I bis 21.217 

verf. FAR 58 

Kor. II bis 15.8.16 

verf. FAR 67 

Kor. III bis 13.4.18 

verf. FAR 503 

5. 2 bis 27.11.16 

Kor. II bis 12.6.18 Laz. erkr. 
5. 3 bis 24.9.17 

verf. Gen.Rdo. Königsberg 
8. 8 bis 27.11.16 

verf. Sch. Sch. Warfchau 
3.7 bis 20.2.17 

Kor. I bis Demobilmachung 
5. 6 bis 28.2.18 

peri. Sch. Sch. Bitſch 

5. 5 bis 8.4.18 

verf. FAR 241 

5. 4 bis 4.7.18 

verf. FUR 4 

5.9 

gefallen 11.6.18 

Adj. II bis 16.3.16 

S. LMR I big 8.8.16 
verf. Erf. Albtlg. FAR 45 
5.1 bis 1.3.17 

verf. Erf. Abtlg. Eifenb.- 
Regt. 4 

F. LMR I bis 11.3.16 
verf. Battr. 241 

6. bayr. 8.9. 


16. 


We 


18. 


27. 


28. 


29. 


30. 


31. 


Lt.d. R. 


Oberlt.d. R. 


Hptmd.R. 


Oberlt. 
Lt.d. R. 


Dberlt.d.R. 
HEED D; 
, LE... 
Oberlt.d. R. 
Lt.d. R. 
. Lt.d. R. 
. LDR 
Lt. 
. 2.5.0. 


Lt.d. R. 


Lt.d. R. 


Lt.d. R. 


Lt.d. R. 


Lt.d. R. 


Lt... 


Brodmann 


Fretter 


Vortiſch 


Schniewind 


Beder 


Bromm I 
Schönau 
Heidrich 
Franke 
Hübner 


Rhode 


Sehmer 


Johannes 


Ranker 


Soller 


Barth 


18. 8.15 
15. 7.18 


22. 9.15 


19.11.09 
20.10.15 


27. 7.00 
18.11.11 
21. 2.17 
22.12.12 
27. 1.13 
20.11.13 
4. 8.14 
22. 8.14 
7.10.14 


18.11.14 


18.11.14 


18.11.14 


24.11.14 


5.12.14 


5 big 11.3.16 ins Lag. 
4 bis 12.4.16 verf. Exf.- 
Abels. 66 

2.10.16 3. Regt. zurück 
S. 8 big 18.7.18 

. 4 bis Demobilmachung 
5. Flakzug 20 bis 9.5.16 
verf. Ldw.Snf. Brig. 

5 bis 9.8.16 

F. LMR I bis 24.9.16 


aA 


8.2 bis 5: ii. “7 Lag. ertr. 
Ta Erſ. Abtlg. FAR 67 
6/Ordg. III bis 2.1.16 
ver]. Div.-Stab 8. L.D. 
Regt.-St.Ordz. big 12.5.17 
verf. Div.-Stab 8. L.D. 
8 bis 28.2.17 

oerſ. Gen. Kdo. 14, AK 


verf. 
Adj. I bis Ta. 16 

2 bis 24.9.16 

verf. Erſ. Abtlg. FAR 60 
4/Ord3. I/Rgt.St. bis 
21.8.18 

verj. Div. -Stab 8. L.®. 
4/Dxdg. IL/2Abdj. II big 
12.3.18/Adj. RNegts.-St. 
bis Demobilmachung. 
6/7/Ord3. Rets.-St. bis 
21.6.17 

verf. A.Kdr. 147 

2/Adj. I bis 18.3.16 

Lag. erfr. 

verf. Erſ. Abtlg. FUR 43 
8 big 21.8.17 

&. 1 bis 21.9.18 

verf. Erſ. Abtlg. FUR 79 
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RÊDI; 
SEHR, 
ILOR. 
MLED 
6. Ltd. R. 
. Ltd R. 
SEDD, 
. BEDAN. 


1 ELO.R, 


LEDS: 
. LED.R. 
PEO. 
SEHR, 


OLD 
EDS, 


REIS. 
. 26.9.2. 
. L£.9.2. 
Lt.d. R. 


Peres 
Braun 
Alenfeld 
Bieringer 
Graham 
Baumeiſter 
Küpper 
Weiß 
Rifuth 


Velten 
Feld 
Schmitt 


Zangen 


Oſthus henrich 


von Hagen 


Leib 
Saalwächter 
Stein 
Kaumanns 


Nierhaus 


3. 2.15 
22. 3.15 


18. 6.15 


14. 7.15 
18. 8.15 
2. 9.15 


30. 9.15 


20.10.15 
20.10.15 


20.10.15 
16.11.15 
16.11.15 
16.11.15 
16.11.15 


LMR I bis 10.12.15 

verf. Flieger Erſ. Abtlg.7 
7 bis 10.12.15 

verf. Erſ. Abtlg. FAR 79 
bis 12.3.18 
verf. A.Kdr. 142 

5/9 bis 11.12.16 

verj. Erf. Abtlg. FAN. 20 
4 bis 30.3.16 

verf. Flieger Erf. Abtlg. 10 
F. EMRK IN bis 1.2.17 
verf. Staffelftab 113 

3 bis 21.12.16 

verf. Erſ. Abtlg. FAN 20 
6/Ordg. TIT bis 1.4.16 
verf. Flieger Erſ. Abtlg. 7 
1/5 bis 5.11.17 

5. 2 bis 26.3.18 Laz. ertr. 
Abtlg. FAR 79 
I bis 11.8.16 

verf. Pferdedepot Colmar 
6/4/Ord3. IL bis 30.8.16 
verj. Flieger Erſ. Abtlg. 8 
7 big 4.4.16 

verf. Erſ. Abtlg. FAR 79 
1/3 big 24.11.17 ve 
Erſ. Abt. 
F. 2 bis 15. 10. 18 
2/Berpf. TI bis 1.12.16 
verf. Erf. Abtlg. FAR 3 
EMRK II/Bpfl. IL bis 
20.4.18 

verj, FAR 241 

u 


F. 7 bis Demobilmachung 
3/Orbd. I big 8.4.18 

F. 5 bis 12.6.18 verw. Lag. 
3/Berpfl. I bis 21.12.17 
verf. CFAR 11 

7 big 17.7.16 

verf. Erſ. Abtlg. FAR 79. 
LMR TIL/7/6/Bexpfl. 

III bis 18.10.18 verf. Erf.- 
Abtlg. FAR 79 
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be & $ 
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A 
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Langsdorf 
Bierbach 


Groth 
Zimmermann 


Schulze 


Leue 


Wobſchall 


Philler 
Henne wm 
Bremer ow 
Hafentlever 
Mittag 
Ahlers 


Huvendick 


Niemann 


Rahls 
Börner 
Weſtheide 
Bohlig 
Graſſer 


Lindemann 


Wulkop 


11.11.14 
15.10.14 


17.11.14 
8. 5.15 


18. 6.15 
2.9.15 


2. 9.15 


2.12.15 
24.12.15 
2 
24.12.15 
24.12.15 
24.12.15 
31. 1.16 


31. 1.16 


31. 1.16 
31. 1.16 
21. 2.16 
15. 2.16 
16. 3.16 
31. 3.16 
31. 3.16 


EMAR I bis 1.9.16 Laz. 
verft. 

Berpfl. Regt.-St. bis De- 
mobilmahung 

5 bis Demobilmachung 

9 bis 17.7.16 

peri. Erſ. Abtlg. FAR 79 
Berpfl. I/Ordg. I bis De- 
mobilmachung 

1 bis 20.4.18 

Verpfl. II bis Demobil- 
machung 

2 bis 18.10.18 

Berpfl III bis Demobil- 
machung. 

Verpfl. III bis 18.10.18 
peri. Erſ. Abtlg. FAR 79 

2 Lag. verft. 14.1.16 

6 gefallen 20.115 

4/1 bis 14.11.16 

ver]. Flieger Erf.Abtlg. 7 
5/3/4 bis 16.11.16 

verf. bay. Luftſch. Abtlg. 2 
6 / Adj. TIT big 1.8.18 

verf. Erſ. Abtlg. FUR 79 
5 bis 28.3.18 

N.D. Regt.-St, bis Demo- 
bilmachg. 

6/Drdz. III/Drdz. Regt.= 
St. bis 12.3.18/Adj. II 
big Demobilmachg. 

8/7 bis 18.2.18 

verf. LFAR 256 

7/6 

F. 6 bis Demobilmachg. 
2/1/3 big 8.5.17 

verf. Erf. Geb Kan. Abt. III 
8 bis 17.4.16 

ver]. Erf. Abtlg. FAR 79 
F. Flakzug 20 
ausgefchieden 11.11.16 
2/6/5 

5.5 bis Demobilmachg. 
6/7 Berpfl. 1/8/3/ 

Drdz. I bis Demobilmachg. 


74. 


Lt.d. R 


Pennrich 


Ott 
Heuſer 
Kreit 
Wrede 
Breil 
Wirths 
Reinhardt 


Sondergeld 


Rütt 
Trainer 
Albers 
Malih x 
Sitte 
Meulenberg 
Freiherr von 
Rechenberg 
Seebohm 
Springmann 


Steinhauer 


Brunnenbaum 


31. 


3.16 


7/3 big 25.4.18 verf. Erf. 
Abtlg./3.Regt. zurück, 
Ord. 111/3/6/2 bie 
Demobilm. 

1/2 bis 22.5.18 

verf. Erf. Abtlg. FAR 79 
3/Ord3. IIL big Demo= 
bilmachg. 

3 bis 27.4.16 

verf. Flieger Erſ. Abtlg. 11 
9 


G. 9 bis Demobilmadhg. 
4 bis 17.7.16 

ver]. Erſ. Abtlg. FAR 79 
2/4 bis 24.5.17 

Et Ref. FAR 5 


5.8 bis Demobilmachg. 
1/7 bis 19.3.17 

verf. Erf. Felda. Brig. Siiter- 
bo. 

2/3 bis 11.10.16 

verf. Erſ. Abtlg. FAR 30 
4/6 bis 11.10.16 

ver]. Erſ. Abtlg. FAR 30 
4/Orbz. II big 15.10.18 
F. 1 big Demobilmachg. 

9 bis 24.5.17, ver], Ref. 
FAR 5, gefallen Aug. 18 
6/1 bis 17.7.16 

verf. Erf. Abtlg. FAR 79 
I big 27.3.18 
A.Kdr. 147 

2 bis 4.11.16 

ver]. Erf. Flieger Abtlg. 6 
LMR. IIT bis 16.8.16 
EMRI bis 1.2.17/Staffel- 
ftab 113 

8 bis 21.8.16 verf. Erſ. Abt. 
FAR 79 

7/1 (Bauleitg. „Süd ")/4 
bis 23.6.17 

8 bis Demobilmachg 

5 bis 9.7.17/1. (fdt. Regts.- 
St.) bis Demobilmachg. 
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. LED.R. 
95. 


WERDE 


Major 


. Sptm.d.2. 


To LED. 
LEDR. 
. Ltd R. 
CEDR 
PEDR 
ABAD. 


. LE.0.K. 


. LER. 


. LEDR. 


LLEDR 
. LED.R. 
SEDO. 
LEDR, 
» LEON. 


ERDE: 


eck. 


Bittmann 
Gaede 


Henning 


Schüpf 
Müller I 
Otten 
Mehl 
Höpfner 


Schreib x 


Wellmann 
Shmidt 
Dormagen 


von Merg 


Prion 

Wolf 
Hulverſcheidt 
Strickling 
Römheld 


Struckmann 


Hartmann 


24.12.14 


30.10.16 
30.10.16 
30.10.16 
30.10.16 
12.11.16 


12.11.16 


12.11.16 
12.11.16 
12.11.16 


12.11.16 


12.11.16 
12.11.16 
12.11.16 

1.12.16 


5.4 bis 18.7.18 
(gum Regt. 6.9.16) 

Kdr. II big 20.11.16 

verf. Wrmee-Oberfommando 
(3. Rgt. 21.10.16) 

F. LM. I bis 1.2.17/ 
Staffelftab 113 

7/6 bis 24.5.17 verf. Ref. 
FAN 5 

8 bis 24.5.17 

verf. Ref. FAR 5 

6/7 (ft. 9) bis Demobil- 
machg. 

3 bis 1.12.16 

verj. Erf. Abtlg. FAR 3 
4/2 bis 18.12.16 

verj. XXI. AR. 

T/A bis 11.9.17 

verf. FAN 600 
gefallen in Stalien. 
1/2 (fdt. N.D. I) bis De- 
mobilmachg. 

1 bis 24.5.17 

verf, Ref FAR 5 


bla. GAN 20 
1/2 bis 26.3.18/3 (fòt. 5)/ 
8 bis 21.9.18 

ver. Erſ. Abtlg. FAR 79 
3/5 (ot. LMR 803) bis 
Demobilmachg. 

3 

F. 3 bis Demobilmachg. 
1/4 bis 7. 


peti. Erf.2Idtlg. FAR 18 
7/6 bis 21.12.16 

verj. Erf. Abtlg. FAR 54 
1/2/3/ 

Regt.-St. Ordz. bis De- 
mobilmachg. 

LMR IIL/6 (ft. III 


MMO) bis Demobilmachg. 


bg. 


114. 


Lt.d. R. 


e LEDR. 
beers: 


. EDR 
. 2Ld.R, 
. Dberlt.d.R. 


a GD. 


LEO 


e LDR. 


BSromm II 


Delmann 
Laur 


Schenk 
Meyer 


Jüngſt 


Freſe 


Neumeier 
Schwink ma 
Knappertsbuſch 


Labitzky 


Bovers 


Kowalsky 
Ditze 


Mathiolius 


Brünjes 
Hölſcher 
Fechner 


Mehl 


14, 8.16 


en 


LMR III bis 1.2.17/Staf- 
felftab 113/(3. Regt. 4.6.17) 
9 bis 18.9.18 

verf, Ldw.FAR 13 

7 bis Demobilmachg. 

2/9 bis 11.8.17 Lag. ertr. 
ver. Erf. Abtlg. FAR 79 
9 bis 11.9.17 

j. Flieger Exp. Abtlg. 3 
6 f. 2.2.17) 9 bis 
24.5.17 verj. Ref. FAR. 5 
(4. Regt.2.2.17) 4 bi82.3.17 
5.1 bis 21.8.17 

peri. FAR 301 

(3. Regt. 2.2.17) 5 bis 
28.7.17/1 Berpfl.O. bis 
Demobilm. 

8 (Edt. Artl. Ndr. Mun. O.) 
bis Demobilmachg. 

2/7 bis 24.5.17 verf. Ref. 
FAR 5 dafelbft gefallen 
4 (fòt. EMRK 803) bis De- 
mobilmachg. 

11/5 (fòt. IT NMO.) bis 
6.7.17/9 bis 31.7.17 peri. 
Artl.Snftandfeggswerkit. 23 
3/2 (Edt. Bauoffz.,Nord") 
bis 24.5.17 

verf. Reſ. F. A. R. 5 

1 bis 11.9.17 

verf. FAR. 600 

9/6 big 11.9.17 

verj. FUR 600 

5/4 bis 4.10.17 verf. Erf. 
Abtlg. FAR 79/5. Regt. 
zurück 18.12.17 4. bis 26.1.17 
verf. FUR 47 

7 bis 15.9.17 

peri. Erf. Abtlg. FUR 79 
2/3 bis 21.8.17 

verj. FAR 301 

8/5 bis 24.11.17 

verf. Pafcha II Conflans 

6 bis Demobilmachg. 
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Lemper 15. 8.17 


Lange 30.10.17 
Opfermann 29. 9.17 
Müller II 12.10.17 
Rippers I 8.11.17 
Bisler 20.11.17 


von Waldeyer-Hark 


von Ahlefeldt #18. 6.15 


Roch 29.11.17 


Ralbhenn 29.11.17 
Kottmann 29.11.17 
Beek 29.11.17 
Temborius 14.12.17 
Dohler 14.12.17 
Staudenmeyer 14.12.17 
KRlapproth 14.12.17 
Sanffen 6. 1.18 
Plang 27. 1.18 
Kampmann 27. 1.18 
Kröninger a 27. 1.18 
Anders 31. 1.18 
Burkhardt 31. 1.18 


3/9 bis 11.3.18 

verf. FAR 30 

(3. Regt. 11.8.17) 9. bis 25. 

11.17 Erf. Batl. £I.R. 109 

6/4/8 (ft. 4) bis Demo- 

bilmachg. 

6/7 bis 26.1.18 

peri. FAR 47 

2/5 (fòt. IND.) bis De- 

mobilmachg. 

5/3 bis 2.5.18 

verf. Erf. Abt. FAR 79 

(3. Regt. 24.11.17) Rote. 

VD — 7.12.17 

3. Der Armee 

(3. Sept. 19.12.17) Rots. 
Rdr. bis Demobilmachg. 

Laz. verft. 26.1.19 Danzig 

3 bis 24.1.18 

verj. FAR 47 

7/8 bis 18.2.18 

ver). Low. FAN 256 

8/1 bis Demobilmachg. 

8/6 bis 8.3.17 

peri. FAR 30 

179 bis 29.1.18 

verf. GAN 47 

1 bis 29.1.18 

verf. FAR 47 

8/5 bis 26.3.18/6 bis De- 

mobilmachg. 

9/4 bis 9.7.18 

verf. — FAR 79 

8 
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4/3 bis 8.3.18 
ver. FAR 30 
3/7 bis 18.2.18 
verf. FAR 30 dortfelbft gef. 
9 bis Demobilmachg. 
4 (ft. IT NIM.) bis 
19.7.18/5 bis Demobil- 
madung 


Sig eyes 


155. Gropmann 7.418 3/2 bis Demobilmachg. 
156. Küppers II 19. 4,18 6/7 bis Demobilmachg. 
157. £ Weill x 19. 418 8/3 9.6.18 gefallen 


158. Soin DNR. von Heimburg 20. 3.14 


3. Regt. 11.4.18 von 


LIAN 256) Kdr. III bis 
Demobilmadg. 
159. Lt.d. R. Tenge 22. 3.18 LMR 803 bis Demobil- 
as 
160. Lt.d.2. Wulf 22.12.16 LMR 803 b. Oemobilmach. 
161. £Lt.d.2. Blankenhorn 24. 5.17 (3. Regt. 30.4.18 von 
FAR an) 1 (dt. Gen. 
Kdo. V. AK) 
bis 18.9.18 verf. FAR 13 
162. £t.b.£. Matthies 5. 6.18 2/3 bis Demobilmachg. 
163. Lt.d.L. Rüdiger 5. 6.18 5/8/4 bis Demobilmachg. 
164. £t.d.2. Shits 5. 6.18 9/5 bis Demobilmachg. 
165. £t.d.2. Wiechert 5.6.18 9 bis Demobilmachg. 
166. Oberlt.d.R. Engel 9.11.15 (3. Regt.3) 3 bis 1.8.18 
verf. Erf. Albtlg. FAR 79 
167. Lt.d. R. Schwerdtfeger 6. 8.18 6/1 bis Demobilmachg. 
168. LEDA. Holy 6. 8.18 3 hie Demobilmachg. 
169. ptm. Blomeyer 18. 416 (a. Regt. 1.8.16 vom 6. 
Garden FAN) Kdr. II bis 
Demobilmachg. 
170. Lt.d. R. Ludwig 15. 117 RER gt. 29.8.18 vom 
Feld-Rekr.-Dep.) 7 bis 
18.9.18 
verj. Low. FAR 13 
171. DR, Drubba 20.11.17 6. Regt. 
Feld-Nekr. 
Gen.Kdo. V. ALK. 
Mun.O.) bis 18.9.18 verj. 
Löw FAN 13 
1727292. Menzel 31. 8.18 6/2 bis Demobilmachg. 
173. F.Lt. Schroeder 2. 9.18 9 bis Demobilmachg. 
174. 21.8.2. Bechtel 24. 9.18 6/1 bis Demobilmachg. 
175. Lt.d. R. Oppenheim 5. 5.16 F. MA 1416 
176. Lt... Dvershoff 5. 5.16 LMR 1416 
177. LEDE: Brieger 4.11.18 5 big 11.9.18 
verf. Erf. Abtlg. FAR 79 
178. Oberle. Reimann 2 (3. Regt, 10.10.18 vom 
GR. 6) F. 2 bis Demo- 
bilmachg. 
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1 

2 

3. Stabsarzt £. II 
4. Stabsargt £. II 
5. A. Arzt d. R. 
6. Löftpfl. Arzt 

7. Idſtpfl. Arzt 

8. Rriegsaff.- Arzt 
9. Aſſ.Arzt d.L. 
10. Afj.-Arzt, kriegsfr. 
11. Oberarzt 

12. Oberarzt d.2. 
13. QUff.-Wrgt d. R. 
14. Idſtpfl. Arzt 


1. Stabsvetr. d.L. 

2. Stabsvetr. d.Ldft. 
3. Stabsvetr, d.Ldft. 
4. Dbervetr. b, Loft. 
5. Betr. D.R. 
6. 
7. 
8 
9 


. Betr. DIN, 
. Betr. d.Ldſt. 
. Feldhilfsvetr. dR. 
. Betr. IR 

15. Betr. ft. 

11. Obervetr. d.Ldft. 

12. Betr. d.2dft. 

13. Feldhilfsvetr. 

14. Geldhilfsvete. 

| 15. Antervetr. 


1 

2. Zahlmeifter d.2. 
3. Sahlmeifter-Stellv. 
4. Zahlmeifter-Stellv. 
5. Untergablineifter 


. Zahlmeifter-Stellv. 


38. Rriegsranglifte der Aerzte und Beamten des Regts. 


. Db.St.-Arzt d.Ldft. Dr. 
. Stabsarzt £L. II a.D. Dr. 
Dr. 
Dr. 


Hef 4.6.15 
Thiele 28.11.14 
Schmidt 22. 3.15 
Schenk 29. 5.15 


Dr. Wiedhopf 4. 8.15 
Dr. Rattner 

Dr. Höner 

Dr. Wieft 18.11.18 
Dr. Sucier 12. 2.16 
Dr. Walter 4, 8.15 
Dr. Lör 1.10.13 
Dr. Gruner 2. 8.14 
Dr. Temorowsti 

Dr. Zürndofer 

Dr. Machold 


Zimmermann 24. 4.15 
Bolle 20. 3.15 
Schirmer 2 

Aberle 3. 5.16 
Leimenftoll 24.12.14 
Dr. Bed 24. 3.15 
Schwarte I 28, 9.15 
Stoffel 2. 7.16 
Megger 24. 415 
Schwarte II 16, 4.16 
Klein 16. 6.11 
Wulff 23.12.16 
Wagner 6. 7.17 
Knöbel 2. 7.16 


Krieger * 


Müller 2. 8.1 
Claus 10. 21 


Bromm — 
Rother — 


Deutſch 


TIL./Regt.-St. 
I. 

1: 

II. 
L/IL/Regt-St. 
TI. 

II. 

Regt.-St, 

TI. 


Regt.-St. 


TATI, 

Ti 

II. 

I. am 26.9.15 tödlich 
verunglückt 


TI. big 2.12.16 
Til. bis 21. 5.17 
I. bis Demobilmachg. 
II. bis Demobilmachg. 
II. bis Demobilmachg. 


b 


39. Rommandeure und Batteriefiibrer des Regts. 


Reginrent3-Ndr.: 

Major Anders von der Gründung bis 23.11.17 
Sberſtlt. von Waldeyer-Harh vom 23.11.17 bis 7.12.17 
Major von Ahlefeldt vom 7.12.17 bis Kriegsende. 
Abteilungs-Kdr.: 


I. Abteilung: 

Major Sprengel von der Gründung bis 21.2.17 
Hauptm. Harnier vom 22.2.17 bis Krie 
I. Abteilung: 

Major Hüter von der Gründung bis 15.8.16 
Major Gaede vom 6.9.16 bis 27.11.16 
Hptm., (pater Maj . Coenegracht vom 28.11.16 bis 12.6.18 
Hptm. Hövel vom 2 8 

Hptm. Blomeyer vom 1.8.18 bis Kriegsende. 

III. Abteilung: 

Hptm. Kuhn von der Gründung bis 13. 4. 18 

Hptm. d. R. von Heimburg vom 19. 4. 18 bis Kriegsende. 
Batterieführer: 


1. Battr.: 
Oberlt.d. R. Gärtner bis 1.3.17 
Oberlt.d. R. Jüngſt bis 21.8.17 
Lt.d. R. Barth bis 15.10.18 

LDN. Albers bis Kriegsende. 

2. Battr.: 

Hptm. 3. D. Coenegracht bis 27.11.16 
Oberlt.d. R. Beder bis 5.11.17 

R. Kikuth bis 26.3.18 

R. Tangen bis 15.10.18 

Oberle. Reimann bis Kriegsende. 


3, Battr.: 

Hptm. d. R. Clüver bis 24.9.17 

Oberlt.d. R. Vortiſch bis 20.12.18 

Lt.d. R. Wolf bis Kriegsende. 

4, Battr.: 

Hptm. d. R. Keller bis 4.7.18 

Ltd. R. Bittmann bis 18.7.18 

Oberlt. fpäter Sptm.b.N. Brodmann bis Kriegsende. 
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5. Battr.: 
Hptm.d. R. Fuchs bis 10.4.18 

Ltd. N. Saalwächter bis 12.6.18 
Lindemann bis Kriegsende. 


6. Battr.: 
Hptm.d.R. Levacher bis 28.2.18 
Ltd.L, Börner bis Kriegsende 

7, Battr.: 

Hptm. Harnier bis 20.2.17 

LED.R. Leib bis Kriegsende 

8. Battr.: 

Hptm. Spieß bis 27.11.16 
Dberlt.d.R. Brodmann bis 18.7.18 
Lt.d. R. Reinhardt bis Kriegsende. 
9. Battr.: 

Hptmd.N. Müller bis 11.6.18 
LED.N. Wrede bis Kriegsende. 


40. Die etatsmäßigen Wadhtmeifter des Regts. 


.: Schrader / Kohler / Aumer 

t.: Bernecer / Dittherner 

Engels / Steege 

Labisti / Streufert / Schneider / Garbe. 

Lott / Graf / Seifermann / Spielberg / Lauing 
Sohn / Debleich 

: Schmidt / Hennemuth 


DIN SD 


LMR. I: Kundrun / ONE 
LMR. III: v. Hagen / Difch 


Dy Aas 


ay 


2 = — 
Ti 


X. — der Gefallenen und 
Derwundeten. 


Regts.-Stab, 
9, Ahlefeldt, Friedrich, Major u. Regts. Kdr., + 26. 1. 19 inf. Krankheit 
in Danzig. 
Stab I. Abt. 
Krieger, Kurt, Feld-Unt.-Veterinär, + (verungl.) 26. 9. 15 b. Hundsbach. 
1, Batterie, 


Bergmann, Karl, Kan., + 15. 6. 18 inf. Krankh. in Allenftein. 
Lackner, Vizewachtm., gef. 10. 12. 15 Hartmannsweilerkopf. 


Berwundet: 


Grog ow ski, Boleslaw, Kan, I. verw., b. d. Tr, 13. 2. 16 Oberfept. 
Ririh, Otto, Ran, I. verw., b. d. Tr., 23. 8. 17 Genonville. 
Lüttmer, Franz, Kan, L verw., b. d. Tr., 23. 8. 17 Senonville. 


Tangen, Kurt, Lt.d. I. verw. 24 
Heiducd, Alfred, Gefr., l. verw., b. d. S 
KRraufe, Robert, Gefr., I. verw., b. d. 
Blant, Gerhard, Ran., I. verw., b. d. © 
Feige, Emil, Kan., I. verw., b. d. Tr., — 17 Genonville. 
Leumann, Karl, Kan., I. verw., b. d. 24, 8. 17 Genonville 
Bedtler, Adolf, Ran., I. verw., b. d. St, 28. 8. 17 Sennemont. 
Kiri h, Otto, Ran, abermals u. gwar jow. verw. 22. 9. 17 Bille: 
en-Woevre. 
Höften, Heinrich, Kan., I, verw. 12. 4. 18 Bille-en-Woevre. 
Fritid, Franz, Kan., I. verw., b. D. Tr., 23. 4. 18 Hermeville. 
Wittrod, Heinrich, Ran, 1. verw. 12. 9. 18 Serméville. 
Rornett, Albert, Ran, (Hw. verw, 22. 10. 18 Villcey. 
Rolosta, Frig, Kan., I. verw. 27. 10. 18 Bandelainville. 


4. 8. 17 Genonville. 
a s 17 Genonville. 


17 Senonville 
2 
2 
24. 8 17 Genonville. 
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2, Batterie: 
Henne, Helmut, Lt.d.R,, + 14. 1. 16 inf. Krankh. in Mülhaufen i. €. 
Brinker, Adolf, Ran., verungl. 1. 7. 16 b. Biſel, + 2. 7. 16 in Luppach. 
Sondland, Sally, Ran., gef. 5. 4. 18 Braquis. 
Faaſſen, Matthias, GSergt,, verw, 14, 9. 18 Wareg, + 15. 9. 18 a. H. Verb.Platz. 
Berwundet: 
Steinfied, Gerhard, Gefr., 1. verw., b. b. Tr., 27. 7. 16 Bifel. 
Gamis, Mar, Atffz., l. verw. 5. 1. 18 Braqui— 
Brauer, Johann, Kan., ſchw. verw. 5. 1. 18 Braquis. 
Mi alsti, Franz, Kan, ſchw. verw. 12. 9. 18 Braquis. 
Ramp, Johann, Ran, I. verw., b. d. Tr., 14. 9. 18 Wareg. 


3, Batterie: 
Brakmann, Friedrich, Kan., + 8. 8. 17 inf. Krankh. in Dompierre. 
Blumenauer, Heinrich, Kan., gef. 16. 3. 18 Niaville. 
Weill, Rudolf, Lt.d.L., gef. 9. 6. 18 Abaucourt, 
Mofes, James, SEffz., gef. 9. 6. 18 Abaucourt. 
Ririh, Johann, Geft., gef. 9. 6. 18 Abancourt. 
Staniczet, Valentin, Kan., verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mas, + 26. 6. 18 
in Gt. Quentin. 
Wostowsti, Auguft, Atffz., + (verungl.) 13. 7. 18 Woevre-Ebene. 
Schmidt, Ernft, Ran., gef. 13. 9. 18 Wareg. 
Hinz, Paul, Kan., gef. 12. 10. 18 La Grange en Haye Fe. 
Berwundet: 
Müller, Ludwig, Leffz., 1. verw., b. d. Tr., 18. 2. 16 Hirgbach. 
Klinthammer, Gottfried, Ran, I. verw. 27. 3. 16 in Sirfingen. 
Hölſcher, Crni, R., I. verw., b. d. Tr., 30. 7. 17 Gaulz. 
Praygodda, Jofeph, Kan, I. verw. 16. 3. 18 Riavitte, 
Feiftner, Bruno, Ran, by verw, 18 Riaville. 
Otto, Siegfried, Ran, few. verw.. 7. 4. 18 Riaville. 
Dörr, Wilhelm, Ran, ſchw. verw. 10.6. 18 Großer Gaswald (Verdun). 
Sadzio, Johann, Kan., I. verw. 16. 6. 18 Montfec. 
Weding, Walter, Utffz., l. verw. 17. 6. 18 Montfec. 
L. Mun. Qı Abt.: 
Langsdorf, Wilhelm, Feldw.Lt., + 25. 7. 17 inf. Krankh. in Bonn. 


£ 


Stab II. Abt.: *) 
BVerwundet: 
Hitter, aleu, Hauptm., I, verw. 24. 9. 14 Waldighofen. 
Levach er, Franz, Lt.d. R. u. Adj., l. verw. 24. 9. 14 Waldighofen 
Diſch er, Albert, Ran., I. verw. 11. 2. 16 Oberfept. 
Wilhelm, Peter, Ran, I. verw. b. d. Tr., 3. 3. 16 Oberfept. 
Schmidt, Adolf, Leff, fow. verw. 31. 5. 16 Oberfept. 
Bunje, Bernhard, Kan., I. verw. 9. 6. 18 Wald von Avricourt. 
Rud, Hugo, Gefr., I. verw. 11. 6. 18 Neffons fur Mas. 
Hiepler, Gerh, Gefr., I. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mas (zum 
3. Male). 
Küppers, Wilh., Ltd. NR., Gasvergiftung, 20. 10. 18 Waville, 


*) Bis Ende Juli 1915 Stab I. Erf. Abt. Fa.R. 67. 
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4, Batterie: 
Doll, Eugen, Kan., + 2. 11. 14 inf. Krank. in Lörrach. 
Wegener, Auguft Wilh., Ran., ertr. 22. 3. 15 i. Felde, + 3. 11. 16 in Dortmund. 
Heilmann, Johann, Geft., gef. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Schmidt, Emil, Gefr., gef. 7. 18 Eelifje- Wald (Reims). 
HPoluda, Franz, Kan., gef. 23. 7. 18 Ecliffe-Wald (Reims). 
Schent, Otto, Ran., gef. 23. 7. 18 Ecliffe-Wald (Reims). 
Bigler, Johann, Gefr., gef. 12. 9. 18 in St. Jean. 
Berwundet: 
Ring berg, Robert, Gefr., verw. in Gefgſch. 19. 8. 14 Tagsdorf. 
Regosty, Leon, Gefr., I. verw. 24, 9. 14 Waldighofen. 
Selig, Wilhelm, Ran, I. verw. 24, 9. 14 Waldighofen. 
Müller, Richard, Kan., ſchw. verw. 7. 6. 16 in Mörnach. 
Siindorf, Seinvich, Utffz., 1. verw. 19. 9. 16 Forges-Wald. 
Lohner, Ran, l. verw. 19. 9. 16 F: Bald. 
Rennollet, Ernjt, Ran, I. verw. 26. 9. 16 Forges- Wald. 
Borgemin, Guftav, Ran, ſchw. verw. Nacht 16.17. 8. 17 Mann- 
heulles. 
Göring, Otto, Ran, I. verw. 26. 8. 17 Woevre-Ebene. 
Ruddies, Kurt, Kan., I. verw. 26. 8. 17 Woevre-Ebene. 
Bagardt, Kan, I. verw. 4. 9. 17 Woevre-Ehene. 
Trezezaf, Wilh., Kan., I. verw. 4, 9. 17 Woepre-Ebene, 
Sh mig, Auguft, Sergt., ſchw. verw. 7. 4. 18 Niaville. 
Grab, Guftav, Gefr., I. verw. 7. 4. 18 Niaville. 
Schneider, Karl, Wachtm., ſchw. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
SHüs, Abert, B.Wachtm. I. verw., b. d. Tr, 11. 6. 18 Reffons 
fur Mas. 
Pauls, Otto, Sergt,, ſchw. verw. 11. 6. 18 Refjons fur Mag. 
Rabi, Friedrich, Geft., I. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Mahnke, Richard, Gefr., ſchw. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Greup, Claus, Ran., L verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mas. 
Li wenftein, Walter, Ran, l. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Rauth, Karl, Ran., I. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag, 
Schneider, Wilhelm, Kan., verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Thomas, Nifolaus, Kan., I. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Unfried, Adam, Kan., I. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Burkhardt, Hans, Led’, I. verw, b. d. Tr, 12. 6. 18 Reffons 
jur Mag 
Shorlepp, Bruno, Ran, I. verw. 12. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Neinifd, Paul, Kan., I. verw. 12. 9. 18 Hennemont, 
Semfe, Karl, Ran., ſchw. verw. 12. 9. 18 GSennemont. 
Raden, Alfred, Ran, jhw. verw. 13. 9. 18 Sennemont. 
Gefien, Ernft, Ran., ſchw. verw, 26. 9. 18 Wareg. 
Trzezak, Wilhelm, Kan., ſchw. verw. 29. 9. 18 Wareq (3. 2. Male). 
Groß, Jakob, Gefr., I. verw. 10. 18 Waville. 
Krab, Paul, Sergt., I. verw. 2. 11. 18 Wavitte. 
Groß, Jakob, Gefr., I. verw. 2. 11. 18 Waville (3, 2. Male). 
Müller IL, Franz, Kan., I. verw. 2. 11. 18 Waville. 


**) Bis Ende Suli 1915 1. Bttr./I. Erſ. Abt. Fa. R. 67. 
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5, Gatterie: *) 
Loeffler, Hermann Alexander, Hauptm. d. N, u. Battr-Fiihver, verw. 19. 8. 14 
an den Slübergängen, + 30. 8. 14 in Freiburg i. Br. 
Krieger, Rudolf, 2£.d.R., gef. 19. 8. 14 an den 9 
Heim, Georg, Atffz., gef. 19. 8. 14 an den Illüber— 
Schwarz, Sofef, Utffz., gef 19. 8. 14 an den Illübergängen. 
Fels, Jakob, Gefr., gef. 19. 8. 14 an den Sllüber, 
Giepfer, Franz, Gefr., gef. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Difchler, Franz, Kan., gef. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Ernft, Auguft, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Zllübergängen. + 30. 8. 14 
in Gierenz. 
Fey, Karl, Ran., verw, 19. 8. 14 an den Jllübergängen. + 20. 8. 14 in Gierenz. 
Hank, Franz, Kan., gef. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Himmelsbach, Wilhelm, Kan., vermift 19. 8. 14 an den Illübergängen. 
Müller, Friedrich, Kan., ihm. verw. 19, 8. 14 an den Sllübergängen. + an f. 
Wunden in einem Lazarett. 
Schulz, Karl Oswald Friedrich, Kan., gef. 14. 2. 16 Oberfept. 
Sander, Exnft, Ran., gef. 7. 4. 18 Trefauvaur. 
Bortifch, Otto, Ser, gef. 10. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Suchowitzki, Otto, Ran., gef. 10. 6. 18 Reſſons fur Mag. 
Guth, Adolf, Kan, + (verungt.) 15. 7. 18 a. b. Wege Etain—Abaucourt. 
Gremmel, Albert, Ran., gef. 14. 9. 18 Pareid. 
Verwundet: 
Brodmann, Roderih, LEDR., I. verw. 19. 8. 14 an den SU- 
übergängen. 
Gaifer, LAR, L verw, 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Graf, Sofef, Wadhtm., 1. verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen, 
Hahn, Karl, Stfg, verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Meric, Eugen, Utffz., verw. 19. 8. 14 an den Slübergängen. 
Hücdel, Michael, Gefr., verw, 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Möfner, Rihard, Gefr, verw. 19. 8. 14 an den Zllübergängen. 
Obert, Guftav, Gefr., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Pfrimmer, Michael, Gefr., verw. 19. 8. 14 an den Illüberg 
Sandlöbes, Franz, Gefr., verw. 19. 8. 14 an den ZU 
Braunbart, Karl, Kan., verw, 19. 8. 14 an den Sllüber: 
Fäßler, Wilhelm, Ran, berw, 19. 8. 14 an den SMliibe 
Fournaife, Hieronymus, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
G oder, Karl, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Zllübergängen. 
Hamm, Philipp, Kan., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Huf, Misael, Nan, verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Sung, Georg, Kan., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 
Sunter, Sofef, Ran, verw. 19, 8, 14 an den Sllübergängen. 
Keith, Eugen, Kan., verw, 19. 8.14 an den Illübergängen. 
ae ebels, Otto, Kan, verw. 19. 8. 14 an den Zllübergä 
Kopf, Clemens, Ran., verw, 19. 8. 14 an den Jllüber 
Kung, Alfons, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Zllüber 
Luri, Georg, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergäng 
Mefi mer, Johann, Ran, verw. 19, 8. 14 an den Sllübergängen. 
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Reber, Georg, Kan., verw., 19. 8. 14 an den Illübergängen. 

SaHhleider, Friedrich, Ran, verw. 19. 8. 14 an den Illübergängen. 

Sw midt, Emil, Ran., verw. 19. 8. 14 an den Jllübergängen. 

SHropp, Adolf, Ran, verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 

Thirian, Karl, Ran, verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 

Torterotot, Alfons, Kan., verw. 19. 8. 14 an den Sllübergängen. 

Willig, Xaver 

Fuchs, Ludw 
25. 1. 16 Oberfept. 

Steiner, Theobald, Ran., I. verw. 11. 2. 16 Oberjept. 

Sw uly, Karl, Ran., few. verw. 29. 2. 16 Oberfept. 

Ermel, Wilhelm, Kan., I. verw. 3. 3. 16 Oberfept. 

Runife, Bruno, Kan, I. verw. 26. 8. 17 Marfchéville (Woevre-Ebene), 

Mens, Friedrich, Kan, I. verw. 26. 8. 17 Marfehéville (Woedre- 
Ebene). 

Blank Wilhelm, Utffz., verw. 26. 5. 18 Colligis. 

Goeric, Anton, Ran., verw. 26. 5. 18 Colligis. 

Ermel, Wilhelm, Gefr., verw. 6. 6. 18 Les Loges-Wald ſüdl. Nove 
(gum 2. Male). 

Befeh orn, Otto, Ran, I. verw., b. d. Tr, 6. 6. 18 Les Loges-Wald 
fiidl. Roye. 

Witte, Alfred, Gefr., I. verw. 9. 6. 18 Amy. 

KRleifer, Hermann, Gergt., ſchw. verw. 10. 6. 18 Reffons fur Mag. 

Faller, Albert, Gefr., few. verw. 11. 6. 18 Reffons fur Mag. 

Woytafch, Bruno, Gefr., l. verw, b. d Tr, 11. 6. 18 Reſſons 
jur Mag. 

Nopper, Adolf, Kan, 1. verw., b. d. Tr., 11. 6. 18 Antheuil. 

Saalwaechter, Robert, £L.d.E, few. verw. 12. 6. 18 Bourmont 
fur Mag. 

Hurdorf, Fris, V.Wachtm. I. verw. 12. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Krajewsti, Hermann, Atffz., I. verw., b. d. Tr, 12. 6. 18 Bayen- 
court Fe. 

Bremer, Ewald, Kan., I. verw, 12. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Hafler, Wilhelm, Gefr., I. verw. 16. 6. 18 Roye fur Mag. 

Ruhland, Zofef, Gefr., I. verw, b. d. Tr, 24. 7. 18 Eclifje-Wald 
(Reims). 

Bartel, Ernft, Ran., I. verw. 24. 7. 18 Eclifje-Wald (Reims). 

Dilltötter, Wilhelm, Kan, I. verw. 24. 7. 18 Eelifje-Wald (Reims). 

Raabe, Anton, Ran, I, verw, b. d. Tr, 24. 7. 18 Eeliſſe -Wald 
(Reims). 

Shottke, Walter, Kan, I. verw. 24. 7. 18 Eelifje-Wald (Reims). 

Laffer, Friedrich, Ran., verw. 14. 9. 18 Pareid. 

Herrmann, Auguft, San.Sergt., I. verw. 19, 9. 18 Hennemont. 

Sauer, Karl, Utffz., I. verw. 19. 9. 18 Sennemont. 

Saharias, Willy, Utffz., I. verw. 19. 9. 18 Hennemont. 

Plagemann, Ernft, Ran., I. verw. 19. 9. 18 Sennemont. 

Scezesny, Wilhelm, Kan., I. verw. 19. 9. 18 Hennemont. 

Sch ig, Albert, Lt.d.L., l. verw. 10. 18 Waville. 

Bremer, Ewald, Kan., I. verw. 22. 10. 18 Wavie (z. 


RE 
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Burkhardt, Hans, Lt.d.L., I. verw. 23. 10. 18 Waville (z. 2 
Neubert, Erich, Ran, I, verw. 25. 10. 18 Waville. 

N oğ, Siegesmund, Sergt., I. verw. 1. 11. 18 Waville. 
Diether, Zofef, Uffa, L verw. 1. 11. 18 Waville. 

Duby, Paul, I. verw., b. b. Tr., 1. 11. 18 Wavitle. 


6. Batterie: *) 


Bremer, Paul, LL.d.R., gef. 20. 1. 15 Lutterbach. 

Stegmann, Paul, Geft., gef. 20. 1. 15 Lutterbach. 

Pfügner, Otto, Ran., verw. 3. 6. 17 Braquis, + 27. 7. 17 in Nürtingen, 
Abrahams, Kurt, Ran., + 4. 10. 18 inf. Krankh. in Stuttgart. 


Berwundet: 
Adam, Peter, Serge, I. verw, 19. 8. 14 Tagsdorf. 
Braun, Karl, Ran., verw. 19. 8. 14 Tagsdorf. 
Klein, Gatob, Kan., I. verw. 19. 8. 14 Tagsdorf. 
Stehle, Sigmar, Ran., few. verw. in Gefgfb. 19. 8. 14 Tagsdorf. 
Herrmann, Wilhelm, "Ran, I, verw., b. d. Tr., 4. 16 Biſel. 
Bog, Wili, Ran, T. verw, 20. 6. 16 Bauche-Wald (Verdun). 
Müller, Adolf, B.Wachtm., I. verw. 13. 7. 17 Braquis. 
Brieger, Herbert, V.Wachtm, I verw, 11. 8. 18 Gemeinde-Wald 
(Woepre-Ebene). 
Servatius, Sofeph, Gefr., I. verw., b. D. Tr, 16. 10. 18 Wavitle. 
Bart, Paul, Gefr., I. verw. 29, 10. 18 Wapille. 


LMun.Kol, 803, 


Bermundet: 
Wulf, Heinrich, Lt.d.L., I. verw. 12. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Lehfer, Arnold, Ran., I. verw. 12. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Swafer, Karl, Ran, 1. verw. 12. 6. 18 Reffons fur Mag. 
Sh mig, Peter, Ran, verw. 12, 6. 18 Reffons fur Mag. 
Rruje, Guftay, Kan, L verw, 2. 11, 18 Waville, 


7. Batterie: 


Hundertmarf, Ernft, Ula, gef. 10. 2. 16 Hirzbach 
Preuß, Hans, Atffz., + 8. 8. 16 inf. Krankh. in H gen. 
Heb, Ludwig, Ltffz., gef. 16. 9. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Krämer, Erich, Utffz., gef. 16. 9. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Woiget, Iofef, Gefr., gef. 16. 9. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Ballhanje, Arthur, Kan., gef. 16. 9. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Poltrock, Walter, Kan., gef. 16. 9, 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Verwundet: 
Riippel, Heinrich, Kan., I. verw. 6. 1. 16 Oberfept. 
Delmann, Herbert, LED.N., I. verw. 19. 2. 17 Ripont. 
Broczewski, Anton, Kan, L verw. 3. 6. 17 Gemeinde-Wald 
(Woevre). 
Keller, Karl, Utffz., I. verw. 28. 7. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 


*) Bis Ende Suli 1915 2. BEJI, Erſ. Abt. FaR. 67. 
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2. Male). 


Hiepler, Gerhard, Kan., I. verw, b. d. Tr, 28. 7. 17 Gemeinde- 
Wald (Woevre). 

Beder, Karl, Utffz, I. verw, b. d. Te, 11. 8. 17 Gemeinde- Wald 
(Woevre). 

Deift, Georg, Atffz., I. verw. 11. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 

Hef, Ludwig, Gefr., I. verw, 11. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woedre). 

Sante, Otto, Gefr., I. verw. 11. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 

Hiepler, Gerhard, Kan, aberm. 1. verw, 11. 8. 17 Gemeinde-Wald 
(Woevre). 

RKofton, Iofef, Ran., few. verw. 11. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 

Rennings, Guftav, Kan, ſchw. verw. 11. 8. 17 Gemeinde-Wald 


(Woevre). 

Shipplod, Otto, Ran, fhw. verw. 11. 8. 17 Gemeinde-Wald 
(Woevre). 

Befpermann, Albert, Kan, I. verw, 11. 8. 17 Gemeinde-Wald 
(Woevre). 


Broczemwski, Anton, Kan., I. verw. 4. 3. 18 Woevre-Ebene. 
Gans, Hermann, Kan., 1. verw. 4. 3. 18 Woevre-Ebene. 
Gerland, Friedrich, Ran, I. verw. 4. 3. 18 Woevre-Ebene. 
Koch, Karl, Utffz., I. verw. 13. 9. 18 Warcg. 

Poltrocd, Johann, Gefr., I. verw, 13. 9. 18 Wareg. 
Wenniſch kat, Franz, Kan, I. verw. 13. 9, 18 Wareq. 
Rudolph, Georg, Kan, dw. verw. 19. 9. 18 Warcq. 
Meyer, Otto, Gefr., few. verw. 23. 9. 18 Wareq. 
Bohnert, Friedrich, Kan., ſchw. verw. 17. 10. 18 Waville, 
Ws Eel, Otto, Ran., fehw. verw, 28. 10. 18 St. Julien. 
Freitag, Georg, Gefr., I. verw. 8. 11. 18 Waville. 
Naumann, Wilhelm, Ran, l. verw, 8. 11. 18 Waville. 


8. Batterie; 
Hartog, Eugen, Gefr., + 23. 8. 16 inf. Krankh. in Freiburg i. B. 
König, Hubert, Ran., ge 2. 17 Gemeinde-Wald (Woevre-Ebene). 
Schmidt, Peter, Ran., + 26. 10. 18 inf. Rranth. in Gravelotte. 
Lerch, Johann, Gefr., + 27. 10. 18 inf. Krankh. in Naftatt. 


Berwundet: 

Langfelder, Ran, I. verw. 13. 3. 16. 

Gisbers, Joſef, Ran., L verw. 1. 4. 16 Biſel. 

Marie, Karl, Ran, ſchw. verw, 31. 5. 16 Oberjept. 

Lauszat, Fris, Ran, I. verw. 20. 2. 17 Gemeinde-Wald (Woevre)- 
Ebene. 

Saulus, David, Kan., I. verw. 20. 2. 17 Gemeinde-Wald (Woevre- 
Ebene). 

Stoite, Gottfried, Ran, ſchw. verw. 20. 2. 17 Gemeinde-Wald 
(Woevre), 

Swhierbhaum, Bruno, Ran, I. verw. 8. 3. 17 Gemeinde-Watd 
(BWoevre). 

Gorczyca, Auguft, Ran., I. verw. 8. 6. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 

Brodmann, Roderich, Oble.d.R., I. verw. 27. 6. 17 Braquis. 

RKlaiber, Franz, Ran, I. verw, 27. 6. 17 Braquis. 
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Lehne, Guftav, Kan., 1. verw. 10. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Boigt, Johann, Kan., I. verw. 10. 8. 17 Gemeinde-Wald (MWoevre). 
Duby, Paul, Kan., febw. verw. 12. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Brink, Jakob, Ltffz., l. verw. 26. 8. 17 Gemeinde-Wald (Woevre). 
Kiting ner, Sofef, Utffz., ſchw. verw. 6. 1. 18 Braquis. 
Boigt, Johann, Ran., aberm. I. verw. b. d. Tr. 12. 1. 18 Thiaucourt. 
Holzapfel, Seinrich, Kan, L verw. 23. 3. 18 Gemeinde-Wald 
(Woevre-Ebene). 
Schumacher, Heinrich, Kan., ſchw. verw. 
(Woevre-Ebene). 
Beutler, Frig, Sergt, I. verw, b. d. Tr, 5. 4. 18 Braquis. 
Lipte, Paul, Ran, L verw, 5. 4. 18 Braquis. 
Wendling, Otto, Kan, I. verw., b. d. Tr., 5. 4. 18 Braquis. 
Hugo, Hermann, Kan., Í. verw, 2 . 18 Saul 
Berger, Otto, Kan., I. verw., b. d. Tr., 22. 9. 18 Waville. 


. 3. 18 Gemeinde-Wald 


9, Batterie: 


Schulze, Karl, Gefr., + 17. 9. 16 inf. Krankh. im Waldlager „Weftfalen“ 
b. Bilofnes. 

Machold, Karl, Ran., + (verungl.) 12. 12. 16 Oberfept. 

Martjcehausfi, Martin, Kan., + 17. 2. 18 inf. Krankheit in Königsberg i. Pr. 

Diesel, Oswald, Gergt., gef. 20. 4. 18 Nonfard. 

Müller, Berthold, Hauptm.d.N. u. Bttr. Führer., gef. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Wultop, Frig, Gefr., verw. 11. 6. 18 Bayencourt Fe., + 20. 8. 18 in Breslau. 

Kühn, Paul, Kan., gef. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Gur, Karl, Gefr., 14. 6. 18 Reffons fur Mag. 

Neubert, Guftav, K . 14. 6. 18 Reffons fur Mag. 

Hund, Emil, Gefe., gef. 26. 10. 18 Waville. 

Boigt, Johann, Kan., gef. 26. 10. 18 Waville. 


Berwundet: 


Wrede, Willy, Lt.d. R., l. verw. 1. 10. 16 Toter Mann. 

Braun, Iofef, Gefr., I. verw., b. D. Tr., 23. 10. 16 Forges-Wald. 

Guthmann, Hermann, Utffz, l verw. 25. 10. 16 Bhf. Dannevour. 

Todte, Otto, Ran, L verw., b. d. Tr., 25. 10. 16 Bhf. Dannevour. 

Thomas, Mar, Utffz., L verw. 9. 1. 17 Bifel, 

Wrede, Willy, Lt.d.R., I, verw., b. d. Tr., 9. 5. 17 Woevre-Ebene 
(3. 2. Male). 

Ko negli, Zofef, Geft., ſchw. verw. 20. 4. 18 Nonfard. 

Kraibühler, Karl, Geft., I. verw. 20. 4. 18 Nonfard. 

Ehlen, Franz, Kan, I. verw, 20, 4. 18 Nonfard. 

Sablinsti, Andreas, Kan., ſchw. verw. 20. 4. 18 Nonfard. 

Kleber, Mar, Kan., ſchw. verw. 20. 4. 18 Nonfard. 

RNadtfe, Konrad, Kan., I. verw. 20. 4. 18 Nonjard. 

Wirth, Oskar, Kan., ſchw. verw. 20. 4. 18 Nonfard. 

Maluf hta, Richard, Atffz., l. verw. 23. 5. 18 Monthenault u. aberm. 

1. verw. 23. 5. 18 Monthenault. 

Gierke, Ostar, V.Wachtm. verw. 10. 6. 18 Ricquebourg. 

Baginsti, Robert, Ran, I. verw. 10. 6. 18 Ricquebourg. 


190 


RKraibiihler, Karl, Gefr., I. verw. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 
(5. 2. Male). 

Nii Fler, Kurt, Gefr., verw. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Ehlen, Franz, Kan., I. verw. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. (3. 2. Male). 

Lietfin, Bruno, Kan., I. verw., b. d. Tr., 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 


t. Mathea, Franz, Kan., I. verw. 11. 6. 18 Vayencourt Fe. 
d Reifmann, Alfred, Kan., I. verw. 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 


Sch omif ch, Sofef, Ran., I, verw., b. d. Tr, 11. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Stuhi, Alfred, Gergt., I. verw., b. d. Tr, 12. 6. 18 an der Straße 
Montdidier—Compiegne. 

Rung, Karl, Kan., I. verw. 12. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Knuth, Vedig, Utffz., I. verw., b. d. Tr., 13. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Weber, Albert, V.Wachtm., l. verw., b. d. Tr., 14. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Düring, Hindert, Kan, I. verw., b. d. Tr., 14, 18 Bayeneourt Fe, 

Gd rage, Mar, San.Sergt., I. verw., b. d. Tr. 6. 18 Bayencourt Fe. 

Wittenborn, Guftav, Gergt., I. verw., b. d. Tr, 15 6. 18 Bayen- 
court Fe. 

Bonner, Peter, Ran, I, verw., b. d. Tr., 15. 6. 18 Bayencourt Fe. 

: Reinide, Otto, Gefr., I. verw., b. d. Tr., 23. 7. 18 Eclije- Wald (Reims). 

Bruder, Mar, Gergt., I, verw., b. d. Tr, 12. 9. 18 Woevre-Ebene, 
Futtermenger, Julius, Gefr. I. verw. 12. 9. 18 Woevre-Ebene. 


r. Kunz, Karl, Kan., ſchw. verw. 22, 10. 18 Waville (z Male). 
Saager, Guftav, Ran, few. verw. 5. 11. 18 Waville. 
e. 
u. 
Bei anderen Formationen: 
Kröninger, Julius, Lt.d.L. (Ldw.Fa. Ngt. 256) gef. 10. 4. 18 Bois Brulé. 
Schwink, Otto, Lt.d. R. (GAR, 5) gef. 
Malſch, Lt.d. R., gef. 8. 18 als Fliegerbeob. bet Soiſſons. 
Schreib, Lt.d. R. (FAR. 600) gef. Jtalien. 
Berwundet: 
Schenk, Ludwig, Ltd.R., (Flieger-Zagdftaffel 5) 1. verw. 5. 9. 18 b. 
Boudain. 
te 
n. 
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Sahlenmapige Aeberſicht der Verlujte des Landw. Feldartl.Regts. 8. 


Gef. Offs. u. Manni. Verw. Offz.u. Mannfh. Sufammen: 
i — = = 1 


Regts.Stab 

Stab I. Abt, = 1 = = 1 
1. Batterie =: 2 1 15 18 
2. ip 1 3 = 5 9 
3. ñ 1 8 1 8 18 
L.M.Kol. I 1 = = = il 
Stab II. Abt. = = 3 6 9 
4. Batterie = 7 1 35 43 
— 2 16 6 63 87 
6. re 1 3 => 10 14 
LMKol. 8033 — = 1 4 5 
Stab III. Abt. = = = = 
7. Batterie — # it 25 33 
Sura = 4 i 22 27 
9 a 1 10 2 35 48 
Bei and. Form. 4 = 1 = 5 
zufammen: 12 61 18 228 319 
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XI. Schladtfelderfahrt anderthalb Fahr- 
zehnt [pater nad) den Hampfplagen des 


Regiments. 
(Ram. U. Kafer). 


a) G8 war feit langem mein fehnlichfter Wunfch, die Gegenden und 
Stellungen wiederzufehen, die während des Krieges unfere Srontheimat 
wurden, an die wir ung gewöhnten, die wir liebgewannen und die Zeit 
unferes Lebens nie mehr aus unferm Gedächtnis entfchwinden werden, da 
fih mit diefen Stellungen, Dörfern, Straßen, Feldern und Wäldern 
immer der Gedanke und die Erinnerung verbindet an eine Zeit, die wohl die 
tiefften Eindrücke im Leben jedes einzelnen, der draußen war, hervorgerufen 
hat. Ein weiterer Anlaß, der mich bewog, zunächft dem Frontabfchnitt von 
Verdun einen Befuch abzuftatten, war die Lektüre des 1. Bandes der vom 
Reichsarchiv herausgegebenen Schriften, und zwar: „Douaumont“ von 
Werner Beumelburg. Sch jab Tpäter junge Wanderburfchen diefes Buch 
in der Hand auf dem Douaumont das Schlachtfeld ihrer Väter durch- 
freifen und befichtigen. Anfang des Jahres 1929 reifte in mir der Plan, 
den lang gebegten Wunfch über Oftern zur Ausführung zu bringen und 
gwar in Begleitung eines Freundes. 

Wir fuhren Karfreitag 1929 frith 6 Uhr mit dem Sehnellguge der 
ehemaligen Front zu. Ueber Saarbrücken erreichten wir Mes, ein gwei- 
ftündiger Aufenthalt ließ einen kurzen Gang durch die Stadt gu. Alte 
Erinnerungen werden wieder wach. Dann geht's mit einem Perfonenzuge 
weiter Richtung Verdun. Bald erfehien der ſchmale ſchlanke Kirchturm von 
Amanweiler und dann der weite Ausblick in die Woevre-Ebene, im 
Weften begrenzt dur die COtes-Lorvaines. Conflans. Biel Betrieb auf 
dem Bahnhof und faſt genau fo viel Soldaten auf den Bahnfteigen und in 
den Zügen wie während des Krieges, weil durch den Arlaub über die Geft- 
tage die Eifenbahn Hochbetrieb aufguweifen hatte. Der Anterſchied gegen 
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damals wirkte nur durch Einheitlichkeit der jungen Gefichter, während 
feinergeit jung und alt den Soldatentod trug. Die Weiterfahrt ging über 
Die vertraute Stree; Namen wie Boncourt, Seandelize, Olley, St.-Sean, 
Buch lajen wir, Orte, die uns zu befannt find alg unfere ehemaligen 
nterkunftsorte. Von diefen hat heute nur Geandelige und Bucy einen 
Bahnhof, nirgends ift mehr eine Spur vom Krieg zurüdgelaffen. Dann 
geht e8 weiter nach Etain. Kurz vor der Stadt ftehen noch die Ruinen der 
im Sabre 1914 zufammengefchoffenen Rafernen, genau noch fo, wie ich fie 
aus dem Sabre 1917 in Erinnerung habe. Das Städtchen felbft ift bereits 
wieder aufgebaut. Unfere Eifenbahn fährt hinter Etain die große Staats- 
ſtraße entlang; an den hohen, die Chauffee fäumenden Bäumen fieht man 
deutlich die Spuren der Kämpfe, Anfang 1918 find wir auf diefer Straße 
nach Herméville und Grimaucourt vorgerüct. Immer mehr häufen fich 
nun die Anzeichen dafür, daß wir jest in die eigentliche Rampfzone 
fommen. Plöslich durchfährt unfer Zug das Trichtergelände füdlich von 
Damloup. Ein Pfiff der Lokomotive, und es geht durch den Tavannes- 
Tunnel. Vor uns liegt Verdun — das Verdun, welches über eine 
Million Menfchen ihr Leben laffen mußte. An zeritörten Rafernen vorbei 
führt ung der Zug mit einer weitausholenden Schleife um das Stadtgebiet 
herum zum Bahnhof, an unfer Biel. Durch einen Elfäffer, der hier bereits 
20 Sabre anfällig mar — gedient hatte er in Berlin bei der Garde —, 
wurde uns zur Unterkunft das Hotel de la Pair empfohlen. Hier find wir 
auch zur Zufriedenheit für die Tage untergefommen. Noch am Nachmittag 
befuchten wir die Vorftadt du Pavé und das Fort St.-Michel. Der Auf- 
bau Berdung, fpeziell des Faubourg du Pavé, geht gegen unfer Empfinden 
in bezug auf Bauvorfchriften, die wir von Haufe aus gewöhnt find. Ein 
Haus fteht z. B. 3 Meter gegen das andere zurück, oder fteht in einem 
Winkel zur Straße und dergleichen mehr. Der Friedhof du Pavé ift der 
berühmtefte der ganzen Weftfront. Hier ruhen aus Rampfabfehnitten der 
ganzen Front 7 unbekannte frz. Soldaten, der 8. wurde durch Los erwählt 
und in Paris beigefest. Wir fteigen zum Fort hinauf, der ganze Abhang 
ift überfät von Trichtern, die mit Grundwaffer angefüllt find. Beim Zurüd- 
bliden fieht man jegt überall Spuren vergangener Rämpfe, man fieht noch 
die für die Eifenbahngefchüse angelegten Geleife. Weiter zum Fort anftei- 
gend, fommt man durch Vatterieftellungen und Gräben. Gegen die feind- 
märts gerichtete Seite des Höhenrücens erfennt man die volle Wucht der 
Artilleriefimpfe, hier beginnt das Trichtergelände, das je weiter es vor- 
warts gebt, immer mehr einer Mondlandfchaft ähnelt. Wir erfteigen das 
Fort St. Michel, welches mit einem handgrofen, verrofteten Vorhänge- 
ſchloß abgefchloffen ift. Wir gehen durch den Kehlgraben und gelangen an 
der Oftfeite auf die vollftändig zufammengefchoffene Umwallung des Forts. 
Sm Inneren [heint das Fort nicht gelitten zu haben. Ein Klopfen und 
Haden macht ung aufmerffam, und wir treffen auf einen der vielen Gamm- 
ler von Altmaterial (Récupérateur), die ihr gefährliches Handwerk oft mit 
dem Tode bezahlen miiffen. Für einige Zigaretten erklärt er uns feine 
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Methode, mit der Sonde feftzuftellen, welchen Teil des Gefchoffes er jon: 
diert, um dann von der Schußrichtung her das Gefchoß auszugraben. Er bez 
hauptete, bei guter Ausbeute bis zu 100 frs. im Tag zu verdienen. Die 
Leute finnen noch jahrelang bei der unheimlichen Menge von Gefchoffen, 
die dort im Boden fteden, ihrem Berufe nachgehen. Bei Dunkelheit gehen 
wir in die Stadt zurück. Auf der gegen Verdun abfallenden Seite famen 
wir an aus Kriegsmaterial hergerichteten Hütten vorbei, in denen arme 
Familien wohnten. 

Am Karfamstag morgen fuhren wir die allgemeine Touriftenftrede 
Verdun Fort Vaur Fleury Offouaive Fort Douaumont — 
Bajonetigraben — Todesichlucht — Bras — Verdun. Ueber diefen Weg 
ift [hon fo viel gefchrieben worden, daß ich mir hier eine Befchreibung fpa- 
ten fann. Wenn auch noch fo überlaufen, darf man fich diefe Tour nicht 
entgehen laffen. Für den Nachmittag mieteten wir ung eine Tare, um die 
alten Stellungen der 4. Batterie zu befuchen. Von Verdun ging’s vorbei 
am Fort Rozelier und an der Chevetterie Ferme (die aus 4 Fahlen Wän- 
den befteht) direkt nach Haudiaumont zu. Kurz vor Haudiaumont geht’s in 
einer ſcharfen Rehre an den Steinbrüchen vorbei herunter zum Bahnhof 
Haudiaumont. Wie oft hatten wir diefe Punkte alle befchoffen und haupt- 
fächlich des Nachts mit Feuer belegt. Beim Abftieg von der Cotes liegt vor 
ung die Woevre-Ebene mit den leuchtend roten Dächern der wiederaufge- 
bauten Ortfchaften, deren Namen einem noch fo geläufig find wie damals. 
Kurg hinter dem Bahnübergang, Strafe Haudtaumont—Manheulles, hal- 
ten wir, um zu fotografieren. Es geht weiter nah Manheulles; links und 
rechts der Straße finden wir Feine Spur mehr von den ungeheueren Draht- 
verhauen, feine Trichter, feine Gräben. Manbeulles, breit und behabig, ift 
beftimmt fchöner und vorteilhafter als ehedem. 


Sch könnte nicht mehr genau angeben, wo die Beobachtung, die Tant- 
mauer, die Küche der Infanterie geftanden hatte. Die Felder vor und hinter 
Manheulles find alle beftellt. Es geht weiter — die Entfernungen find einem 
alle zu fura — bis zur Straßenkreuzung Ville-en-Woevre, hier rechts ab an 
Schloß GHannoncelles vorbei, das, wie mir fcheint, verkleinert aufgebaut ift, 
durch das neue Bille-en-Woevre. Un der Kirche biegen wir rechts ab am 
Schloß vorbei auf die Straße gegen Hennemont. In der Höhe der ehemaligen 
Stellung halten wir; unfer Wagen fährt in die Senke voraus. Wir gehen 
rechts zur Stellung in Höhe des alten Leuchtkugelpoftens. Spärliche Uebervefte 
vom einftigen Telephonunterftand find zu entdecken. Ich ſuche unferen eifer- 
nen Beobadhtungsftand. Verbogen und herausgeriffen liegt das eiferne Ge- 
ftänge in der Nähe der ehemaligen B-GStelle. Es ſcheint einiges hiervon 
Berwendung gefunden zu haben. Von Holzunterftänden ift nichts mehr zu 
entdecken, der Gefchiigftand des 3. Gefchiiges ift ein Erdhaufen, vollftändig 
überwachen, wie überhaupt die ganze Stellung ziemlich ſtark überwuchert 
ift. Fünfzig Meter zurüc liegt der Gefchüsftand des 4. Gefchüges, der fehr 
gut erhalten ift. Innerhalb des VBetonunterftandes ift die linke Munitions: 
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fammer noch fo mit Hola verkleidet, wie wir fie ausgeftattet haben, der 
Radkranz für das Gefchiig ift faſt unverfehrt, nur die Holgbettung fehlt. 
Wenn man zur feindwarts gerichteten Deffnung hinaus fieht, erblickt man 
die Bauern von Ville-en-Woevre, die in unferer ehemaligen Schußrichtung 
das Feld beftellen. Es mutet einen fonderbar an. Der neben dem Gefhiig- 
ftand rechts fich befindliche Mannfhaftsunterftand ift vollftändig v 
ſchwunden. In diefen Gefchügenftand festen ung die Frangofen im Anfang 
des Zahres 1918 einmal einen Volltreffer, der, da gerade gefchoflen wurde, 
den hinter dem Gefhüs ftehenden Unteroffz. Schmig ſchwer verwundete. 
Schmitz wurde an die Dede gefehleudert und erlitt einen Schädelbruch. Bon 
der ehemals ziemlich umfangreichen Anlage der Küche, des Offigierunter- 
ftandes, des großen Stollens, fowie des Brunnens, ift nicht das geringfte 
mehr zu fehen, nicht einmal die Spur der ehemaligen Erdbewegungen. In⸗ 
folge der Verſchlammung des Geländes fonnte ich in das Gehölg unten an 
der Strafentehre, worin fich feinerzeit der 1. Zug befand, nicht eindringen, 
um nachzufehen, in weldem Suftande fih diefe Stellung befand. Wir feg- 
ten die Fahrt fort durch das vollftändig neu aufgebaute Hennemont. Hier 
ift nichts mehr vom Krieg zu fehen. Weiter geht es die verlaffene Straße 
nach Parfondrupt und St.-Sean herunter. Hier fieht alles noch fo aus, wie 
ich eg im Gedächtnis hatte, nur ruhig und menfchenleer find die Ortſchaften. 
Man erkennt faft jedes Haus wieder; hier das Kino, dort das Soldaten⸗ 
beim, die Schreibftube meiner 4. Batterie, die Wohnung des Batteries 
führers, der Stall meines Gefehtiges, die Kantine, unfer ehemaliger Garten, 
den der Ramerad Lohner, Gärtnereibefiger aus Höhfeheid-Solingen, als 
Zuſchuß für unfere Verpflegung beftellte. Und doch ift heute alles fremd 
und unwirklich. In diefe Gegend, wie wir fie tennen, paßt man nicht in 
Sipil mit Fernglas und Fotoapparat. Man ift fich felbft fremd. 

Wir biegen in die ſchöne Autoſtraße in Richtung Bucy ein, vorbei an 
Warg, wo 1918 die Eiſenbahngeſchütze ftanden, die Verdun beſchoſſen. 
Etain wird nur geſtreift, und in flotter Fahrt erreichen wir das Hauptge- 
biet der Verdunfchlachten. Hinter der Straße find ehemalige Batterieftel- 
Lungen zu erfennen und bevor wir nah Gremilly fommen, erbliden wir das 
topifche Gelände von Verdun, Trichter an Trichter. Eine intereffante Fahrt 
erleben wit. Die Maas überqueren wir bei Givry, biegen dann vechts ab 
nach Bilojnes. Im Oftober 1916 lag bier die IT. Abteilung mit der 
Progenftellung, und zwar am linten Höhentand des Maasufers direkt über 
dem Endpunkt unferer Bahn. Nichts erinnert mehr an Die ausgedehnten 
Lager, die während des Krieges voll Truppen lagen. Heute eine mehr als 
verträumte Gegend. Niemandem begegnen wir auf der Landſtraße, feinem 
Fußgänger, feinem Radfahrer, feinem Fuhrwerk, feinem Auto. Das radi- 
fale Gegenteil von damals. Im Nu find wir auch jhon in Brieulles, feiner- 
zeit Proviant- und Furageausgabeftelle. Heute bemerkenswert durch einen 
der größten deutfehen Heldenfriedhöfe um Verdun. Die urfprüngliche 
Sräberanlage ftammt aus dem Kriege, jest ift fie mit zwei Maffengräbern 
vergrößert. Wir waren faum gu dev Befihtigung des Friedhofs gefchritten, 
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als die Frau des Wärters mit einer Lifte der hier beftatteten Kriegs- 
fameraden uns nacham und fich erkundigte, ob wir die Gräberlifte benötig- 
ten. Gin Blid in diefe zeigte ung, daß die Gefallenen meiſtens tweftpreuft- 
hen Regimentern angehörten. Unfer Weg führt weiter nah Nomagnes- 
fous-Montfaucon, wo der pompöfe amerifanifche Ehrenfriedhof einem den 
Begriff zwifchen amerikaniſcher und europätfcher Baluta beibringt. Ueber 
Montfaucon gebt’s die alte Srontftraße entlang in Richtung Höhe 304. 
Es ift bereits dunkel geworden, als wir hinter Malancourt anlangen. Halb 
finés vor uns „Höhe 304” und anfchliegend „Toter Mann”. 

Gin fonderbares Schaufpiel liep uns halten. Am Fuße der Höhe 304 
dehnte fich ein faft filometerlanger Feuerherd aus, den die pRéeupévateurs” 
für ihre Arbeitsmöglichkeit entfacht hatten, um die dürren Gräfer und fon- 
ftiges Gewucher abzubrennen. Das ift zwar wegen der evtl. noch umber- 
liegenden Munition verboten, doch feheint man es zu dulden. Nach einer 
halben Stunden gelangten wir von diefer eindrudsvollen Fahrt in unfernt 
Hotel an. Innerhalb eines Nachmittags hatten wir die gefamte Verdun- 
front an ihrer Peripherie abgefahren und dabei all die Stellen befucht, die 
mich am meiften intereffierten. 

Am Ofterfonntag befuchten wir vormittags die Kathedrale und be- 
fichtigten noch die Zitadelle, joweit es geftattet war. Für den Nachmittag 
miefeten wir wiederum eine Tare und befuchten nochmal Fort Baur und 
Douaumont, fuhren dann weiter über Dorf Baur nach Bezonvaur, Or- 
nes, die Ornesſchlucht hinauf zum ehemaligen Dorf Louvemont, dann ties 
der links der Maas auf den „Toten Mann“, von dort geht die Fahrt 
hinunter in den Forges-Grund bis an den Anfang vom Forges-@Wald 
Hier hatte im Oktober 1916 im Verbande der II. Abteilung unfere 4. 
Battr. geftanden. Die Stellung felbft ift mir unbekannt. Einige Foto- 
grafien, die ich dort machte, find Leider infolge der bereits eingetretenen 
Dämmerung mißglückt. 

Der Oftermontag brachte uns vormittags noch eine Befichtigung der 
Rafematten unter der Zitadelle, dann ging es um die Mittagszeit mit dem 
Zuge in Richtung Mes wieder der Heimat gu. 


b) Die ungeheuren Eindrüce der Verdunreiſe veranlaßten mich, bal- 
digft einen Beſuch der Schlachtfelder zu wiederholen Mein Urlaub im 
Mai 1930 follte hierzu dienen, doch wollte ich Diesmal die gewaltigen Ein: 
drücke eines Schlachtfelderbefuches länger auf mich einwirten laffen als bei 
der flüchtigen Fahrt mit dem Auto. Mein Reifeplan follte fih von der 
Sehweigergrenge big in den Wald von Compiègne erftreden, und mein 
Fahrrad und die Eiſenbahn follten mir Wegbereiter fein. So wollte ich 
ſamtliche Einſatzſtellen meiner 4. Batterie beftdtigen. Die Fahrt wäre in 
ihrem gefamten Umfange [bon auszuführen gewefen, wenn ung nicht wic- 
der das intereffante Rriegsgebiet um Verdun fo lange in Anfpruch ge 
nommen bätte. 
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Mit einem jugendlichen Begleiter trat ih am 25. Mai 1930 die Reife 
mohlausgerüftet an. Von Mannheim ging es mit dem Zuge nach Müll- 
beim-Baden. Bei Neuenburg fegen wir über den Rhein. Die deutfche 
Pap- und Zollfontrolle ging ſchnell vor fich, jeder erhielt eine Sollplombe 
an fein Stahlroß. Am frz. Zoll verging reichlich eine Stunde, bis wir 
abgefertigt waren. Zuerft machten die Beamten nod Schwierigkeiten, weil 
es Sonntag fei, erft nach Sahlung einer Extvavergiitung und Hinterlegung 
einer Kaution für unfere Fahrräder fonnten wir weiter reifen. Durch 
Bangenheim ging’s in glühender Sonne, dann radelten wir duch den 
Harter-Forft und erreichten über Napoleonsinfel Mülhaufen im Gljab. 
Nach sweiftiindigem Aufenthalt brachte uns die Bahn nach Altkirch, wo 
wir 8 Uhr abds. eintrafen. Ohne großen Aufenthalt ging es weiter mit dem 
Rade nad) Hirfingen, Heimersdorf, Feldbach, Mörnach. Die Gegend ift 
einem gleich wieder befannt, die Straßen find tadellos. Da e8 aber immer 
bergan zu fahren gilt, werden wir febr angeftrengt und furchtbar müde. An 
der Kirche von Mörnach halten wir; fein Menfch feheint im Ort zu fein, 
alles ift gur Mai-Andacht in der Kirche. Hier an diefer Stelle haben 
wir, ich glaube, es war Januar 1916, vor dem Wbteilungsfommandeur 
pavadiert unter den Klängen des Ordefters der 5. Batterie. Es war das 
einzige Mal während des Feldzuges, wo mein Fahrerſäbel blant gezogen 
wurde und einen fichtbaren Zweck erfüllte. 


Auf der fehönen glatten Chauffee gelangten wir mit Anbruch der 
Dunkelheit an den Eingang von Dürlinsdorf. Gleich vechts befindet fich 
eine Wirtfhaft „Zum Rößl“. Zwei Frauen ftanden auf dev Straße, „Des 
fin Dütſche“, fagte die eine zur anderen. Auf unjere Frage, ob wir über- 
nachten könnten, war die Wirtstochter ſcheinbar nicht fonderlich erbaut. Erft 
als der Name Witthammer fiel und ich mich als einer von der ehemaligen 
4. Batterie legitimierte, wurde fie freundlicher. Sch fragte noch nach der mir 
befannten Familie Schlilin und wollte zufehen, ob wir dort wohl über- 
nachten finnten. Das Mariechen Schlidlin, durch die Nachkriegsjahre et- 
was deformiert, fragte mich aber zunächſt, ob ich „verhirot“ fei. Bei meiner 
Bejahung diefer Frage merkte ich, daß die Rriegsbeziehungen vorbei wa- 
ven. Gie Ind ung lediglich zu einer Taffe Kaffee ein. Doch bei unferem 
Bärenhunger und Durft fagte ich ihr ab unter der Begründung, bei Kepler 
bereits Quartier und Effen beftellt zu haben. Wir haben dies nicht bereut. 
Eier, Schinken, Sped und viel Wein haben wir an diefem Abend verzehrt. 
Fräulein Marie Kepler fam mit alten Fotografien aus unferer Zeit und 
frog aller Müdigkeit wurde eg bei allem Erzählen und Fragen nachts drei 
Uhr. 

Frühmorgens 6 Uhr weckte ung die Mörnacher Flurprogeffion. Trog- 
dem wurde es 10 Uhr, ehe wir aufbrechen konnten. Noch einen urgen 
Abftecher zu Schlielin, dann ging’s hinaus zur Stellung „A 155“. Links 
oben an der Straße Dürlingsdorf— Moos lag „A 155”, wo ich feinergeit 
die Feuertaufe erhielt. Vigewachtm. Dehlvich befehligte damals den 1. Zug. 
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Der Wald ift noch verwilderter als ehemals. Die Gefchügftände find 
noch ſchwach zu erkennen, von dem nach rückwärts angelegten Laubengang 
zu den Unterftänden ift feine Spur mehr vorhanden. Durch die Wiefen 
hinter der Stellung erreichen wir die Straße und radeln nach) Moos. 
Hinterm Dorfe auf anfteigender Chauffee kommen wir durd die beider- 
feitigen Infanterieftellungen, die noch vecht gut erkennbar find. Dann 
geht's in flotter Fahrt durch Ober- und Niederfept, die viel umkämpfte 
Stätte, weiter nach Lleberftraß, Friefen uſw. in einer Stunde bis nach 
Dammert Die Kriegsfpuren waren, von den kümmerlichen Ueberreften 
einftiger Schügengräben abgefehen, nur in vereingelten ſchwer betonierten 
Unterftänden erkennbar. Dammerkicch ift befannt durch den großen Viadukt. 

Am Nachmittag famen wir durch Nieder- und Oberburnhaupt, am 
Nonnenbruch vorüber, nach Uffholz am Fuße des Hartmannsweilerkopfes, 
das wir gegen 4 Uhr erreichten. Ein zweiftindiger Aufftieg, mit viel 
Schweiß erkämpft, brachte ung ans Silberlod, die Ausganı 
Befichtigung des Hartmannsweilerfopfes. Quartier fanden w 
dem Rade in 10 Min. erreichbaren „Auberge de Freundftein” in der 
Nähe der Ruine Freundftein, einer wichtigen fry. Beobachtungsſtelle 
während der Kämpfe um den Hartmannsweilerkopf. Tags darauf befichtig- 
ten wir die Ruine und den Gipfel des Hartmannsweilerfopfes und die von 
den deutfchen Truppen angelegten Befeftigungswerke, die trog der teil- 
weifen Sprengungen heute noch impofanter wirken als die einzelnen Forts 
um Verdun. 

Der folgende Tag führte uns durch den landfchaftlich ſchönſten af 
der Vogefen. Die Frangofen haben einen neuen Höhenweg, meiftens in 
Anlehnung an den während des Krieges hinter ihrer Front entftandenen 
Ftontwveg, den fogenannten „Route-des-Crötes“ von Sennheim bis zum 
Bonhomme für Autos fahrbar ausgebaut. Bei fehlechtem Wetter [hoben 
wir unfere Räder in 1400 Meter Höhe teils über den Wolken, ftellenweife 
entfehädigt Durch Gernficht auf Alpen- und Schwarzwaldgipfel. Nach ca 
30 im Höhenweg, zum Teil mit Ausficht auf die Nheinebene oder da: 
tomantifche St.-Amarinen-Tal, gelangten wir gegen Abend, wobei wi 
ftellenweife arg unter dem Regen zu leiden hatten, an den Schluchtpaß 
(Col de la Schlucht!). Wir übernachteten im Hotel des Nodes. Am näh- 
ften Tag zwingt uns ein vormittags einjegender Regen, in einem Straßen- 
tunnel, dem „Roche de diable“, auf dem Wege nach Gérardmer halt- 
zumachen. Erft gegen 4 Uhr nachmittags gelangten wir nach Remiremont, 
Am 30. Mai fahren wir mit der Bahn von Epinal nach Lérouville. 
Abends erreichen wir St-Mibhiel. Auf dem großen Plas vor unferem 
Hotel fteht verlaffen ein ſchweres Geſchütz mit der Mündung gegen uns. 

Unfer nächftes Biel war Verdun, von St.-Mihiel etwa 20 fm entfernt. 
Wir wählten den intereffanten Umweg, der ehemaligen Front folgend, über 
die Cotes-Lorraines. Bis Lacroix folgten wir der Staatsftraße nach Ber- 
dun, bogen dann aber rechts über Baur nach Combres ab. Kurz vor Com- 
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bres ſchwenkten wir wegen eines aufziehenden Gewitters auf den 
/Rranchée de Calonne” zum Höhenweg nach Fort Nogelier ein, Rechts der 
Straße hatten die Frangofen ihre Waldlager, die wir oft befchoffen haben. 
Ueberall fah man noch Spuren davon. Am Fort Rozelier wurde ung der 
Höhenweg, wo er am intereffanteften zu werden verfprach, durch cine Ver- 
botstafel des Feftungstommandanten verboten. So gelangten wir auf dem 
direkten Weg nach Verdun. 

Für den Sonntag wurde ein Rubetag eingelegt, der unferen Glied- 
mapen febr gut tat. Tags darauf machten wir mit einem Herrn aus Gaar- 
brüden, der für feine Firma in Brieulles eine Sementfabrif errichtete, eine 
Rundveife mit dem Auto, und zwar von Verdun über Bras—Vacherau- 
ville —Sivoy— Bilosnes— Brieulles— Romagnes nach Dun f/M. Dort 
Beſichtigung des deutfchen Friedhofs. Von hier ging es wieder zurück nach 
Sivry Alzannes— Romagnes fous les Cotes, wo fich ebenfalls ein deut- 
{cher Friedhof befindet, dann weiter über Ornes— Fort Bang und wir g 
Tangten am Nachmittag wieder zum Standquartier. 

Am Dienstag vormittag befuchten wir das Kriegsmuſeum Berdung. 
Am Nachmittag fuhren wir mit der Kleinbahn von Verdun bis Fleury, 
von dort machten wir die äußerft intereffante Fußwanderung auf die Höhen 
„Kalte Erde” Zwiſchenwerk Thiaumont Offouaive. Der Turm 
der Gebeinhalle wurde erftiegen, man hat von dort einen Rundblie über 
das ganze Schlachtgelände der Verdunfront, von Höhe 304 an bis auf die 
Cotes aines. Leber den Bajonett-Graben gelangten wir durch untweg- 
fames Trichtergelände zum Fort Douaumont. Es ift bereits mein dritter 
Bejuch, aber man kommt nach der Lektüre von Veumelburgs „Douau- 
mont” nicht los von diefer Stätte, 

Für Mittwoch früh war für ung eine Bahnfahrt nach Reims geplant. 
Da der 4-Upr-Frühzug verſchlafen wurde, konnten wir erft gegen 8 hr 
fahren. Die Entfernung ift etwas über 110 Em. Durch Aufenthalt beim 
Umfteigen in St.-Hilaire famen wir erft um 12 Uhr in Reims an. Da 
wiv von dort aus unfere Stellungen bei Romigny und nördlich Champlat 
befuchen wollten, hatten wir die Rader mitgenommen, famen jedoch nicht 
dazu, fie zu benugen, denn die Nücveife nach Verdun mußten wir noh am 
gleichen Tage um 5 Uhr antreten. Ein paffender Zug nach VBille-en-Tar- 
dennois war ebenfalls nicht zu befommen, den wir des Geländes wegen 
hätten benugen müffen. So verbrachten wir 5 Stunden bei den Gebeng- 
mürdigfeiten von Reims, deren es ja genug gibt. Abends 10 Uhr waren 
wir wieder in Verdun. Bei Benugung des 4-LUbr Frühzuges wäre unfer 
Programm auszuführen gewefen. 

Donnerstag früh traten wir die Heimreife an. Gegen 10 Ahr ver- 
Gießen wir Verdun mit dem Rade in Richtung Haudiaumont. Ein ftarker 
Oftwind brachte uns den ganzen Tag Gegenwind, und zwar in folchem 
Maße, daß wir fogar beim Abſtieg von der Cotes nah Haudiaumont 
herunter in die Pedale treten mußten. Gelbftoerftändlich wurde unferer 
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alten Stellung bei Villeren-Woevre nochmals ein Beſuch abgeftattet. 
Diesmal wurden die rechts (feindwärts gefehen) der Straße befindlichen 
Betongeſchützſtände befichtigt. Das Innere ift vollftändig erhalten, während 
außen viel beſchädigt iff. Diesmal verfuchte ich auch, in das Gehölz 
eingudringen, in dem der 1. Zug zulegt geftanden hatte, Direkt hinter dem 
Gehölz befinden fih zwei einige Meter im Durchmeffer betragende 
Trichter, die mit Waffer angefüllt waren. Seinerzeit beim BVerlaffen der 
Stellung waren fie noch nicht vorhanden. Gie ſcheint nach unferem Abzug 
noc) mit diden Brocken beſchoſſen worden zu fein. Sch fonnte nur einige 
Meter in das Gehölz eindringen, wo ein übrig gebliebener Munitions: 
forbdecel von unferer einftigen Anweſenheit zeugte. Das dicke, verfilzte 
und hochgefchoffene Gefträuch hemmte mich am weiteren Vordringen. 


Ueber Hennemont— Pareid—Harville gings nun auf der Meger 
Chauffee nah Mars-la-Tour, hier rechts ab nach Chambley ing Mad- 
Tal nah Waville. Dort wollten wir übernachten, doch war alles von einer 
Baukolonne, die an der DVerfürzungsftrede Mes—Lérouville arbeitet, 
befeßt. Die Frangofen verfürzen hier die Schnellzugſtrecke Mes—Paris 
um eine Stunde (früher ging die Strede über Nancy); außerdem wird die 
Bahn doppelgleifig ausgebaut. Die Unterftände oberhalb der Blumen- 
Ferme, in denen der Regts.Stab des LIN. 111 gelegen hatte, dem ich 
während der legten 14 Tage des Krieges als A.B.D. zugeteilt war, find 
infolge dev beträchtlichen Erdbewegungen, die der Eifenbahnbau verur- 
jaht, verſchwunden. 

Wir fuhren deshalb zum nahegelegenen Onville, wo wir — es 
dunkelte ſchon ftart — gegen 1410 Uhr ankamen. In dem kurz beim Bahn- 
Hof gelegenen Hotel fanden wir Unterkunft. Im April 1918 befand fich die 
4. Batterie hier im Quartier, als wir bei einem Unternehmen gegen das 
Dorf Regnisville eingefest waren. Als wir im Herbft 1918 oben auf den 
Höben von Onville in Feuerftellung ftanden, war das Dorf geräumt 
gewefen und lag im Haupffampffeld. Der nächfte Tag, Freitag vor Pfing- 
ften, führte ung zum Teil auf die Rückzugsftraßen unferes 1. Marfch- 
tages. Gegen 12 Uhr famen wir in Mes an. Schon kurz nach 1 Uhr treten 
wir die Rückfahrt nach Ludwigshafen an. Hochbefriedigt vom Gefchauten 
und mit dem Wunfche, die Gegend, die wir noch befuchen wollten, fobald 
wie möglich beveifen zu können, befthliegen wir die Ferienteife. 


e) 3u Pfingften 1935 waren zum 11. Regiments-Appell in Saar- 
Drücken 43 Kriegskameraden zu einer Schlachtfelderfahrt nach den Kampf- 
ftätten des Regiments um Verdun angetreten. E8 war ein eigenartiges 
Gefühl, am Pfingfimontag in der Frühe im bequemen Reifeomnibus in 
die Gegenden zu ftarten, die unferer Erinnerung unauslöfchlich eingeprägt 
find, die Orte, Dörfer und Stätten nach 17 Jahren wieder zu befuchen, die 
in der Gefchichte unferes Baterlandes und unferes Regiments unvergeßlich 
bleiben werden. 
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Die Vorbereitungen des Reifeausfchuffes (Kam. Küppers, Käfer, 
Düpre, Sauer, Thobä, Neumeier und Deutſch) waren, faft möchte man 
fagen, allgu korrekt, aber diktiert von dem Gedanken, daß ja feine Reinig- 
feit den reibungslofen Verlauf ftöre. 

Für 6 Uhr war die Abfahrt befohlen. Die Rameraden nebft Ange 
hörigen waren pünktlich zur Stelle. Es erfolgte noch die LMebernahme von 
belegten Broten als Reifeproviant, und in 2 Wagen wurde die große 
Fahrt ohne Verzögerung angetreten. Es ging über die Saar in Richrung 
Forbach; etwa 5 fm hinter Saarbrücken deutfcher Soll, einige hundert 
Meter weiter frangöfiicher Soll und Paßkontrolle, alles mit der wichtigen 
Feierlichkeit, die diefem Akt nun einmal anhaftet. Hierauf fehlanke Fahrt 
in den fonnigen Morgen duch Forbach, St. Avold, ins Lothringifche 
Hügelland. Man merkte nichts von dem hohen Feiertag, auf Wiefen und 
Feldern wird gearbeitet. Rechts unferes Reifewagens die deutfihen und 
franzöfifchen Fördertürme der Kohlenzechen. Nah 15—20 fm hinter 
St-Avold überquert die Straße einen ftattlichen Hshenfamm, worauf 
die moderne franzöfifche Grenzbefeftigung verläuft, die von der Schweizer 
Grenze bis nach Belgien fih hingieht Die betonierten Anlagen und die 
neu angelegten Drahtbinderniffe durchqueren wir auf der Fabri. Gegen 
8 Uhr Ankunft in Meg, hier wird auf dem Domplatz geparkt, um den 
Dom zu befichtigen und den erften Imbiß einzunehmen. Nach halbftün- 
diger Raft geht es weiter über Mühlen, wo auf dem Rückmarſch am 
14./15. November 1918 die IT. Abteilung Quartier bezogen hatte, Darauf 
ging es in Gerpentinen hinauf auf die meftlichen Mofelhöhen über die 
alten Schlachtfelder 1870/71 — die Gefallenendentmale links des Wegs — 
über Gravelotte, Jarny nach Conflans. 

Shon furs hinter Gravelotte-Malmaifon fällt die Straße langfam 
gur Woevre-Ehene ab, und vor ung öffnet fich dag Panorama des gewal- 
tigen Südteils des Verdun-Sehlachtfeldes vom Mont-Sec über die Côtes- 
Lorraines bis hinauf nach Nomagnes-fous-les-Cotes. Langfam erkennt 
man die Gegend wieder. Bahnhof Conflans — bier wurde das 
LFALN. 8 in den erften Tagen des Jahres 1917 bei Eis und Schnee 
ausgeladen — dann gehts durch die lange Straße hinaus in das breit- 
muldige Ornetal, das von flachen Hügelketten umſäumt ift. Rechts taucht 
Boncourt auf, das 1. Quartier in der Woevre, dann Seandelize. Seht 
weiß man wieder alles; Entlaufungsanftalt, Rino, Schreibftube, Negi- 
mentsftabsquartier, links drüben Pure — Divifionsftabsquartier — hinter 
Seandelize früher das Munitionsdepot, jest großes Sägewerk. Dann 
weiter Olley. Die hier beabfichtigte Rranzniederlegung fonnte nicht ftatt- 
finden, da die Gefallenen des Regiments inzwiſchen auf dem Gammelfried- 
Hof von Etain umgebettet waren. Etain wird nicht berührt. 


Segt find wir mitten in unferer alten Rriegsheimat — St.-Sean, Orts- 
unterkunft dev IT. Abteilung und der Batterien. Alles fennen wir wieder, 
die Rantine, dag Rino, die Schreibftube, das Soldatenheim, die Quartiere. 
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Sn Augenblicken zieht es an einem vorüber. Durch Parfondrupt geht's auf 
dem bundertemal, begangenen Weg zur Stellung, vorbei am Standort des 
Feffelballong, durch das ftille Waldtälchen bis an die Ausgangsftellungen 
der Infanterie vor der gropen BVerdunfehlacht, an der Abzweigung nach 
Pareid. Zegt fahren wir auf dem Höhenrüden nach Hennemont. In der 
ehemaligen Feuerzone erkennt man links Pintheville, dahinter die Combres- 
höhe, die Cötes-des-Hures halbvechts Braquis, die Dörfer vor ung alle mit 
neuen rotleuchtenden Siegeldächern. In Hennemont ift es ſchmutzig und uns 
ordentlich. Mitten im Dorf geht der Weg ab zur Siegeleiftellung der 9. Bat- 
terie. (f. Anlage Bid Nr. 26). Hinter Hennemont in der Talfenke wird aus- 
geftiegen zur Vefichtigung der Stellung der 4. Batterie, Der gut erhaltene 
Betongeſchützſtand des 4. Gefehiiges (j. Anlage Bild Nr. 14) wird eingehend 
befichtigt, hierbei fogar eine verroftete Karbidlampe aus unferer Zeit als Rez 
Tiquie mitgenommen. Den ungefähr 50 m davorliegenden Gefchüsftand des 
3. Gefchüges zu befichtigen, ift unmöglich, da durch Abzäunung das Gelände 
nicht begehbar ift. Dafür werden die Betonunterftände des 1. Zuges rechts 
der Straße einer eingehenden Prüfung unterzogen. 

Durch Ville-en-Woevre geht’s nach Braquis. Hier wird wieder aus- 
geftiegen. Ein Teil befichtigt die Stellung der 2. Batterie in der Siegelet, 
die Waldftellungen der 7, und 8. Batterie, der andere Teil labt fih in 
einer Wirtfchaft. Hier verfucht man mit den Dorfbewohnern in Unter- 
haltung zu treten, die jedoch trog beiderfeitigem gutem Willen verftändnig- 
log verläuft. In der Stellung A 108 der 2. Batterie waren die Infchriften 
an den Betonunterftänden noch deutlich zu Tefen. (f. Anlage Bid Nr. 7). 

Die Fahrt geht weiter über Herméville, Grimaucourt in das Gebiet 
der achttägigen Tätigkeit vor der großen Märzoffenfive, als unfere Auf- 
gabe darin beftand, durch anhaltende Feuerüiberfälle bei Tag und Nacht 
auf die von Verdun nach Often führenden Straßen ein Unternehmen gegen 
Verdun vorzutäufchen. Deutlich wurden jest auch die Spuren der großen 
Kämpfe an den Brennpuntten um Verdun. Der Wald gegen Whaucourt 
zeigt noch deutlich Kriegsfpuren. Bei Cir geht es in das Trichtergelände. 
Rechts drüben taucht die hohe Batterie von Damloup auf. Der Rücblid 
auf die Woevre reicht infolge der auf die Cötes-Lorraines anfteigenden 
Straße bis in die Gegend von Briey. Alles breitet fich deutlich vor unferen 
Blicen aus. Auf der Höhe angelangt, biegen wir rechts ab gegen dad 
Fort Tavannes. Unter ung der Tunnel de Tavannes, befannt durch die 
große Erplofion eines Munitionslagers, bei der ein Bataillon franz. 
Infanterie im September 1916 ums Leben fam. Fort Vaur laffen wir 
vechts liegen und gelangen in wenigen Minuten, am Rande der Fumin- 
Schlucht entlang fahrend, bis zu der Stelle, an der die deutfchen Truppen 
am weiteften gegen die Stadt Verdun vorgedrungen waren, bis an den 
Fuß des Forts Gouville. Ein Denkmal — ein fterbender Löwe — bezeich- 
net diefe biftorifche Stätte. Langfam fahren wir durch das gewaltigfte aller 
Sehlachtfelder, das die Welt je gefehen hat, wo wohl das meifte Blut 
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zweier Nationen gefloffen fein mag. Die Straße führt über den ehemaligen 
Ort Fleury in Richtung des Zwiſchenwerks Thiaumont, biegt dann turg 
davor zum Douaumontriicen, auf dem fich, alles überragend, in gelblich- 
weißem Stein das monumentale Gebeinhaus als nationaler und religiöfer 
Wallfahrtsort erhebt. Sn der Mitte zweier Tangge(tredter Seitenflügel 
zeigt fih in Form einer Granate der fchlanfe Turm, der des Nachts fein 
Blinkfeuer über die Woevre bis auf die Mofelhöhen, über das Maastal, 
fogar bis in die Champagne und nach Norden bis Longwy, nach Süden 
bis Bar-le-Duc leuchten läßt. 

Unterhalb des Gebeinhaufes, wo früher die heftigen Kämpfe im 
Chapitre-Wald tobten, ift heute der franz. Ehrenfriedhof mit 30000 Ein- 
zelgräbern angelegt. Unfer Weg führt ung zuerſt an dieſer Stätte vorbei 
zum Fort Douaumont. Am ehemaligen Forteingang wird geparkt. Man 
hat im Gort ſelbſt zwei Beſichtigungen franzöſiſcherſeits organiſiert und 
zwar im Gegenſatz zu früher, beſonders für Deutſche und für Franzoſen 
bezw. alle übrigen Ausländer. Ein franz. Soldat führt uns, nachdem wir 
zuvor noch in 2 Kaſemattenräumen ein eingerichtetes Muſeum beſichtigt 
hatten. Die Führung begann mit dem Zeigen der Stelle, an der über 
600 Deutfche, die bei einer Explofion des Munitionslagers des Forts im 
Mai 1916 ums Leben famen, beerdigt wurden. Weiter zeigte man uns den 
Eingang, durch den Leutnant Brandis mit feinen Brandenburgern in das 
Fort eindrang und es durch feine kühne Ueberrumpelung nahm. Wir 
durchquerten ein im Rafemattengang bei den damaligen Kämpfen um das 
Fort erbautes Hindernis und gelangten am Ende des Ganges an eine 
Mauer, hinter der etwa 1500 Deutfche beftattet worden waren, die in dem 
Fort ihren Verlegungen erlegen waren. Wir bemerkten, daß an der Mauer 
verſchiedene Kränze mit den deutſchen Farben niedergelegt waren und daß 
unfer franz. Führer jedesmal, bevor er die Ruheſtätte unferer gefallenen 
Kameraden erklärte, diefe Stätte militärifch grüßte. Die Führung nahm 
nur furze Seit in Anfpruch. Bei der franz. Führung wurden lediglich die 
Xnterfunftsräume der Befagung, die frühere Telefonzentrale und die Zelle 
des Fortlommandanten gezeigt. 

Bon hier aus fuhren wir zurüc bis auf den Parkplag zum Beſuch 
des Gebeinhaufes. Das Innere ift durch das gelbrote Licht in eine eigen- 
artige Lichttönung getaucht. In Nifchen ftehen die Steinfärge aus allen 
befannten Abſchnitten des Verdunfampfgürtels. Nach kurzem Befuch der 
Kapelle gingen wir auf die Rückfeite des Monuments, wo man, durch 
Kleine Glasfenfter blicend, die Knochen von den unbefannten Soldaten 
meterhoch in den Kellergewölben aufgehäuft findet. 


Wir verlaffen ernft diefe fchaurige Stätte, Nah einem kurzen Nüd- 
blick über die Gegend — links der Douaumont, anfchließend Damloup, 
dann durch die Vaur-Schlucht Blick auf die Woevre, hoch oben Baur, an 
deffen Ausbau wieder gearbeitet wird, über Bois - de - la - Baur 
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gebt der Blid zu Fort Souville mit Abjehluß des Fleury-Rüdens nach 
Kalte Erde hin und dazwiſchen das Rampffeld, auf dem 400 000 Deutfche 
und Franzoſen fielen. 

Anſere Fahrt geht weiter über den Douaumontrüden in die Todes- 
ſchlucht = Ravin de la Dame. Auf einem von Douaumont ber: 
ziehenden Ausläufer ſehen wir das Denkmal über den GBajoneitgraben in 
Form eines wudhtigen Betonklotzes. Nach einer kurzen Befichtigung gebt 
eg in die Schlucht hinunter. Links die Höhe Kalte Erde, rechts die Stein- 
brüche D’Haudromont, dann der Pfefferrüden. Wm Ausgang der Schlucht 
liegt Bras an der Maas. Die Gegend bietet für den Beſchauer, der vor 
einigen Jahren die Schlachtfelder beſuchte, heute etwas gang anderes dar. 
Leberall ift aufgeforftet oder Ackerland wieder unter den Pflug genommen 
worden. Bor Jahren noch ein ſchauriges Bild eines wenn auch auf- 
geräumten Schlachtfeldes und Trichtergeländes. Heute bereits das überall 
Iprießende Grün. 

Sn kurzer Fahrt gelangten wir an die legte Fortkette, die Cötes-de- 

Bellville, und vor uns liegt, breit ing Maastal gelagert, die Stadt Ver- 
dun, überragt von der Kathedrale. Müde und durftig, abgejpannt und 
erſchlafft von dem vielen Schauen, verlangte nunmehr jeder nach Erholung. 
Die Raft wurde fo ausgedehnt, daß zur weiteren Erledigung unferes 
Programmes, Beſuch der Rafematten, der Kathedrale und fonftiger Sehens- 
wirdigfeiten, feine Zeit verblieb. Der Drang zum Poſtkartenſchreiben tobte 
jih aus. 
Gegen 4.30 Uhr wurde die Nücfahrt angetreten. Sn flotter Fahrt 
ging's die Maashöhen hinauf, vorbei an Gort Rogelier, dev Chevetterie- 
Ferme. Wieder lag das gange Panorama der Woevre-Ebene vor ung, 
zu Füßen Haudiomont, dann folgte der Bahnübergang, wo feinerzeit die 
vorgefehobene Feldwache unferer Infanterie fich befand, dann weiter Man- 
Heulles. Alte Erinnerungen werden wachgerufen: Tantmauer, Beobach⸗ 
tungen, Gefechtsſtände, Kirchhof Manheulles, uſw. Anſere Fahrt geht 
hinter Manheulles jari links nah Fresnes. Rechts die Kampfſtätten 
Villers, Bonzée, Tresauvaur. Wir fahren durch Marchéville — chem. 
Feuerftellung der 5. Batterie — Gt. Hilaive, Doncourt, dann am Ende 
einer faft 30 fm langen geraden Straße liegt Thiaucourt mit dem 
pompöfen amerikaniſchen Friedhof. Es war beabfichtigt, von hier aus durch 
das ſchöne Madtal nach Mes zurüdzufahren. Durch ein Verſehen gelang- 
ten wir jedoch auf die Straße nad) Pont- Mouffon. Ueber Regnéville — 
wir erinnern ung an das Unternehmen der II. Abteilung im April 1918 
— geht e8 auf der feindlichen Seite der damaligen Front dem freundlichen 
Mofelftädtehen zu, wo wiederum Naft gemacht wird. 


Rechts der Mofel abwärts erreichen wir in Kurzer Zeit Mes. Dann 
geht es diefelbe Fahrſtraße wie bet der Hinfahrt nah Saarbrüden zurück. 
Sn Forbach wurde nochmals kurz gehalten. Etwa um 8 Uhr abends war die 
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Grenze wieder überfchritten, und gegen 8.30 Ahr gelangten wir am Start- 
plag an. 

Damit war eine Fahrt beendet, an die jeder Teilnehmer noch lange 
zurücdenken wird. Das war auch dann für die meiften Teilnehmer der 
Ausklang des 11. Regiments-Appells — Pfingften 1935 — in 
Saarbrücken. 
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Wunderfchön waren die Hin- und Rückmärſche in das Manöver, Jede 
Eskadron marfchierte einzeln. Morgens wurde aufgebrochen, dann waren einige 
20 tm zurüczulegen bis in das nächfte Quartier. Man ritt durch alte,verfchlafene 
Orte mit Mauern und Türmen, von den Höhen grüßten die Burgruinen 
herab, an der Geite der Marſchſtrecke braufte der junge Rhein oder die 
Donau, die Kühle des Schwarzwaldes umfing einen. Es war eigentlich die 
reinfte Badereife zu Pferde. Man lernte Land und Leute und deren 
Sitten fennen. 

Ende September wurden die alten Leute entlaffen. Wie auf einem 
Ameifenhaufen fah eS in der Kaferne aus, wenn Anfang Oftober die 
Rekruten famen. 

Schnell wurden Soldaten und fogar Ravalleriften aus den oft recht unge- 
Ienfen Bauernjungen. Wie [aben fie auf ihren Braunen, Rappen, Füchfen 
und machten Greitibungen, verfuchten frampfhaft die Fäuſte mit den „dach- 
förmigen” Daumen felbft im Mitteltrabe vorfchriftsmäßig hinguftellen oder 
richtig anzugaloppieren! 

Außer den Rekruten-Abteilungen gingen meift vormittags in den Reit- 
bahnen oder auf den offenen Reitplagen die „alten“ und die „jungen Remon- 
ten” fowie die Abteilungen A, B, C, D unter den Unteroffizieren, Gefreiten 
und Mannfchaften des 2. und 3. Jahrgangs. Es war ein fchönes, warm- 
blütiges Pferdematerial, größtenteils aus Dftpreußen, vereinzelt auch aus 
Hannover ftammend, dag dort für feine militarifchen Aufaaben unter der 
Leitung von Oberleutnan: | 
Meiftens übernahm der 

Während des ganzer 
in der Offizierreitftunde 
gen- und eigenen Pferd 
daß auch die Herren Of 
gemacht wurden. Manch 
Dezember das Weihnacht 

Während die Rekrut 
Halb der Raferne hatten, 
anderen Truppen zu Uebr 

Die Winterausbild: 
befichtigungen” im Dezemr 
ihren Abſchluß. Der R 
abteilungen, dag Guferer 
Langenfedhten, den Dienft 
und die Defonomiehandn 
jeder. Einen großen Teil 
beur, einzelnen auch der 
General bei. 

Bon der Tätigkeit de 
hing in erfter Linie die £ 
Regiment und Sehwadro: 
Stempel aufzudrüden. V 
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